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befindet sich meist ein starker Höcker, etwa in der Gegend, in der beim

männlichen Thorax die Tegulae liegen würde. Dahinter können die

Seiten noch etwas unregelmäßig gehöckert sein. An den Seitenkanten

des Propodeums, besonders an dessen abschüssiger Fläche, befinden.,

sich meist deutliche Höcker, die mehr oder weniger zahnförmig bis

dornförmig sind. Ein Scutellarschüppchen fehlt oder ist nur sehr

schwach angedeutet. Die Skulptur des Thorax ist ziemHch grob, die

des Propodeums grob und weitmaschig. Mittel- und Hintertibien sind

meist deutlich und lang bedornt. Das erste Abdominalsegment ist

klein, nicht besonders quer entwickelt, gegen das zweite schwach

abgesetzt. Das letzte Tergit trägt ein deutliches Pygidialfeld, dessen

ungerandeter Mittelteil mehr oder weniger lappenförmig vorgezogen

ist. Die Skulptur des Pygidialfeldes besteht aus deutlichen, bogigen

Querrunzeln bis gegen die Spitze hin (braunsi-tricus'pidocannulata-

sfinosa) selten ist es ganz glatt iholamana). Die Abdominalzeichnung

besteht entweder aus einer in der Mitte nach hinten erweiterten oder

nur fleckenartig ausgebildeten Apikaifranse am ersten Tergit, einer

schmalen, in der Mitte nicht erweiterten, mitunter aber daselbst

unterbrochenen Franse am Apikairand des zweiten und einer in der

Mitte mehr oder weniger unterbrochenen Binde auf dem dritten Tergit,

die auch seitlich abgekürzt sein kann; oder es findet sich nur auf dem
dritten Tergit eine in der Mitte unterbrochene Binde.

Männchen : Mittelgroße, schlanke bis gedrungener gebaute Arten.

Der Kopf ist meist ziemlich klein. Er erscheint von vorn gesehen

meist etwas quer. Die Hinterwinkel sind verrundet. Hinter den Augen
konvergieren die Seiten des Scheitels gewöhnlich ziemlich stark. Der

Hinterrand selbst ist in der Mitte gewöhnlich etwas nach hinten vor-

gezogen. Die Entfernung der Augen vom Hinterrand ist entweder

ebenso lang oder etwas länger als die Wangen, Die Fühlergruben er-

strecken sich weit nach oben und sind daselbst deutUch gerandet.

Der Clypeus ist vorn abgeflacht, niedergedrückt, mitunter mit einem

grubigen Eindruck. Er kann etwas vorgestreckt sein. Die Mandibeln

sind außen unbewehrt. Die Augen sind innen tief ausgerandet. Die

Stellung der Ocellen ist verschieden; meist stehen sie flach in einem

gleichschenkligen Dreieck. Das zweite FühlergeißelgUed hat un-

gefähr die Länge des dritten. Einzelne der Basalglieder können unter-

seits blaß elfenbeinweiß, aufgehellt sein. Der Schaft ist ziemlich

stark gebogen, vorn mehr oder weniger scharf gekantet.

Der Thorax ist von normaler Gestalt. Die Seiten des Pronotums

können ziemHch stark nach vorn konvergieren. Die Parapsidenfurchen

des Mesoscutums erreichen den Vorderrand nicht. Das Mesoscutellum

ist einfach gewölbt ohne Höcker oder Kiel. Die Seiten des Propodeums

sind leicht gerundet; es ist deuthch und einfach maschig skulptiert.

Die stark gewölbten Mesopleuren sind durch eine mehr oder weniger

tiefe Furche in eine obere und untere Hälfte geteilt. Die Beine sind

schlank, Mittel- und Hintertibien außen unbedornt. Die gebräunten,

an der Basis leicht aufgehellten Vorderflügel besitzen drei Cubital-

urd zwei Diskoidalzellen.
Archiv fUv Naturcrescliiclite 11 ,,,,..
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Das erste Abdominalsegment ist meist klein, ziemlicli schlank,

gegen das zweite kaum abgesetzt, leicht glockig. Der Kiel des ersten

Sternits kann tief ausgerandet sein. Die Seitenfurchen des zweiten
Tergits sind deutlich. Das letzte Tergit trägt einen mehr oder weniger
geglätteten Längswulst; das siebente und achte Sternit sind mit
meist etwas quergestellten, bogigen Wülsten ausgestattet, von denen
die auf dem achten Sternit gelegentlich an den Seitenrand verlagert

sein können.

Färbung und Zeichnungsanordnung sind mannigfaltig, sodaß auf

die Artbeschreibungen verwiesen werden muß.

Weibchen.

1. Zweites Tergit grob und dicht punktiert; Zwischenräume zwischen

den Punkten nur schmal, fast kielartig; südafrikanische Art hraunsi.

Zweites Tergit viel feiner skulptiert 2,

2. Binde des dritten und Apikaifranse des zweiten Tergits seitlich

stark abgekürzt; Franse des zweiten Tergits in der Mitte unter-

brochen 3.

Binde des dritten und, wenn vorhanden, Apikaifranse des zweiten

Tergits seitlich nicht abgekürzt 4.

3. Thoraxseiten ganz rot kifaruana.

Thoraxseiten geschwärzt spinosa.

4. Binde des dritten Tergits deutlich unterbrochen; eine Apikai-

franse am zweiten Tergit fehlt; Thorax hinten unbewehrt
tricus'pidocannulata.

Binde des dritten Tergits nicht unterbrochen; Apikaifranse

am zweiten Tergit vorhanden 5.

5. Thorax sehr schlank, hinten an den Seiten nicht bewehrt; Pygidial-

feld glatt holamana.

Thorax viel gedrungener, hinten bewehrt; Pygidialfeld gerunzelt

'pseudo'pygidialis.

Männchen.

1. Abdomen ganz schwarz oder mehr oder weniger ausgedehnt
gerötet mit weißlicher Behaarung 2.

Abdomen ganz gelbbraun, höchstens das letzte Segment ge-

schwärzt; Behaarung des Abdomens golden 12,

2. Thoraxrücken mit Ausnahme der Tegulae und des Propodeums
rot; der Wulst des achten Sternits ist als durchlaufender Quer-

wulst ausgebildet. Abdomen ganz schwarz; drittes und viertes

Tergit mit weißen, in der Mitte schmal unterbrochenen Binden
transversiceps.

Thorax ganz schwarz 3.

3. Zweites Tergit am Apikairand fast bindenartig, mitunter aller-

dings zerstreut hell behaart 4.

Zweites Tergit am Apikairand höchstens mit schmaler, heller

Franse 9,
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4. Zweites Tergit auf der vorderen Hälfte mit zwei seitlichen, meist

etwas schräg gestellten Flecken, gelegentlich nur an der Basis

etwas dichter, fleckenartig hell behaart 5.

Zweites Tergit auf der Basalhälfte ohne fleckenartige Behaarung;
auch die Apikaibinde undeutlich; die ersten zwei bis drei Ab-
dominalsegmente rötlich zoe.

5. Zweites Tergit mehr oder weniger ausgedehnt geschwärzt; zweites

Stern it stets rot 6.

Zweites Tergit ganz rötlich, seine Flecken stets groß und scharf

Begrenzt 7.

6. Zweites Tergit nur auf der Mitte geschwärzt, seitlich in mehr
oder weniger weiter Ausdehnung rot; Flecken des zweiten Tergits

nicht scharf begrenzt, nur an der Basis durch etwas dichtere,

helle Behaarung angedeutet quadrituberculata.

Zweites Tergit ganz schwarz; die großen, hellen Seitenflecken

scharf begrenzt frater.

7. Propodeum auf seiner ganzen Dorsalfläche dicht, weiß behaart 8.

Propodeum nur an der Basis in geringer Ausdehnung flecken-

artig hell behaart tanganyikana.

8. Zweites Tergit längs der Mitte der Scheibe in weiter Ausdehnung
unpunktiert kifaruana.

Zweites Tergit auf der Mitte überall, wenn auch zerstreut punktiert

dokana.

9. Zweites Fühlergeißelglied an der Basis aufgehellt 10.

Zweites Fühlergeißelglied ganz schwarz bolamana.

10. Drittes Tergit, mit einer weit unterbrochenen, kurzen, aus dichten,

weißen Haaren gebildeten Binde feringueyi.

Drittes Tergit nicht mit einer scharf abgesetzten Binde 11.

11. Zweites Tergit seitlich fein und zerstreut punktiert

macuUcornis.

Zweites Tergit seitlich grob und dicht punktiert annulicornis.

12. Behaarung des Thorax intensiv goldgelb aureocincfa.

Behaarung des Thorax schmutzig weiß sennae.

Weibchen.

braunsi n. sp.

Ein Weibchen liegt vor von Or. Fr. Staat, Kroonstadt (Brauns)

[Coli. Brauns].

Ausgezeichnet ist diese Art durch die grobe Skulptur des zweiten

Tergits, die aus längUchen Gruben besteht, deren Zwischenräume

auch seitlich schmaler als die Gruben selbst und nicht abgeflacht

sind. Der Thorax ist ziemlich hell rot; der Kopf ist auf dem Scheitel

sehr düster gerötet. Die Abdominalzeichnung ist etwas goldig getönt,

desgleichen die anliegende Behaarung auf Kopf und Thorax. Die

in der Mitte nicht unterbrochene Franse des zweiten und die Binde

des dritten Tergits sind seitlich nicht abgekürzt. Ob die Binde des

dritten Tergits in der Mitte unterbrochen ist, kann nicht mit Sicherheit

11* 2. Heft
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entschieden werden, da dieselbe bei dem einzigen Exemplar auf der

Mitte etwas abgerieben ist. Die Eänder des Pygidialfeldes sind hell

gewimpert.

Länge: 8 mm.

pseudopygidialis n. sp.

Zwei Weibchen liegen vor von Morogoro, D. 0. Afrika (Schmitt)
[M. W.] und Mocambique, Prov. de Gorongoza, Tendos du Sungoue
et Riv. Vunduzi, Alt. 40 m., 8. 07 (Vasse) [M. P.].

Der vorhergehenden sehr ähnlich, aber durch eine viel feinere

Abdominalskulptur ausgezeichnet. Seitlich sind die Zwischenräume
zwischen den kleineren länglichen Gruben viel breiter, völlig abgeflacht

und geglättet. Der Thorax ist dunkler rot und der Kopf ganz schwarz.

Die Fühlerhöcker können ein wenig aufgehellt sein. Die Anordnung
der hellen Zeichnung des Abdomens ist die gleiche wie bei der vorher-

gehenden Art, doch ist die Färbung derselben etwas reiner weiß. Bei

dem besser erhaltenen, von Mocambique stammenden Exemplar ist

die Binde des dritten Tergits kaum unterbrochen; das Stück aus

Morogoro ist etwas abgerieben, sodaß über die eventuelle Unterbrechung
der Binde des dritten Tergits keine Angaben gemacht werden können.

Seitlich sind weder die Franse des zweiten, noch die Binde des dritten

Tergits abgekürzt (Taf. IV, Fig. 56).

Länge: 8—9 mm.

Als Typus bezeichne ich das größere, aus Morogoro stammende
Exemplar.

spinosa n. sp.

Ein Weibchen liegt vor von Harrar (Mission du Bourg de Bozas,

1903) [M. P.].

Diese Art ist von der vorhergehenden vielleicht spezifisch rieht

Zu trennen, unterscheidet sich aber in der Färbung leicht durch die

größtenteils geschwärzten Pleuren des Thorax. Auch die Hinterfläche

des Propodeums ist ausgedehnt geschwärzt. Die Apikalfrar.se des

zweiten und die Binde des dritten Tergits sind in der Mitte weit unter-

brochen und seitlich stark abgekürzt. Die Dornen an den hir.teren

Seitenkanten des Propodeums sind etwas kürzer, breiter und stumpfer.

Die mittlere Unterbrechung der Apikalfranse des zweiten Tergits

wird durch schwarze Borsten ausgefüllt, die wegen ihrer nach hinten

konvergierenden Lagerung diese Unterbrechung winklig erscheir.en

lassen. Die Skulptur des zweiten Tergits ist dichter. (Taf. 2, Fig. 140).

Länge: etwa 6,5 mm.

kifaruana n. sp.

Ein Weibchen liegt vor von Afr. or., Mto-ja-Kifaru (Katona)
[M. Bud.]. Dieses Weibchen wurde mit dem zugehörigen Mänr.chen
in copula gefangen.
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Die Art entspricht in der Zeiclinung ganz der spinosa, ist aber

durch morphologische Merkmale und die Thoraxfärbung gut zu unter-

scheiden.

Der Thorax ist lebhafter rot, seine Pleuren sind nicht verdunkelt.

Die Punktierung des zweiten Tergits ist viel weitläufiger und läßt

besonders auf der Mitte verflachte, glänzende Zwischenräume frei,

die teilweise größer als die einzelnen Punkte sind, während die spinosa

auf dem zweiten Tergit sehr dicht punktiert ist, besonders auf der

Mitte. Durch diese ziemlich weitläufige Punktierang, sowie durch

die etwas gröbere Thoraxskulptur erinnert die Art mehr an die pseudo-

pygidialis, von der sie sich aber durch die weit unterbrochene und
seitlich stark abgekürzte, helle Franse und Binde auf dem zweiten

resp. dritten Tergit unterscheidet. Die pseudopygidialis besitzt aber

auf dem zweiten Sternit auf der Apikaihälfte einen mehr oder weniger

deutlichen Längskiel, der hinten in ein kleines Zähnchen endet, ähnhch
auch die hraunsi, während ein solches der kifaruana und spinosa fehlt.

Länge: 6.5 mm.

triciispidocarinulata Magretti in Boll. Sog. ent. Ital, 1906,

p. 48, f. 1.

Der Typus dieser schon an der Zeichnung leicht kenntlichen Art

liegt mir vor von Eritrea, 24. 1. 00 (Sabarguma) [M. G.]. Ein weiteres

Weibchen trägt die Bezeichnung Eritrea, Asmara [M. Bud.].

Schwarz; Thorax rostrot mit gelegentHch teilweise geschwärzten

Pleuren. Gerötet sind weiter die Fühlerhöcker, Mitte der Mandibeln,

Spitze des Fühlerschaftes und Wurzel der Geißel, gelegentlich auch

Hüften und Schenkelringe, sowie die Basis und Ventralseite des ersten

Abdominalsegments. Die Beine sind mehr oder weniger pechbraun

bis schwarz. Die helle Zeichnung des Abdomens beschränkt sich

lediglich auf eine in der Mitte unterbrochene, weiße Binde des dritten

Tergits. Eine helle Behaarung ist im übrigen überall auf dem Körper
verstreut, etwas dichter nur um das Pygidialfeld. Der Kopf ist ein

wenig breiter als der Thorax, hinter den Augen nur schwach verlängert.

In der von Magretti gegebenen Abbildung dieser Art ist die Thorax-

gestalt ungenau wiedergegeben. Dort erscheinen die Seiten konvex,

während sie in Wirklichkeit hinter der etwas erweiterten, räch vorn

gerundet verengten Pronotalregion zunächst parallel verlaufen und
sich dann nach einem kleinen Höcker in der Propodealregion wieder

erweitern. Das Pronotum ist nach vorn ziemlich stark vorgezogen

und seine Seiten erscheinen etwas gehöckert. Hinten ist der Thorax

ein wenig breiter als vorn. Die Skulptur der Propodealregion ist

wesentlich gröber als die des übrigen Thorax. An den Fühlern ist

das zweite Geißelghed etwa doppelt so lang wie das dritte. Die Mittel-

und Hintertibien sind an ihren Außenseiten kräftig bedornt. Das
zweite Tergit ist fein und weitläufig punktiert; die Zwischenräume

siad flach und glänzend. Infolgedessen erscheint das betreffende

Tergit, zumal die Behaarung spärlich ist, deuthch glänzend. Ihren

Namen führt diese Art daher, daß bei de n Typus der Kiel des ersten

2. Heft
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Sternits schwach dreispitzig erscheint, ein Merkmal, auf das aber

kein weiterer Wert gelegt werden darf, da grade die Beschaffenheit

dieses Kiels häufig individuellen Verschiedenheiten unterworfen ist.

Das Pygidialfeld ist flach bogig gerunzelt, sodaß die Eunzeln längs

der Mitte fast quer zuverlaufen scheinen (Taf. 2, Fig. 141 ; Taf. IV, Fig. 57).

Länge: 5—7,5 mm.
Das größere Exemplar unterscheidet sich von dem Typus durch

etwas dunkleren Thorax mit unten geschwärzten Pleuren, durch

schwarze Hüften, Trochanter und Beine, sowie durch das verdunkelte

erste Abdominalsegment.
Die Art ähnelt oberflächlich der holamcma, unterscheidet sich aber

leicht durch die Thoraxgestalt, die Bedornung der Tibie, das gerunzelte

Pygidium usw.

bolamana Andre in Ann. Mus. Genova, 1904, p. 223.

Die Typen beider Geschlechter liegen mir vor von Guinea porto-

ghese, Bolama, 6.—12. 99 (Fea) [M. G.].

Das Weibchen hat oberflächlich eine gewisse ÄhnHchkeit mit

dem der tricuspidocarinulata Magr., hat aber morphologisch nichts

mit jener Art zu tun. Schwarz; Thorax rot mit teilweise verdunkelten

Pleuren. Am Abdomen tragen das erste und zweite Tergit je eine

sehr schmale, weißhche Franse, das dritte wird von einer gleichfarbigen

in der Mitte kaum unterbrochenen Binde bedeckt. Sehr auffälhg ist

diese Art durch den langen, schlanken Thorax, dessen Gestalt noch
schlanker ist als bei der DoUchom. guineensis. Der Kopf ist bedeutend

breiter als der Thorax, hinter den Augen mit stark konvergierenden

Seiten. An den Fühlern ist das zweite Geißelglied sehr gestreckt

und länger als die beiden folgenden zusammen. Kopf und Thorax
sind ziemlich fein und dicht punktiert; nur in der Propodealregion

ist der Thorax wesentlich stärker grubig skulptiert. Die Seitenhöcker

des Thorax sind nur schwach angedeutet. Ein Scutellarhäkchen ist

schwer sichtbar. Das Analsegment ist glatt und glänzend, ohne deutlich

begrenztes Pygidialfeld. Die Tibien sind an ihren Außenseiten un-

bedornt (Taf. 2, Fig. 142; Taf. IV, Fig. 58).

Länge: etwa 5,5 mm.

peringueyi Andre (Bingham) in Tr. ent. Soc. London, 1911, p. 532.

Von den hierhergehörigen Weibchen liegt mir nur ein Exemplar
in stark verstümmeltem Zustande vor (Kopf und Thoraxseiten fehlen).

Ich sehe mich daher genötigt, die Bingham'sche Beschreibung des

auffällig gezeichneten, leicht kenntlichen Tieres wiederzugeben.

,, Schwarz; Mandibeln vorn in der Mitte, Fühlerhöcker, Spitze

des Schaftes und der Thorax oben und an den Seiten rot; Kopf, Thorax
und Abdomen aufrecht schwarz behaart, das Abdomen auch mit

kurzer, niederliegender, schwarzer Pubescenz und weißhaarigen

Apikaibinden an den drei Basalsegmenten, von denen die Binden
auf dem zweiten und dritten Tergit in der Mitte weit unterbrochen

sind. Kopf nicht breiter als der Thorax vorn, quer rechteckig, konvex
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auf der Stirn, liinten sehr schwach gekrümmt, fein und dicht punktiert;

Mandibeln scharf zugespitzt mit einem kleinen Praeapikalzahn an
ihrem inneren Rande; Clypeus vorn gerundet, flach mit einem kleinen,

glänzenden Höcker an der Basis. Fühler: zweites Geißelglied doppelt

so lang wie das dritte, drittes und viertes ziemlich gleich lang; Auge
gerundet, konvex; der Scheitel gebogen, Seiten des Kopfes hinter

den Augen gut entwickelt. Thorax länglich, vorn breiter als hinten,

seine Seiten schwach gekörnelt, oben dicht und rauh punktiert, die

Punkte zu Längsrunzeln oder kleinen Gruben zusammenfließend,
hinten schräg abfallend; die Seiten des Mittelsegments gekielt; Pleuren
glatt, Beine glänzend, Mittel- und Hintertibien mit einer einzelnen

Reihe von kurzen, entfernten Dornen; Sporne kurz, gelblichweiß.

Abdomen sitzend, Ventralkiel des ersten Segments wie beim Männchen
schwach ausgerandet. Sechstes Segment konvex ohne Pygidialfeld.

Länge: 8 mm."

Männchen.
aureocioeta Magretti in Ann. Mus. Genova, 1884, p. 555, t. 1, f. 10.

Der T}7)us dieser Art liegt mir vor von Metemma, 24. 3. 83 [M. G.].

Dieses Tier ähnelt oberflächlich recht der T. harrarensis, gehört
aber wegen der ganz verschiedenen morphologischen Verhältnisse in

eine andere Gruppe. Was zunächst die Färbung anbelangt, so ist

die Thorakalbehaarung auf Pronotum, der Basis des Mesonotums,
dem ganzen Scutellum und in weitem Umfang auf der Basis des Pro-

podeums intensiv golden. Das Analsegment ist geschwärzt. Der bei

der harrarensis bräunlich gelb getönte Teil der Flügel ist hier nur leicht

gräulich getrübt. Die unterseits ungezähnten Mandibeln^ sowie das
abgeflachte Scutellum lassen die Hierhergehörigkeit der aureocincta

erkennen. Die mittlere glatte Längsschwiele des Pygidiums ist stärker

gewulstet. Die Sculptur des Mesonotums ist bei weitem nicht so ge-

drängt wie bei der harrarensis und erscheint daher nicht runzhg. Sehr
nahe steht diese Art morphologisch der sennae, von der sie sich aber
durch die goldige Behaarung auf Scheitel und Thorax unterscheidet.

Außerdem ist die Sculptur des zweiten Tergits seitlich viel dichter.

Länge: 9 mm.

sennae Magretti in Boll. Soc. ent. Ital. 1906, v. 37, p. 73.

Dei Typus liegt mir vor von Eritrea, Adi Ugri, 7. Ol (Tellini) [M. G.]

;

ein weiteres Exemplar trägt die Bezeichnung: Kor Sana, 14. 9. 83

[M. G.].

Vorderkörper schwarz; Abdomen rostfarben. Kopf und Thorax
sind mit Ausnahme des Mesonotums überall weißlich behaart. Diese

Behaarung ' ist dichter auf Stirn, Gesicht, Schläfen, den Seiten des

Pronotums, den Mesopleuren und der Basis des Mittelsegments. Auf
dem Abdomen tritt eine goldige Behaarung auf in Form von breiten,

in der Mitte kaum unterbrochenen Apikaibinden auf dem zweiten

und den folgenden Tergiten. Am Apikalrand des ersten Tergits findet

sich eine schmale Franse, an der Basis des zweiten stehen zwei große,

2. lieft
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ebenfalls goldige, schräg ovale Flecken. Die Sternite sind grau behaart.

Die Flügel sind gleichmäßig blaß bräunlich getrübt. Der Kopf ist

hinter den Augen schwach gerundet erweitert. Die Wangen haben

etwa die Länge des zweiten Fühlergeißelgliedes. Dieses ist etwa so

lang wie das dritte. Die Stirn ist beiderseits von den Ocellen etwas

geglättet und zerstreuter punktiert. Auch vorn am Pronotum ist die

Punktierung weitläufig. Das Scutellum ist kaum bucklig gewölbt,

fast flach, grob punktiert. Das Mittelsegment ist ziemhch grob, netz-

artig sculptiert. Die Punktierung des Abdomens ist fein und weitläufig,

besonders weitläufig auf der Mitte des zweiten Tergits. Das Pygidium

besitzt einen glatten, breiten Längswulst. Der Kiel des ersten Sternits

ist in der Mitte ausgebuchtet. Das siebente und achte Sternit tragen

die für diese Gattung charakteristischen, bogenförmigen Querwülste.

Länge : 8—10 mm.

annulicornis n. sp.

Ein Männchen liegt vor von Kapiri, 9. 12 (Miss. Agric.) [Congo M.].

Diese Art hat enge Beziehungen zu der maculicornis m. In der

Färbung unterscheidet sie sich von jener zunächst dadurch, dass die

beiden ersten Abdominalsegmente düsterrot sind. Eine aufstehende,

helle Behaarung befindet sich bei dieser Art auch auf den oberen

Partieen des Kopfes mit Ausnahme des bes. in der Mitte dunkel be-

haarten Scheitels, ferner hinten am Scutellum und auf dem ganzen

Propodeum. Auf dem Abdomen sind Andeutungen von Apikaibinden

vorhanden, doch sind diese infolge von Verschmutzung bei dem
einzigen vorliegenden Exemplar nicht deutlich zu erkennen. Sicher

sind solche Apikaibinden auf dem zweiten und dritten Tergit vor-

handen. Sie scheinen aus quergelagerten Härchen gebildet zu werden.

Die Flügel sind tief braunschwarz getrübt. Die Bildung von Clypeus

und Fühlern ist die gleiche wie bei der maculicornis, namentlich findet

sich auch der helle Eing an der Basis des zweiten Geißelgliedes. Der
Thorax ist im Ganzen gedrungener gebaut, das Propodeum etwas

kürzer und weniger glänzend. Das Abdomen ist namentlich auf der

Basis des zweiten Tergits viel gröber und dichter punktiert. Die letzten

Abdominalsegmente sind bei dem einzigen Exemplar leider stark ver-

schmutzt, sodaß über die Lage und Gestalt der Wülste auf den Sterniten

und des Pygidialfeldes keine Angaben gemacht werden können.

Länge: 15 mm.

maculicornis n. sp.

Vier Männchen dieser leicht kenntlichen Art liegen vor von Nyasa-

land, Mlanje, 7. 1., 10. 5., 13. 6. 13 (Neave) [Br. M.].

Schwarz; das zweite und dritte Abdominalsegment lebhaft rot,

meist auch der Apikaiteil des ersten. Untergesicht, Mesopleuren, Beine

und Seiten des Abdomens weiß behaart; die übrige Behaarung ist

schwarz. Auf dem Abdomen findet sich nicht die geringste Andeutung
einer Bindenzeichnung. Die Flügel sind sehr dunkel schwarzbraun
mit starkem, vif^lettem Glarz. Der verhältnismäßig kleine Kopf ist
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hinter den Augen stark verjüngt. Der Mittelteil des Clypeus ist vor-

gewölbt und obea dreieckig, davor quer rechteckig eingedrückt. Die

auf diese Weise entstehenden beiden Gruben sind durch einen Quer-

kie] getrennt. Das zweite Fühlergeißelglied ist ein wenig kürzer als

das dritte. An seiner Basis ist das Chitin blaß weißlich gelb, fast durch-

scheinend; von diesem hellen Basalring ausgehend ist die eine Seite

des Gliedes bis auf zwei Drittel der Länge aufgehellt. Der Kopf ist

im übrigen ziemlich gleichmäßig grob und dicht punktiert. Die

Punktierung des Thoraxrückens ist ähnlich dicht. Die Tegulae sind

vereinzelt punktiert, ohne parallel zum Eande verlaufende Riefen.

Das Scutellum ist flach gewölbt. Das Propodeum ist verhältnismäßig

schlank, von der Basis nach hinten ziemlich stark verjüngt und leicht

gewölbt abfallend, sodaß eine besondere Rücken- und Hinterfläche

nicht zu unterscheiden ist. Seine Sculptur besteht aus ziemlich großen,

rundlichen Maschen auf glänzendem Grunde. Die Mesopleuren sind

grob grubig gerunzelt. Die Endsporne der Tibien sind gelblichweiß,

die der einzelnen Tarsenglieder gelbbraun. Das schlank gebaute Ab-

domen ist spärlich punktiert und stark glänzend, besonders auf dem
zweiten Tergit. Das Analsegment ist seitlich etwas gröber sculptiert.

Der glatte, mittlere Längsraum ist gegen die Spitze hin etwas stärker

gewölbt. Das letzte Sternit ist wulstig gerandet, was dadurch zu

stände kommt, das die normalerweise quergelagerten Wülste etwas

schräger gestellt und mehr dem Rande genähert sind. Die Wülste des

siebenten Sternits sind nur schwach entwickelt. Das sechste Sternit

trägt jederseits einen kleinen, schwieligen Höcker.

Länge: 10—11 mm.
Als Typus bezeichne ich das Exemplar vom 7. 1. 13.

periugueyi Andre in Z. Hym. Dipt., 1902, p. 23 (Männchen);

Bingham in Tr. ent. Soc. London. 1911. p. 532 (Weibchen).

Vier Männchen liegen mir vor von Kapland (Krebs) [M. B.];

Sunday Riv. (O'Neil) [M.W.]; Malvern, Natal, 22.12.02 [Kap M.;

Pärchen in copula].

Diese Art hat eine gewisse Ähnlichkeit mit der charaxus Sm.,

was bereits von Andre erwähnt wird. Das Exemplar [M. B.] war auch

als charaxus bestimmt, und zwar, worauf ein Vermerk Gerstäckers
hinweist, durch Vergleichen mit der Type. Daß hier ein Versehen

vorgekommen seiii muß, kann als sicher angenommen werden, und

die charaxus Sm. ist sicher gedeutet.

Schwarz: die ersten beiden Abdominalsegmente rostbraun; doch

ist das erste Segment auf der Scheibe und besonders basal meist stark

verdunkelt. Das dritte Tergit ist an der Basis gelegentlich gerötet.

Auf ihm findet sich am Apikairand eine in der Mitte weit unterbrochene,

weiße Binde, die höchstens ein Drittel der Segmentlänge einnimmt.

Die Flügel sind gleichmäßig schwarzbraun getrübt. Der Kopf ist

etwas schmaler als der Thorax; hinter den Augen ist er leicht gerandet.

Kopf und Thorax sind unregelmäßig und grob rauh sculptiert. Das

Scutellvm ist flach gewölbt. Das Mittelsegment besitzt eine grob-
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netzartige Sculptur. Ein basales Längsfeld fehlt völlig. Das Abdomen
ist in weiter Ausdehnung nur schwach sculptiert und glänzend. Die
Höcker des siebenten Sternits sind deutlich, die des achten sind nicht

ausgebildet. An den Fühlern ist wie bei den beiden vorhergehenden
Arten die Basis des zweiten Geißelgliedes ringförmig aufgehellt, doch
nicht ganz so stark wie bei den beiden erwähnten Arten. Der mittlere,

glatte Längswulst des Pygidiums ist sehr breit verflacht und glänzend.

Länge: 13—15 mm.

bolamana Andre in Ann. Mus. Genova, 1904, p. 223.

Ein Männchen liegt vor. Dieses Tier ist mit dem unter gleichem

Namen beschriebenen Weibchen in copula gefangen worden.
Schwarz; die ersten drei Abdominalsegmente rotbraun. Eine

feine, anliegende weißlich-graue Behaarung bedeckt mit seidigem

Glänze den ganzen Kopf mit Ausnahme eines quer über die Stirn durch
die Ocellen verlaufenden Bandes von dunklen, aufrechten Borsten.

Auf der Mitte der Stirn unterhalb dieses Bandes ist die Behaarung
reiner weiß. Am Hinterrand des Pronotums bildet sie eine undeutliche,

schmutzig gelbbraune Binde. Auf den Mesopleuren ist die helle Be-

haarung wieder etwas deutlicher. Die helle Behaarung der vorderen

Segmente ist etwas mehr gelblich getönt und tritt in Form von wenig
hervortretenden Endfransen auf. Eine Bindenbildung fehlt. Im
übrigen ist die helle Behaarung über das ganze Abdomen zerstreut

und tritt auch auf dem letzten Tergit auf. Schwarz ist die Behaarung
auf dem Mesonotum und auf der Rückenfläche des Scutellums. Die
Flügel sind gleichmäßig schwarzbraun getrübt. Das zweite Fühler-

geißelglied ist an der Basis nicht aufgehellt. Die allgemeinen morpho-
logischen Verhältnisse stimmen mit denen der übrigen Arten der

Gattung überein. Der Scheitel ist neben den hinteren Ocellen in ziem-

lich weitem Umfang poliert und geglättet. Die Punktierung des

zweiten Tergits ist auf der Mitte recht weitläufig. Die Querwülste
der beiden letzten Sternite sind schräg gestellt und deutlich.

Länge: 10 mm.
Andre hat diese Art ganz irrtümlicherweise in die Gattung

Dolichomutilla gestellt, mit der sie auch nicht das geringste zu tun hat.

tangaiiyikana n. sp.

Ein Männchen liegt vor vom Tanganyika-See (Reichard) [M. B.].

Diese Art steht morphologisch den vorhergehenden nahe, unter-

scheidet sich aber schon in der Färbung ganz wesentlich von ihnen.

Schwarz, die beiden ersten Abdominalsegmente rot. Eine dichte,

weiße Behaarung findet sich auf der Stirn als Fleck, der sich vom
vorderen Ocellus bis zu den Fühlerwurzeln erstreckt, ferner auf dem
Untergesicht und den Schläfen. Auf dem Pronotum steht jederseits

ein großer, weißer Fleck vor den Flügelschüppchen. Die Mesopleuren
sind dicht weiß behaart, desgl. die Basis des Propodeams in beträcht-

licher Ausdehnung. Am Endrand des ersten Tergits findet sich eine

dichte Endfranse; auf der Basalhälfte des zweiten Tergits stehen
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zwei große, schräg gestellte, weiße Haarflecken. Am Apikairand des

gleichen, wie auch des folgenden Tergits stehen Binden, die aus voll-

kommen quergelagerten Haaren gebildet werden. Diese beiden Binden
sind in der Mitte winklig unterbrochen, die auf dem dritten aber wesent-

lich weiter. Auch auf den beiden folgenden Tergiten treten Andeutungen
von solchen Binden auf. Mesonotum, Scutellum, Tegulae und Anal-
segment sind schwarz behaart, im übrigen ist die Behaarung weiß.

Der Clypeus ist breit niedergedrückt, am Endrand aber etwas auf-

gebogen und glänzend. Die Tegulae sind zerstreut punktiert ohne
Riefen parallel zum Außenrande. An der Basis des Propodeums findet

sich ein etwa dreieckiges Basalfeld, das ein wenig größer ist als die

angrenzenden Maschenfeider, soweit sich dies unter der dichten Bee-

haarung überhaupt erkennen läßt. Das Pygidium trägt einen deutlichen,

glatten Längswulst, der etwas vorgewölbt ist, sich nach hinten ver-

flacht und in der Punktierung verschwindet. Die letzten Sternite

sind wie bei der quadrüuherculata gebildet. Die Flügel sind blaß

bräunlich getrübt mit dunklerem Saume und hellerer Basis.

Länge: c. 11 mm.

kifaruana n. sp.

«

Ein Männchen liegt, mit dem dazugehörigen Weibchen in copula

gefangen, vor von Afr. or., Mto-ja-Kifaru, 12. 04 (Katona) [M. Bud.].

Diese Art steht der vorhergehenden außerordentlich nahe und
unterscheidet sich morphologisch hauptsächlich durch die etwas ge-

drungenere Thoraxgestalt und die im ganzen beträchtlichere Größe.

Auch die Färbung ist sehr ähnlich. Der weiße Fleck auf dem Propodeum
ist etwas stärker entwickelt, die Binden auf dem vierten und fünften

Tergit sind deuthcher ausgebildet und die Flügel sind ein wenig heller.

Die Scheibe des zweiten Tergits ist in weitem Umfang geglättet,

während sie bei der vorhergehenden daselbst, wenn auch zerstreut,

punktiert ist.

Länge: c. 15 mm.

dokana n. sp.

Ein Männchen liegt vor von Doka, 31. 3. 83 [M. G.].

Diese Art ähnelt außerordentlich der vorhergehenden, ist aber

auf der Mitte des zweiten Tergits überall zerstreut punktiert, darin

mit der tanganyikana übereinstimmend. Von dieser unterscheidet

sie sich aber durch die viel helleren Flügel und den ausgedehnteren
Propodealfleck. Außerdem ist auch das dritte Tergit rot. Die helle

Haarzeichnung des Abdomens ist nicht ganz so rein weiß, wie bei

den beiden vorhergehenden Arten.

Länge: c. 12 mm.

zoe Peringuey in Ann. S. Afr. Mus. 1901, p. 131.

Ein Männchen liegt vor von Kapland (Drege) [M. B.].

Ob diese Form mit der zoe Per. identisch ist. ist nicht sicher zu

entscheiden. Immerhin scheint sie ihr recht rahe zu stehen. Schwarz;
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die beiden ersten Segmente und das dritte Sternit sind rot. Die helle

Behaarung steht dicht nur auf der Mitte der Stirn, dem Untergesicht

und den Schläfen, sowie etwas gelblicher getönt in Form von End-
fransen oder Fransenbinden, die in der Mitte kaum unterbrochen sind

und aus mehr oder weniger deutlich quergelagerter und dazwischen

in der Längsrichtung gestellter, heller Behaarung gebildet werden,

auf den ersten fünf Abdominaltergiten. Auf der Hinterfläche des

Scutellums stehen ziemlich dicht lange, etwas nach aufwärts gekrümmte,
helle Haare. Schwarz ist die Behaarung nur auf dem Mesonotum.
der Rückenfläche des Scutellums und den Flügelschüppchen, sowie auf

den beiden letzten Tergiten. Im übrigen ist eine helle Behaarung
über den ganzen Körper zerstreut. Die Flügel sind gleichmäßig dunkel-

braun getrübt, an der Basis kaum heller. Der Clypeus ist vorn breit

und flach niedergedrückt glänzend. Die Mandibeln sind außen un-

bewehrt. Zweites und drittes Fühlergeißelglied sind an Länge kaum
verschieden. Scutellum und Tegulae sind von der gleichen Bildung
wie bei den anderen Arten dieser Gruppe. Auch bei dieser Art ist nur
ein kleines, dreieckiges Maschenfeld an der Basis des Propodeums
etwas erweitert, dessen Spitzenteil hier ziemlich parallelseitig ver-

läuft. Auch die Sculpturverhältnisse des Abdomens sind recht ähn-

liche. Der glatte Längsraum des Analsegments ist kaum für sich ge-

wölbt. Die Beschaffenheit der letzten Sternite stimmt mit der der

vorhergehenden Arten überein.

Länge: 11,5 mm.

qiiadrituberculata n. sp.

Vier Männchen hegen vor von Nyasaland, Mlanje, 29. 1., 3. 2.,

5. 3., 7. 3. 13 (Neave) [Br. M.].

Diese Art ähnelt durch die düstere Färbung und Binden Zeichnung
der quadnfasciata, unterscheidet sich aber abgesehen von einigen

Färbangsdifferenzen leicht durch verschiedene Sculpturmerkmale.

Ganz schwarz; nur die Seiten des zweiten Tergitsund das zugehörige

Sternit rot. Eine weiße Haarzeichnung findet sich auf dem Abdomen in

Gestalt von Apikaibinden auf dem zweiten bis fünften Tergit, die aus

quergelagerten Haaren gebildet werden, sowie einer hellen Endfra^'se

am ersten Tergit. Außerdem ist die helle Behaarung auf Kopf und
Prothorax, sowie bei kleineren Exemplaren auch auf den beiden letzten

Tergiten weiter ausgebreitet und verdrängt mehr cder weniger die

dunkle Behaarung. Der Kopf ist hinter den Augen weniger verlängert

und stärker verengt. Der Clypeus ist vorn flach niedergedrückt und
nicht vorgezogen. Die Mandibeln sind außen ungezähnt. Das zweite

Fühlerglied ist normal gebaut und wie die übrigen tomentiert. Die

Thoraxgestalt gleicht der der quadrifasciata und auch die Sculptur-

verhältnisse sind recht ähnliche. Die Tegulae sind auch auf der ge-

buckelten Partie überall punktiert, ohne Riefen parallel zum Rande,
während sie bei jener Art nur solche Riefen tragen. Die Andeutung
eines Längskiel auf den Scutellum fehlt. Das Propodeum ist be-

sonders an seiner Basis sehr weitmaschig sciilptiert. Das siebente
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Sternit trägt jederseits ein bogenförmiges, kleines Querhöckerchen,

dem ein ähnlicher Querwulst an der Basis des achten Sternits genähert

ist. In der Profilansicht erscheinen diese als zwei kleine, nach hinten

gerichtete Leisten. Das Pygidium ist vor dem Spitzenrande überall

dicht punktiert. Sein Längswulst, der stark geglättet ist, . erreicht

den Apikairand nicht. Die Flügel sind an der Basis nicht aufgehellt.

Länge: 8—^10 mm.
Als Typus bezeichne ich das größte Exemplar (vom 7. 3.).

frater n. sp.

Ein Männchen liegt mir vor von N. E. Ehodesia, Mid. Luangwa
Vy., 2000 ft., 14.—16. 8. 00 (Neave) [Br. M.].

Diese Art steht der vorhergehenden nahe, ist aber schon an der

Färbung leicht zu unterscheiden. Das zweite Tergit ist auch schwarz,

das zugehörige Sternit rot. Eine sehr dichte, weiße Behaarung findet

sich auf dem Untergesicht, auf der Stirn, jederseits auf dem Pronotum,

auf den unteren Partieen der Mesopleuren, als größerer Fleck auf der

Basalfläche des Propodeums, in Form einer Apikaifranse am ersten

Tergit, in Form von ebenfalls aus quergelagerten Haaren gebildeten,

etwas unterbrochenen Apikaibinden auf dem zweiten bis fünften

Tergit. Zwei große, helle, etwas quergestellte Flecken finden sich auf

der Basalhälfte des zweiten Tergits. Vorherrschend schwarz ist die

Behaarung auf dem Mesonotum und dem letzten Tergit. Morpho-

logisch ist diese Art von der vorhergehenden kaum zu trennen. Sie

macht allerdings einen etwas gedrungeneren Eindruck.

Länge: 12 mm.

transversiceps n. sp.

Zwei Männchen liegen vor von Port. E. Afrika, Kuo Valley, 2000 ft.,

9. 4. 13 (Neave) [Br. M.].

Eine an der Färbung innerhalb dieser Gruppe leicht kenntliche

Art. Schwarz; Thoraxrücken rot; Tegulae und Propodeum schwarz.

Eine dichte, weiße Behaarung bildet auf dem dritten und vierten

Tergit kaum unterbrochene Binden. Hell behaart sind das Unter-

gesicht, die Schläfen, das Pronotum vorn, die Seiten des Thorax

und die Beine. Auch an den Seiten des Scutellums, an der

Basis des Abdomens, besonders auch auf der Basalhälfte des zweiten

Tergits, sowie an dessen Seiten und den Sterniten finden sich zer-

streute, helle Haare. Auf Stirn und Scheitel, sowie auf den roten

Thoraxpartien finden sich schwarze Borsten. Auch das zweite Tergit

ist auf der hinteren Hälfte, das vierte und die folgenden ganz schwarz

behaart. Die Flügel sind bräunlich getrübt, im Basalteil etwas auf-

gehellt. Der Kopf ist etwa so breit wie der Thorax, hinter den Augen

schwach verlängert und flach maschig sculptiert. Die Thoraxsculptur

ist flacher und gröber. Die Tegulae sind zerstreut punktiert, am Rande
kaum gestreift. Das Propodeum ist weitmaschig, kräftig sculptiert.

Das zweite Tergit ist ziemlich zerstreut punktiert, auf der Mitte der

Scheibe in weiterem Umfang geglättet. Der Längswulst des Pygidiuma
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erlischt vor dem glatten Apikairand desselben. Der Kiel des ersten

Sternits ist in der Mitte sehr tief ausgerandet. sodaß er in zwei Zähne
ausgezogen erscheint. Das siebente Sternit ist auf seiner ganzen Breite

vor dem Apikairand quergewulstet; das achte Sternit trägt auf seiner

Mitte einen großen, bogenförmigen Querwulst, dessen konkave Seite

gegen die Basis gerichtet ist.

Länge : 8—10 mm.
Als Typus bezeichne ich das größere Exemplar.

Areotilla n. g.

Genotypus: areolata m.
Die bisher nur im männlichen Geschlecht bekannte Gattung ist

durch das nach Ichneumonidenart gefelderte Propodeum, das quer-

gebaute erste Abdominalsegment, die gestielte zweite Cubitalzelle,

die großen Tegulae, sowie besonders auch durch den Mangel von
Seitenfurchen des zweiten Tergits und Sternits charakterisiert. Auch
die behaarten Augen dürften als Gattungsmerkmal, wenn sie auch in

der Beschreibung der marshalli nicht erwähnt werden, in Frage kommen.
Im übrigen sei auf die beiden folgenden Artdiagnosen verwiesen,

aus denen sich die weiteren Charaktere ergeben.

marshalli Andre in Z. Hym. Dipt. 1903, p. 139.

,, Schwarz; Spitze der Flügelschüppchen und Mitte der Mandibeln
rostfarben. Kopf ziemlich gerundet; Augen ausgerandet; Mandibeln
außen nicht gezähnt. Thorax ziemlich oval; Flügelschüppchen groß;

Scutellum ziemlich flach, etwas dreieckig; Basalteil des Metanotums
mit fünf von scharfen Kielen eingefaßten Feldern versehen. Abdomen
sitzend; Apikairand der Segmente spärlich weiß gewimpert. Flügel

gebräunt, mit drei Cubitalzellen, die dritte undeutlich; die zweite

Cubitalzelle gegen die Radialader hin kurz gestielt. Beine unbewehrt;

Sporne weiß.

Länge: 9 mm.
Körper ganz schwarz; Mitte der Mandibeln und Spitze der Flügel-

schüppchen düster rostfarben; Basalfläche des Metanotums mit feiner,

weißer, wenig dichter Pubescenz; alle Abdominalsegmente am Apikal-

rand spärlich weiß bewimpert; unterseits sind die Segmente zwei bis

sechs ähnlich bewimpert. Eine weißliche oder bräunliche Behaarung
ist kurz und spärlich über Kopf und Thorax zerstreut; Beine ziemlich

reichlich und ziemlich kurz weiß behaart; Sporne weiß. — Kopf quer

elliptisch, ein wenig schmaler als die breiteste Stelle des Thorax, hinten

mit gerundeten Winkeln geschweift, ziemlich stark, aber oberflächlich

und wenig dicht punktiert. Augen groß, nierenförmig, innen deutlich

ausgerandet, nahe der Mandibeleinlenkung. Ocellen mäßig groß, die

hinteren einander viel mehr genähert als den Augen. Mandibeln an
der Spitze dreimal gezähnt, am Außenrande unbewehrt. Fühler kurz

und kräftig, das zweite Geißelglied fast so lang wie das dritte. Thorax
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oval, vom und hinten gestutzt; Pronotum vorn viel schmaler als hinten,

sein Vorderrand geradlinig mit gut entwickelten Winkeln, sein Hinter-

rand tief bogenförmig ausgerandet; es ist stark, aber spärlich punktiert

wie auch das Mesonotum, Scutellum und Tegulae; Mesonotum -durch-

zogen von zwei tiefen, ganzen, mittleren Längsfurchen; Scutellum

wenig konvex, an der Spitze winklig, abgerundet; Flügelschüppchen

sehr groß, verlängert, an ihrem Innenrande stark geschweift, ihr Außen-

rand nicht aufgebogen, Metanotum hinten deutlich gestutzt; der

Eand der Abstutzung durch einen scharfen Kiel begrenzt; seine Basal-

fläche ist in fünf Felder, ein mittleres und vier seitliche, geteilt,

alle durch scharfe Kiele begrenzt; das Mittelfeld ist verlängert, hinten

schmaler; die Seitenfelder sind unregelmäßig viereckig. Der Grund
dieser Felder ist flach und seine Sculptur ist infolge der feinen, ihn

bedeckenden Behaarung undeutlich. Abdomen länglich oval, sitzend;

erstes Segment hinten fast so breit wie die Basis des zweiten, oberseits

spärlich punktiert, ventral mit einem flachen und wenig ausgeprägten

Kiel; zweites Segment sehr fein und spärlich punktiert wie auch die

folgenden, das letzte mit einer stärkeren und dichteren Punktierung.

Flügel gebräunt; Stigma klein und undeuthch, wie die Adern schwarz-

braun; Radialzelle von mittlerer Größe; distal zugespitzt; drei Oubital-

zellen, von denen die letzte schwach angedeutet ur.d die zweite kurz,

aber deutlich gestielt ist. Der erste rücklaufende Nerv mündet gegen

die Mitte der zweiten Cubitalzelle, der zweite, fast undeutliche, gegen

das Ende der dritten Cubitalzelle. Tibien an der Außenkante unbewehrt.

Ein einziges Exemplar von Marshall am Mount Chirinda in Gaza-

land gefangen und mir von Dr. Brauns übersandt.

Dies Männchen ist sehr bemerkenswert durch sein gefeldertes

Metanotum und durch die gestielte, zweite Cubitalzelle. Es muß
wahrscheinlich, wenn das Weibchen bekannt sein wird, den Typus einer

besonderen Gattung bilden."

arcolata n.&p.

Ein einziges Männchen dieser neuen, zweifellos der marshalli

Per. sehr nahestehenden Art liegt mir vor von: Plat. River, Trans-

vaal, 1. 2. 03 [Coli. Brauns].

Sie unterscheidet sich nach der w."edergegebenen Beschreibung

der marshalli in folgenden Punkten: Die Tegulae sind ganz

rostfarben. Die hinteren, in Grübchen stehenden Ocellen sind von

einander viel weiter entfernt als von den Augen. Das zweite Fühler-

geißelgUed ist wesenthch kürzer als das dritte. Das Mittelfeld des

Propodeums wird nach hinten nicht schmaler, die hinteren Seiten-

felder sind deutlich fünfeckig. Außerdem smd bei dieser Art — eine

Eigentümlichkeit, die bei der marshalli vielleicht n\ir übersehen ist —
auch die Augen dicht abstehend behaart.

Länge : c, 8 mm.
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Rhopalomutilla.

Andre in Z. Hym. Dipt., 1901, p. 323.

Genotypus: clavicornis Andre,

Weibchen: Kleine Tiere von ziemlich gedrungenem Körperbau.
Der Kopf ist ziemlich groß, annähernd von der Breite des Thorax,

stark gewölbt, dicht punktiert. Der Hinterrand des Scheitels erscheint

von oben gesehen ziemhch gerade; bei der Ansicht von vorn erscheint

der Scheitel in der Mitte mehr oder weniger stärker erhaben und nach
den Seiten abfallend. Die Hinterwinkel sind verrundet. Die Seiten

hinter den Augen konvergieren leicht gerundet. Die Stirn ist stark

gewölbt. Die Erweiterungen der Stirn über den Fühlerwurzeln sind

nur schwach; die Fühlergruben selbst sind oben und seitlich nicht

gerandet. Die Wangen erscheinen von vorn gesehen ziemlich parallel-

seitig. Der Cl3^eus ist sehr stark verkürzt. Die Mandibeln sind lang,

einfach sichelförmig zugespitzt, an ihrem unteren Eande nicht gezähnt

und weit vor der Spitze gekreuzt. Die ziemlich grob fazettierten

Augen sind klein und von den Hinterwinkeln weit abgerückt, der

Basis der Mandibeln genähert. Ocellen fehlen. Der Fühlerschaft

ist stark gekrümmt, die Geißel dick, u. z. sind die einzelnen Glieder

bedeutend breiter als lang; nur das letzte Geißelglied ist etwas ge-

streckter.

Die Gestalt des Thorax ist sehr charakteristisch. Eine Segmen-
tierung seiner Rückenfläche ist nicht zu erkennen. Der Vorderrand
ist gerade oder mehr oder weniger nach vorn gerundet vorgezogen.

Die Vorderwinkel treten etwas vor. Dahinter sind die Seiten in der

Pronotalregion konkav geschwungen erweitert, und in einem ähn-

lichen Bogen auch in der Mesoscutalregion verbreitert. Dahinter
springen die Seiten in starkem Bogen gegen die Propodealregion ein,

um sich zum Hinterrande wieder etwas zu erweitern. Die Rücken-
fläche ist vorn ziemlich gewölbt und fällt in der Propodealregion

schräg nach hinten ab. Das Mesoscutellum kann mehr oder weniger

gehöckert erscheinen. Die oberen Hinterwinkel des Propodeums sind

dornartig gezähnt. Die Sculptur ist längsgrubig bis lär-gsrissig. Die
Pleuralnähte sind sehr undeutlich. Die Beine sind kräftig, die Tarsen

mit Ausnahme der Klauenglieder etwas erweitert. Die Klauen selbst

sind sehr dünn. Mittel- und Hintertibien sind an ihren Außenseiten
mit kräftigen Dornen bewehrt. Die Endsporne sind gezähnelt. Der
Scharrkamm der Vorderbeine i^t schwach und wird aus kurzen, dicht

stehenden Borsten gebildet.

Das Abdomen ist ziemlich zylindrisch, nach hinten aber stark

verjüngt. Das erste Segment ist groß, glockenförmig, ungestielt,

hinten nicht eingeschnürt, sondern mit breiter Spitze an der Basis

des zweiten Segments ansitzend, das selbst nur wenig breiter ist. Das
erste Segment ist an seinem Hinterrande ungefähr doppelt so breit,

wie seine Mittellinie auf der hinteren horizontalen Hälfte lang ist.

Das zweite Segment ist ziemlich zylindrisch mit leicht gerundeten
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Seiten; hinten ist es ungefähr ebenso breit wie das erste. Eine Seiten-

furche am zweiten Tergit und Sternit fehlt. Der besonders stark ge-

wölbte und durch eine Furche abgesetzte Basalteil ist mit kräftigen

Querrunzeln ausgestattet. Das letzte Tergit besitzt ein seitlichea

Pygidialfeld, das mehr oder weniger deutlich längsrunzlig oder längs-

kielig sculptiert ist.

Die Färbung ist mehr oder weniger dunkelbraun; die Endränder
der einzelnen Segmente, sowie Fühler und Beine können aufgehellt

sein. Die helle Behaarung ist nur sehr spärlich und bildet keine be-

stimmte Zeichnung, höchstens ist sie in Form von undeutlichen Apikai-

fransen entwickelt.

Männchen: Mittelgroße Tiere von ziemlich schlanker Gestalt.

Der Kopf ist nur wenig schmaler als der Thorax, Seine Gestalt ist

recht charakteristisch. Bei der Ansicht von vorn erscheint der Scheitel

entweder pyramidenförmig emporgezogen, oder der Kopf ist hinten

ia ganzer Breite emporgezogen und der Hinterkopf fällt dahinter

steil ab. Die Stirn ist flach gewölbt. Die Erweiterungen iiber den

Fühlerwurzeln sind nur schwach. Die Fühlergruben sind tief, aber

oben nicht durch Kiele begrenzt. Die Wangen sind kurz. Der Clypeus

ist stark niedergedrückt, aber unterhalb der Fühlerwurzehi tritt seine

Mitte dreieckig stark vor, sodaß diese Erhebung gegenüber der übrigen

Wölbung des Kopfes nicht tiefer gelegen ist. An seinem Vorderrande

ist der Clypeus mehrmals gezähnt, doch ist dies nur bei geöffneten

Mandibeln deutUch. Die Mandibeln sind einfach, außen unbewehrt,

an der Spitze zwei oder dreimal gezähnt, auf der Außenseite etwas

gefurcht. Die Augen sind groß, stark gewölbt, innen tief ausgerandet.

Die Ocellen stehen gedrängt. Der Fühlerschaft ist leicht gekrümmt;
das zweite Geißelglied ist kürzer als das dritte.

Der Thorax ist ziemlich schlank. Entsprechend dem hinteren

Absturz des Kopfes ist das Pronotum vorn steil gestutzt und geglättet.

Die Vorderwinkel selbst treten nicht deutlich vor, sondern sind etwas

verrundet. Das Mesoscutum ist flach gewölbt, ohne oder mit Parapsiden-

furchen. Seine Hinterwinkel sind kaum aufgebogen. Die Tegulae sind

ziemlich klein und deutlich punktgrubig sculptiert. Die Mesopleuren

treten ziemlich stark vor und können durch eine Furche mehr oder

weniger deutlich geteilt sein. Das Mesoscutellum ist entweder einfach

gewölbt oder mit einer höckrigen Spitze versehen. Die Quergrube

ist nur kurz; die vorderen Seitenteile sind aber deutlich abgeschnürt.

Die Metapleuren sind im Gegensatz zu den stark sculptierten Meso-

pleuren glatt und glänzend oder wenigstens nur sehr fein sculptiert.

Die Rückenfläche des Propodeums neigt sich leicht nach hinten. Der
hintere Absturz ist viel steiler. Auf der Rückenfläche finden sich einige

durch Kiele markierte Felder, die teilweise grob gerunzelt sein können.

Die Propodealstigmen sind groß und liegen direkt am Seitenrand an

der Basis. Die Beine sind lang und schlank gebaut. Das erste Glied

sämtlicher Tarsen ist sehr gestreckt und nur wenig kürzer als die fol-

genden zusammen. Die Endsporne der Mittel- und Hintertibien sind

fast glatt; die Klauen sämtlicher Beine tragen einen kräftigen Basal-
Ärcliiv für NatnrgeschicTite ,o
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zahn. Mittel- und Hinterscliienen sind an ihren Außenkanten leicht

bedornt. Die Flügeladenmg ist normal. Der zweite rücklaufende
Nerv und der dritte Cubitalquernerv sind interstitial und verlaufen

abgesehen von dem unteren gekrümmten Abschnitt des dritten Cubital-

quernerv in einer geraden Linie. Der Parallelnerv läuft bis zum Flügel-

rande. Ein Basallappen der Hinterflügel fehlt.

Das Abdominalsegment ist mehr oder weniger deutlich gestielt,

nach hinten etwas eingezogen, bedeutend schmaler als die Basis des

zweiten, und dadurch knotenförmig erscheinend. Das erste Tergit ist

von der Basis kaum abgerückt. Das erste Sternit ist undeutlich höckerig

gekielt. Seitenfurchen am zweiten Tergit sind nicht entwickelt, auch
am Sternit fehlen sie, das zweite Sternit ist an der Basis stark gewölbt,

und die übrigen Tergite sind einfach gebaut. Das letzte ist hinten mehr
oder weniger gerundet und kann eine glatte Mittellinie besitzen. Durch
eine weitgehende, mittlere Längsaufspaltung des siebenten und Ee-
duktion des achten Sternits liegt der Genitalapparat in weitem Um-
fange frei.

Ganz schwarz oder mit ausgedehnt gerötetem Thorax. Apikai-

sporne der Mittel- und Hintertibien sind blaß; die Flügel gräulich

bis bräunlich getrübt. Weiße, mehr oder weniger abstehende Apikal-

fransen bilden die Zeichnung des Abdomens.

Weibchen.

1. Thorax hinten auf dem eingeschnürten Teil oberseits streifig

sculptiert clavicornis.

Thorax auf dem eingeschnürten Teil oberseits grob netzmaschig,

runzhg sculptiert mlanjeana.

Männchen.

L Scutellum stark gebuckelt, mit scharfer Spitze, oder, wenn ohne
Spitze, Thoraxrücken größtenteils rot 2.

Scutellum nicht zugespitzt, weniger gewölbt, Thorax stets

schwarz 5.

2. Scutellum mit scharfer Spitze 3.

Scutellum stark gebuckelt; Thoraxrücken mit Ausnahme des

Mittelsegments rot anguUceps.

3. Thoraxrücken mit Ausnahme des Mittelsegments rot fongaana.

Thorax ganz schwarz 4.

4. Flügel gleichmäßig gebräunt conifera.

Flügel mit aufgehellter Basis hasalis.

5. Mitte des Scheitels hinter den Ocellen deutlich über die übrige

Scheitelfläche erhaben; der Scheitel erscheint dadurch bei der

Ansicht von vorn dreieckig emporgezogen cristigera.

Scheitel, von vorn gesehen, nicht dreieckig emporgezogen 6.

6. Scheitel mit scharfem Querkiel carinaiiceps.

Scheitel ohne scharfen Querkiel 7.
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7. Flügel schwacli gebräunt, auf der Basalhälfte größtenteils hyalin

davicornis.

Flügel an der Basis nur wenig aufgehellt, im übrigen stark gebräunt;
größere Form mlanjeana.

/ Männchen und Weibchen.

^ davicornis Andre in Z. Hym. Dipt. 1901, p. 323.

= pundinoda Cameron in Sjöstedt, Kilimandjaro-Meru Exped.,
Vol. 2, 8: 7, p. 226.

Zehn Männchen und ein Weibchen liegen von folgenden Fundorten
vor: Salisbury, 1. 00 (Marshall) [Br. M.]; Mufunga, 18.12.11 (Be-

quaert) [Congo M.]; Kikondja, 28.2. 11 (Bequaert) [Congo M.]; Ka-
senga, 6. 2. 12 (Bequaert) [Congo M.]; Lukonzolwa, 2. 1. 12 (Be-

quaert) [Congo M. ; Männchen und Weibchen]; G. E. Afrika, Ed. to

Kilossa, Usagara Dist., 1500—2500 ft., 22.-26. 12. 10 (Neave)

[Br. M.]; Usangu Dist., 3500—4500 ft., 29. 11. —15.12. 10 (Neave)

[Br. M.]; Kilimandjaro, Kibonoto, Kulturzone^ 1300—1900 m,
4.—11.5. (Sjöstedt) [M. Stockh. ; Typen der pundinoda]; Port. E.

Africa, Euo Valley, 2000 ft., 9.4.13 (Neave) [Br. M.]; Shilouvane,

N. Transvaal (Junod.) [Coli. Schulth.].

Männchen. — Ganz schwarz mit spärlicher grauer Behaarung,
die an den Apikairändern der Abdominaltergite schmale Fransen
bildet. Das Scutellum ist flach. Hinter den Augen ist der Kopf mit
schwach convergierenden Seiten verlängert, seine obere Kante ist

gerade, ohne aber zugeschärft zu sein. Die Flügel sind nur schwach
getrübt, gegen die Spitze hin dunkler werdend, mit etwas abgesetztem
dunklerem Saum (Taf. IV, Fig. 59).

Länge: 6—10 mm.
Weibchen. — Zu der vorzüglichen Beschreibung des Weibchens

habe ich nur Weniges hinzuzufügen. Die Epistompartie ist stark

verkürzt. Die vor den Augen parallelseitigen Wangen sind außen
rechtwinklig gewinkelt. Die Mandibeln sind stark und lang, sichel-

förmig, unterseits ungezähnt. Sie kreuzen sich weit vor den Spitzen.

Bzgl. des Pygidialfeldes mag erwähnt werden, daß dieses bei den vor-

liegenden Weibchen deutlich und grob gestreift ist, während Andre
von seinem Typus sagt : ,,presque lisse et luisante", so daß die Möglichkeit

nicht ausgeschlossen scheint, daß es sich bei der vorliegenden Form
um eine andere Art handelt. Immerhin ist aber auch denkbar, daß
bei der Kleinheit des Objektes Andre in der Beschreibung ein Irrtum

unterlaufen ist.

Länge: 3,5—4,5 mm.
Fünf weitere Männchen stammen von Mlanje, 10. 2., 28. 2.,

7.3.13 (Neave) [Br. M.]; Port. E. Afr., Euo Vy., 2000 ft., 9.4.13

(Neave) [Br. M.]; Mocambique, Vallee du Pungoue, Guenguere (Vasse)

[M. P.]. Diese Tiere, über deren Berechtigung als eigener Art oder

Easse ich einigen Zweifel habe, leiten durch die etwas größere Gestalt

zur folgenden Form über. Die Flügel sind wie bei der Nominatform

12* 2. Heft
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getrübt. Die Punktieriing des z^veiteii Tergits ist feiner und gleich-

mäßiger verteilt.

Lrgeadwelclie durchgreifenden ßassecharaktere zwischen den
Tieren von den oben genannten ostafrikanischen Fimdort^n einer-

seits und den Fundorten aus dem Congostaat andererseits könnt«
ich nicht feststellen.

subsp. mlaujeaua n. subsp.

Neun Männchen und ein Weibchen liegen vor von Mlanje. G.—13. 1.

imd 25. 2. (Xeave) [Br. M.].

Die Mämichen sind denen der Xominatrasse recht ähnlich, aber
durchschnittlich größer. Außerdem sind die Flügel stärker verdunkelt,

sodaß nur die Medial- und Submedialzelle hyalin sind. Das zweite

Tergit erscheint an der Basis etwas stärker niedergedrückt.

Länge: S—11 mm.
Das Weibchen ist ebenfalls dem der Xominatform recht ähnlich.

etwas größer und dunkler. Kopf und Thorax süid schwarz. Die Sculptur
des Thorax ist auch hinten nicht streifig, sondern grubig (Taf. IV.

Fig. GO).

Länge: 5.5 mm.
Als Typen bezeichne ich das Männchen imd das Weibchen vom

26. 2. 13.

rariuaticeps n. sp.

Ein einzelnes Männchen von D. 0. Afrika. Kihuiro. 15. 1. 06
(Schröder) [M. B.] liegt vor.

Diese Art hat im Habitus mit der vorhergehenden eine große
Ahnhchkeit. zeichnet sich aber dadurch aus. daß der ganze Scheitel

einen kräftigen, scharfen Querkiel besitzt, der nach hinten steil ab-

fällt. Ln übrigen ist die Ähnlichkeit eine sehr große.

Länge: 7,5 mm.

eristata Bingham in Tr. ent. Soc. London. 1911. p. 536.

Acht Männchen, die ich für diese aus Salisbury beschriebene Art
halte, liegen mir vor von X. Khodesia. Jeira Gk>rge. 3. und 5. 12. 10

(Silverlock) [Br. M.]; Mcgambique. Yallee du Pungoue. Guenguere.
2. 06 (Vasse^ [M. P.]: Brit. E. Afrika. Mtito Andei. 2500 ft.. 26.-28. 3. 1

1

(Xeave) [Br. M.].

Falls meine Deutung richtig ist. so zeichnet sich diese Art da-

durch aus. daß der Scheitel auf der Mitte hinter den Ocellen etwas
über die übrige Scheitelfläche erhoben ist und von vorn gesehen drei-

eckig emporgezogeii erscheint, doch ist die Spitze dieses Vorsprargs
abgestutzt. Im Gegensatz dazu verläuft der Scheitelkiel bei der

vorhergehenden Art über die ganze Breite des Scheitels horizontal.

Im übrigen sind Sculptur. Färbimg und Behaarung denen der typischen
chvicornis Andre recht ähnliche (Taf. I\\ Fig. 61).

Länge: 7—9 mm.
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Das York:mme:i dieser Art in Brit. 0. Afrika ist iminerliiu recht

auffällig. Geringe Abweicliiuige:! gegenüber den anderen Exemplare:!

dürften vielleicht RassenCharaktere seia. doch läßt sich dies vor-

läufig auf Grund des einzigen Stückes aus Brit. 0. Afrika nicht mit

Sicherheit entscheiden.

fonifera n. sp.

Zwei Männchen liegen vor von D. 0. Afrika. Amboni. 27. 11. 05

(Schröder) [M. B.] und G. E. Afrika. Usangu Dist., 3500—4500 ft..

29. 11.—15. 12. 10 (Xeave) [Br. M.].

Einfarbig schwarz, mit spärUcher. grauer Behaarung, die an
den Apikalrändera der Segmente Fransen bildet. Die Flügel sind

schwarzbraun getrübt, bei dem Stück aus Usangu an der Basis hyalin.

Die Sculpturverhältnisse sind recht charakteristische. Der Kopf
steigt hinter den Augea stark auf. sc>daß die Scheitelmitte fast recht-

winklig emporgezogen scheint. Das Mesonotum ist stark längsfurchig

sculptiert und runzhg. Das Scutellum ist kegelförmig zugespitzt und
fällt nach hinten steü ab. Das zweite Tergit ist fein und weitläufig

punkt'ert und glänzend (Taf. TV. Fig. 62).

Länge: 10—11mm.
Als Typus bezeichne ich das Stück an s Amboni. Wegen der starken

basalen Aufhellung der Flügel, die möghcherweise einen Rassenmeik-

mal darstellten, nenne ich das aus Usangu stammende Exemplar
f. basalis n f.

toDuaaua Peringiiey in Ami. S. Agr. Mus., 1909, p. 386.

Ein Männchen vom typischen Fundort Amatongas, Port. E. Afr..

1.05 (Sheppard) [M.B.]' liegt vor.

Schwarz: Thoraxrücken und Tegulae, ausgenommen das Mittel-

segment, rot. Auch die Scheitelspitze kann etwas gerötet sein. Die

Flügel sind gleichmäßig gebräunt. Kopf und Scutellum sind ähnlich

denen der conijera m. gebildet. Auch die Sculptur des Mittelsegments ist

ähnhch. Die Längsfurchung des Mesonotums ist schwächer. Das
Abdomen ist etwas gedrungener gebaut. Die Punktierung des zweiten

Tergits ist etwas gröber und dichter. Die Apikalfransen machen
durch ihre Dichte einen mehr bindenartigen Eindruck (Taf. J\, Fig. (53).

Länge: 10—^12 mm.

ansulif^ps Andre in Bull. Soc. ent. France, 1897, p. 17.

15 Männchen liegen vor von der Delagoabai iMonteiro) [M. Brüssel.

T>T)us]: (Heine) [M"- B]: [Br. M.]: Rikatla. Delagoa (Jimcd) [CoU.

Schulth.]: Tembe. Delagoa, 1. U (Junod) [Coli. Schulth.].

Diese Art ist der vorhergehenden in Färbungs- und Sculptur-

verhältnissen recht ähnhch. unterscheidet sich aber in folgenden

Punkten. Die Flügel sind nur gegen die Spitzen hin gebräunt mit

deuthcher abgesetztem Saume. Die Scheitelerhebung ist schärfer

und spitzer. Das Scutellum ist nicht scharf konisch, sondern mehr

2 H*ft
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gebuckelt. Die Apikaifransen der einzelnen Tergite sind nicht ganz

so dicht, und die Punktierung des zweiten Tergits ist flacher (Taf. IV,

Fig. 64).

Länge: 6,5—11 mm.
Zwei der Tiere von Kikatla sind als Tjrpen der Rhopalom. junodi

Andre bezeichnet. Eine Art dieses Namens ist von Andre aber über-

haupt nicht beschrieben worden, und die Tiere stammen außerdem
mit der ebenfalls von der Delagoabai stammenden anguliceps Andre
überein.

Pycootilla n. g.

Grcnotypus: harhara (L.).

Diese Gattung ähnelt in beiden Geschlechtern sehr der Gattung

Mutilla.

Weibchen: Die Weibchen besitzen zum Unterschied von der

Gattung Mutilla ein seitlich gut begrenztes Pygidialfeld (nur bei

der 'pygidialis ist es etwas schwächer begrenzt). Der Kopf ist meist

verhältnismäßig kleiner (Ausnahmen: zulu, farca und elmira). Das
erste Segment ist meist nicht so stark quer entwickelt wie bei jener

Gattung.

Männchen: Die Männchen ähneln noch mehr denen der ver-

glichenen Gattung, unterscheiden sich aber dadurch, daß das Anal-

tergit nach hinten stark verjüngt, seitlich mehr oder weniger deutlich

wulstig begrenzt und streifig sculptiert ist. Das erste Segment ist

nicht ganz so quer entwickelt. Sehr selten sind die Mandibeln an ihrer

Basis unten dreieckig erweitert.

Weibchen.

1. Zeichnungsanordnung ähnlich wie bei der paläarktischen sinuata

Ol., d. h. ein Apikalfleck auf dem ersten, zwei Mittelflecke auf

dem zweiten Tergit. Am Apikairand dieses Tergits kann sich

ein Mittelfleck oder eine Fransenbinde, die in der Mitte etwas

erweitert ist, befinden. Das dritte Tergit trägt eine durch-

gehende Binde; die folgenden Tergite können schwarz oder hell

behaart sein oder Mittelflecke besitzen. Sehr selten fehlen die

beiden Mittelflecke des zweiten Tergits, dann aber besitzen das

vierte und fünfte je einen Mittelfleck 2.

Zeichnungsanordnung anders; zweites Tergit niemals mit zwei

Mittelflecken, höchstens mit sehr großen Seitenflecken 30.

2. Drittes und folgende Tergite mit hellen Mittelflecken 3.

Wenigstens das dritte Tergit mit durchgehender heller Binde 10.

3. Der ganze Vorderkörper sehr grob grubig sculptiert; zweites

Tergit mit kräftigen Längsgruben und Kielen meridiooccidentalis.

Namentlich das zweite Tergit viel schwächer sculptiert, seine

Grundsculptur zum großen Teil von der dichten Behaarung
verdeckt 4.
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4. Thorax liell rostrot darior.

Thorax viel dunkler rot bis schwarz 5.

5. Stirn und Scheitel mit einer auffallend dichteren Behaarung
längs der Mitte verticifera.

Stirn und Scheitel längs der Mitte kaum dichter behaart 6.

6. Thorax verhältnismäßig schlank clausi.

Thorax gedrungener 7.

7. Thorax ganz schwarz 8.

Thorax mehr oder weniger dunkel rot 9.

8. Kopf und Thorax nur sehr zerstreut mit hellen Borsten besetzt

ganalina.

Kopf und Thorax deutlich dichter hell behaart ivahonina.

9. Thorax sehr düster rot; zentral-afrikanische Form agave.

Thorax meist heller; ostafrikanische Form penetrata.

10. Kopf sehr groi3, bedeutend breiter als der längsrippig sculptierte

Thorax; mitunter fehlen die beiden Mittelflecke des zweiten

Tergits 28.

Kopf nur wenig breiter als der Thorax; dieser nur selten längs-

streifig sculptiert 11,

1 1

.

Viertes Tergit stets ohne helle Zeichnung, höchstens mit zerstreuten

hellen Haaren 12.

Außer den drei ersten Tergiten auch noch mindestens das vierte

mit heller Zeichnung 26.

12. Kopf wie der Thorax rot; Körper überall mit sehr langen, ab-

stehenden Haaren (mediterrane Art) sinuata.

Kopf dunkler als der Thorax oder wie dieser schwarz 13.

13. Thorax verhältnismäßig kurz und gedrungen, nach hinten breiter

werdend, oberseits hell rostrot 14.

Thorax etwas schlanker, paraUelseitig oder sogar nach hinten

ein wenig verjüngt 15.

14. Auch die Pleuren einfarbig hell rostrot trispilota.

Pleuren unten geschwärzt, meist auch etwas die hintere Fläche

des Mittelsegments unten straba.

15. Zweites Tergit mit kräftiger, längsstreifiger Sculptur; auch auf

der Apikalhälfte ist die Sculptur nicht durch eine dichtere Be-

haarung verdeckt; Thorax hell gelbbraun, nach hinten ein wenig
verschmälert arsinoe.

Zweites Tergit weniger kräftig sculptiert; Sculptur teilweise

durch die Behaarung verdeckt; Thorax dunkler 16.

16. Zeichnung des Abdomens intensiv golden; Thorax verhältnis-

mäßig schlank, einfarbig rot kondoivensis.

Zeichnung des Abdomens weiß bis gelblich weiß,, nicht intensiv

golden 17.

17. Fünftes Tergit mit heller Binde 18.

Fünftes Tergit ohne helle Binde, höchstens mit zerstreuten, hellen

Haaren 19.

18. Thorax sehr düster rot, fast schwarz angonina.

Thorax lebhaft rot incerta und lualahana.
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19. Thorax fast schwarz, sehr düsterrot melanotica.

Wenigstens der Thoraxrücken etwas heller rot 20.

20. Pleuren größtenteils verdunkelt - 21.

Pleuren höchstens in geringer Ausdehnung an- den Hüften ver-

dunkelt 22.

21. Nur der Thoraxrücken gerötet (südafrikanische Form) andromcda.

Auch die oberen Partieen der Pleuren gerötet (ostafrikanische

Form) hikuyana.

22. Auf dem fünften Tergit zerstreute, helle, anliegende Härchen
ertli.

Fünftes Tergit mit schwarzer, anliegender Behaarung 23.

23. Analtergit am oberen Rande des Pygidialfeldes mit langer, dichter,

heller Behaarung hequaerti.

Analtergit an der Basis dunkel behaart 24,

24. Thoraxrücken mit deutlichen, nach hinten divergierenden Längs-

rippen, die mitunter mit einander verschmelzen katangana.

Thoraxsculptur ohne besonders hervortretende Längskiele; die

Zwischenräume zwischen den einzelnen Gruben bilden ein unregel-

mäßiges Maschenwerk 25.

25. Thorax hellrostrot (südwest- afrikanische Form) jmescTieli.

Thorax etwas dunkler hecate.

20. Kopf wie der Thorax rot; Abdominalzeichnung aus silbernen

Haaren gebildet; die ganzen hinteren Segmente silbern behaart;

Grundbehaarung kastanienbraun nifogvttaia.

Kopf schwarz; wenigstens der Thoraxrücken rot; Abdominal-
zeichnung mindestens zum Teil aus goldenen Haaren gebildet 27.

27. Zeichnung des Abdomens rotgolden; fünftes und sechstes Tergit

schwarz behaart; nur der Thoraxrücken von roter Grundfarbe
ansifera.

Zeichnung des Abdomens blaßgolden; drittes bis sechstes Tergit

silbern, in der Mitte etwas mehr golden behaart; der ganze Thorax
rot nyikana.

28. Große Arten (12—16 mm); Fühler sehr schlank 29.

Kleinere Art (11 mm); Fühler gedrungener elmira.

29. Mittelflecke des zweiten Tergits vorhanden 29a.

Mittelflecke des zweiten Tergits fehlen immaculata.

29a. Apikaifranse des zweiten Tergits seitlich weit unterbrochen,

sodaß ein isoliertes Mittelfleck bestehen bleibt; Kopfskulptur
;feiner und die Zwischenräume geglättet crudelis.

Apikaifranse des zweiten Tergits am ganzen Hinterrande entlang

laufend. Skulptur des Kopfes rauh zulu.

30. Drittes Tergit mit einer in der Mitte weit unterbrochenen Binde;

Kopf verhältnismäßig kleiner 40.

Drittes Tergit mit durchgehender oder auch in drei Flecken auf-

gelöster Binde; Kopf groß 31.

31. Erstes Tergit mit drei hellen Flecken oder nur mit Mittelfleck

oder mit Binde 32.
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Erstes Tergit nur an den Seiten mit hellen Flecken; Augen ver-

hältrismäßig klein 39.

32. Erstes Tergit mit durchgehender Binde 33.

Erstes Tergit mit drei Flecken oder nur einem MitteHleck 35.

33. Kopf ganz schwarz; die Pleuren des Thorax in weiter Ausdehnung
geschwärzt 34.

Kopf gerötet, desgl. die Pleuren zum größten Teil electra.

34. Ocellen vorhanden (sec. Peringuey) glauce.

Ocellen fehlen ' callirhoe.

35. Augen ziemlich groß, von den Hinterwinkeln des Kopfes etwa
um ihren Längsdurchmesser entfernt; Mittelfleck des ersten

Tergits groß, Seitenflecken klein rohecchii.

Augen klein, von den Hinterwinkeln des Kopfes um mehr als

ihren Längsdurchmesser entfernt; Mittelfleck des ersten Tergits

nicht oder wenig größer als die Seitenflecken 36.

36. Kopf schwarz 37.

Kopf größtenteils gerötet 38.

37. Thoraxrücken von schwarzer Grundfarbe harbara.

Thoraxrücken gerötet decoratifrons.

38. Fühler und Beine schwarz brutia.

Fühler und Beine rot (bisher nicht aus N. Afrika bekannt ge-

worden cypria.

39. Thorax von roter Grundfarbe maroccana.

Thorax von schwarzer Grundfarbe novemgiMata.

40. Erstes Tergit mit großem, zweites mit sehr großem rotgoldenem
Apikalfleck; Thorax hinten ziemlich parallel raffrayi.

Abdominalzeichnung weißlich 4L
41. Erstes Tergit mit drei getrennten, hellen Flecken 42.

Erstes Tergit mit durchgehender, häufig in der Mitte fleckenartig

erweiterter Franse 44.

42. Seiten des Thorax nach hinten stark konvergierend

idoneaejormis.

Seiten des Thorax hinter der Pronotalregion fast parallel 43.

43. Der ganze Thorax hell rostrot idonea.

Thoraxrücken dunkelrot; Pleuren noch stärker verdunkelt

temfordlis.

44. Thoraxseiten hinter der Pronotalregion ziemlich parallel 45.

Thoraxseiten nach hinten deutlich verjüngt boUvari.

45. Zweites Tergit in der Mitte des Apikairandes mit starker, flecken-

artiger Erweiterung der Endfranse idonemmorpTia.

Zweites Tergit mit einfacher, schmaler Endfranse 46.

46. Thorax ziemlich dunkelrot; helle Haarzeichiung des Abdomens
etwas gelblich getönt 'pygidialis.

Thorax heller; helle Haarzeichnung des Abdomens rein weiß
schroederi.
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Männchen.

1. Mediterrane Formen 2.

.

Äthiopisclie und kapländisclie Formen 7.

2. Zweites Sternit ungehöckert; Pygidiuni höchstens mit an-

gedeuteten Kielen 3.

Zweites Sternit mit zwei kleinen Höckerchen; Pygidium mit
durchlaufenden Kielen 6.

3. Thorax ganz schwarz 4.

Thorax wenigstens auf dem Eücken ausgedehnt gerötet 5.

4. Viertes Tergit ohne helle Binde harbara.

Viertes Tergit bindenartig oder fleckenförmig hell behaart

pervittata,

5. Apikaiflecken des ersten und zweiten Tergits deutlich getrennt

hrutia.

Erstes und zweites Tergit mit durchgehenden Apikaibinden

torosa.

6. Thoraxrücken ausgedehnt gerötet maroccana.

Thorax ganz schwarz novemgiUtata.

7. Die Abdominalzeichnung besteht aus durchgehenden Fransen-

binden auf dem ersten und zweiten Tergit, sowie einer in der

Mitte nicht unterbrochenen Binde des dritten Tergits 8.

Abdominalzeichnung anders angeordnet 12.

8. Pygidialfeld im Spitzenteil fein und dicht längsstreifig skulptiert 9.

Pygidialfeld im Spitzenteil unregelmäßig grubig skulptiert 10.

9. Pronotum schwarz oder wenigstens weit ausgedehnt verdunkelt

metella.

Pronotum ganz rostrot salisburyensis.

10. Pygidium hinten seitlich durch starke, glatte Längswulste be-

grenzt marcella.

Pygidium seitlich nicht begrenzt 11.

11. Pygidium breit, hinten in der Mitte mit glattem, wulstartigem

Längskiel vassei.

Pygidium viel schmaler, ohne Längskiel vor der Spitze citernii.

12. Zweites Tergit mit zwei runden, weißen Haarflecken auf der

Scheibe; Thorax ganz schwarz basidenf>.

Zweites Tergit ohne Flecken auf der Scheibe, Thorax ausgedehnt

gerötet 13.

13. Drittes Tergit mit durchgehender, heller Binde; hintere Tergite

ohne Mittelflecken fugitiva.

Drittes bis fünftes Tergit mit hellem Mittelfleck 14.

14. Zweites Tergit am Apikairand mit deutlichem Mittelfleck und
undeutlicheren Seitenflecken; Flügel verhältnismäßig kurz

hrachyptera.

Zweites Tergit am Apikairand mit durchgehender Franse; Flügel

normal -penetrata.
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Weibchen.

penetrata peuetrata Smith in Descript. new Hym., 1879, p. 193;

Grandidier, Hist. Madagaskar, tab. 7, fig. 6; Andre in Ann. Mus,

Genova, 1897, p. 281; Magretti in I.e. 1898, p. 595; Magretti, I.e.

1895, p. 164.

= malagassa vSaussure in Mt. Schweiz, ent. Ges., 1891, p, 256;

in Grandidier, Hist. Madagaskar, p. 272, tab. 17, fig. 35.

= quadriornata Cameron in Sjöstedt, KiUmandjaro-Meru
Exped., Vol. 2, Abt. 8:7, p. 202.

Diese Form ist mit 23 weiblichen Individuen von folgenden Fund-
orten vertreten: Madagaskar [M. B. ; Typus der malagassa Sauss].

(Diese Fundortsbezeichnung ist sicher falsch und es dürfte hier wahr-

scheinlich ein ähnHches Versehen in der Bezeichnung vorgekommen
sein, wie bei verschiedenen, anderen Arten, als deren Sammler Hilde-
brandt in Frage kommt. Nun ist aber auch die Smith'sche penetrata

als madagassische Art beschrieben. Es ist daher recht wahrscheinlich,

daß der Smith'sche Typus aus der gleichen Ausbeute stammte und
ebenfalls mit der falschen Angabe versehen war, was übrigens wohl

auch für die D. guttata Sm. der Fall sein dürfte. Die echten mada-
gassischen Arten sind so charakteristisch infolge von Konvergenz-

erscheinungen, daß sie stets als solche zu erkennen sind.) Die weiteren

Fundorte für diese Form sind Dint, Harrar, 5.—6. 04 (Citerni) [M. G.l;

Scioa, Let Maretia, 9.—10. 79 (Antinori) [M. G.]; Abyssinie, Provinces

equatoriales, Gofa Basketo Dirne (Mission du Bourg de Bozas, 1904)

[M. P.]; Benadir, Mogadiscio, 6.—7. 08 (Pantano) [M. G.]; Engl.

O. Afr. [M. G.]; Afr. or. angl., Pori: Mbuyuni, 1110 m, 3. 1912, St. 63

(Alluaud et Jeannel) [M. P.]; Naivasha, Eift Valley, 12. 04 (Alluaud)

[M. P.]; District de Wa-Taita, Mwatato, 10.09 (Alluaud) [M. P.];

Boura, Wa-Taita, 1.04 (Alluaud) [M. P.]; Brit. E. Afr., Makindu,
3300 ft., 5.-7. 4. 11 (Neave) [Br. M.]; KiHmandjaro, (Harmoncourt)

[M.W.]; Kilimandjaro, Zone des cultures, Kilema, 1400—^1500 m,
9.09 (Alluaud) [M. P.]; Kilimandjaro, 1. 11 (Sjöstedt) [M. Stockh.,

Typus der quadriornata Cam.]; Kisoumou, Victoria Nyanza; 9. 04

(AUuaud) [M. P.]; Victoria Nyanza (Uhl, 1896) [M. B.]: Usambara
(Weise) [M. B.]; Tanga (v. Itoden) [M. B.]; Tanga. Hinterland

(Heinsen) [M..B.]; Taita (Hildebrandt) [M. B.].

Die Art ist mit ihren verschiedenen Eassen an der Anordnung
der Zeichnungselemente leicht zu erkennen. Auf dem ersten und
dritten bis fünften Tergit findet sich je ein Mittelfleck; ein ebensolcher

steht am Apikairand des zweiten Tergits; außerdem befinden sich auf

der Scheibe des gleichen Tergits ein wenig hinter der Mitte zwei runde

weiße Flecken. Diese Zeichnung kehrt auch bei den verschiedenen

Eassen wieder. — Schwarz; der Thorax ist auf seinem Eücken dunkel

blutrot. Der Kopf kann auf seinem Scheitel tief dunkelrot (penetrata

bis schwarz (malagassa) sein. Einen Eassenunterschied kann ich hierin

nicht finden, höchstens als Aberrationen könnten die beiden Be-

nennungen erhalten bleiben. Der Kopf ist bei dieser Art höchstens
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schwach breiter als der Thorax, der vorn auf eine kurze Strecke hin

etwas breiter abgesetzt ist. Die Skulptur des Thoraxrückens ist bei

der Nominatform eine ziemlich netzrunzhge, doch sind meist bereits

deutliche Spuren einer beginnenden Längskielung bemerkbar.

(Tai. I Fig. 70.)

Länge: 7—10 mm.

sulbsp. gananina Magretti in Ann. Mus. Genova, 1895, p. 164.

— foTtistriolata Cameron in Sjöstedt, Kilimandjaro-Meru Exped.,

Vol. 2, p. 202.

Diese Form liegt mir in 20 Exemplaren von folgenden Fundorten
vor: Somali, Basso Ganana, 7.—8.93 (Bottego) [M. G. ; Typus der

gananina Magr.]; Taveta-Meru (Höhnel) [M.W.]; Sambourou, Wa-
Nyika (Alluaud, 1904) [M. P.]; Afr. or., Shirati (Katona) [M. Bud.];

Mombasa (Alluaud) [M. P.]; Bura, 1050 m, St. 61. 3. 12 (Alluaud et

Jeannel) [M. P.]; Brit. E. Afrika. Uchweni Forest near Witu, 25.

—

27.2.12 (Neave) [Br. M.]; Ussoga, 5.-8.94 (Neumann) [M. B.];

Kibwezi (Scheffler) [M. B.]; Bisa Timo b. Harrar (Kristensen) [Coli.

Brauns]; Bihawana, Ugoge, 3. 14 [Coli. Schulth.].

Diese Tiere sind als eine ganz schwarze Easse der fenetraia Sm.
aufzufassen, von der sie spezifisch kaum abzutrennen sein dürften.

Die Fleckenzeichnung ist die gleiche. Bei den größeren Individuen

dieser Rasse ist der Kopf verhältnismäßig größer als bei den kleineren,

auch macht sich bei ihnen eine deutlichere Längsstreifung in der

Thoraxskulptur bemerkbar. Bei den Exemplaren von den beiden erst-

genannten Fundorten machen Kopf und Thorax einen weniger glän-

zenden, mehr stumpfen Eindruck. Bei einem Exemplar aus Mombasa
fehlt der weiße Haarfleck auf dem dritten Tergit, was bei dem sonstigen

guten Erhaltungszustand dieses Exemplares sicher nicht auf Ab-
reibung zurückgeführt werden kann.

Länge: 8—13 mm.

subsp. wabouina n. subsp.

Zwei Weibchen vertreten diese neue Form aus Waboniland
[M. W.].

Die Tiere sind mittelgroßen Stücken der vorhergehenden sehr

ähnlich, unterscheiden sich aber dadurch, daß in den Gruben auf Kopf
und Thorax einzelne, lange, anliegende, helle Borsten sich befinden

zwischen denen zerstreut schwarze Borsten aufragen.

Länge: 10 mm.

subsp. clarior n. subsp.

Fünf hierhergehörige Weibchen liegen von folgenden Fundorten
vor: Voi, 1.—4. 04 (Alluaud) [M. P.]; Riviere Vol, 1.04 (Alluaud)

[M. P.]; Wa-Taita, Mwatato, 1.4.04 (Alluaud) [M. P.]; Taveta,

750 m, 3.12 (Alluaud et Jeannel) [M. P.].
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Diese Form zeichnet sich vor allen zur gleichen Art gehörige.!

Rassen dadurch aus, daß der ganze Thorax hell rostrot ist. Die Thorax-
skulptur ist kaum deutlich längsrunzlig. Etwas abweichend ist eines

der Exemplare aus Voi gefärbt, bei dem die Seiten des Thorax und
die hintere Fläche des Mittelsegments geschwärzt sind. Auch der

Thoraxrücken ist bei ihm etwas mehr verdunkelt, und die Flecken

auf dem zweiten Tergit sind kleiner. Trotz der verschiedenen Färbung
halte ich dieses Tier als zur gleichen Easse gehörig. Größe und Habitus
stimmen gut damit übexein. Das betr. Individuum kann höchstens

als Aberration dazu aufgefaßt werden.

Länge: 9,5—10,5 mm.
Als Typus bezeichne ich ein helles Exemplar aus Voi.

subsp. agave Peringuey in Ann. S. Afr. Mus. 1898, p. 76.

Eine Form, die ich für die agave Per. halte, Hegt mir in 37 Exem-
plaren vor von Central Angoniland, Lilongwe Dist.. 4000—5000 ft.,

28. 5. —2.6. 10 (Neave) [Br. M.]; N. E. Rhodesia, Ft. Jameson, 3800 ft..

3.-5. 6. 10; on read Ft. Jameson to Lundazi, 4000 ft., 7.-14. 6. 10;

Nyasaland, Mombera Dist., 4000 ft., 15.—19. 6. 10; Vy. of S. Rukuru
R., 3000 ft.. 20.—27. 6. 10; Rd. btwn. S. Rukuru Vy. and Florence

Bay, 4500 ft., 28.-29. 6. 10; Karonga, 7.-11. 7. 10; Valley of N. Ru-
kuru, Karonga Dist., 2000—4000 ft., 15.-18. 7. 10; Upper Luangwa
Riv., 27. 7.-13. 8. 10; Niamadzi Riv., nr. Nawalia, 2000 ft., 17.—22. 8.

10; nr. Petauke, 2500 ft., 18.—20. 9. 10: Ft. Jameson to Dowa, 4000
—4500 ft., 4.—9. 9. 10. Alle Stücke von den bisher genannten Fund-
orten sind von Neave gesammelt und befinden sich im Brit. Museum.
N. Rhodesia, Kafue Conf., 30. 5. 10 (Silverlock) [Br. M.]; Bunkeya,
10.07 (Neave) [Congo M.]; Kambove-Lukafu, 4.07 (Neave) [Congo
M.]; Lebombo, Transvaal (Junod) [Coli. Schulth.].

Ausgezeichnet ist diese Form durch den verhältnismäßig düster-

roten Thoraxrücken; docli kann derselbe auch in Ausnahmefällen
fast blutrot sein. Die Skulptur des Thorax ist einigen Schwankungen
unterworfen, insofern als sie bei manchen Individuen deutlich längs-

kielig erscheint, während sie bei anderen dagegen unregelmäßig netz-

runzlig ist. Dazwischen sind alle Übergänge vorhanden. Die agave

ist besonders der Nominatform der fenetrafa ganz außerordentlich

ähnlich, und ist als geographische Rasse durch den etwas düsteren

Thorax und den stets schwarzen Kopf ausgezeichnet, sowie auch durch
eine durchschnittlich etwas größere Gestalt.

Länge: 10—12,5 mm.

subsp. verticifera n. subsp.

Mit diesem Namen bezeichne ich eine mir in drei Exemplaren
vorliegende Form, die von folgenden Fundorten stammt: Da Sancurar

agh Amarr. 2.-4. 96 (Bottego) [M. G.]; Lugh, 11.-12.95 (Bottego)

[M. G.]; Voi, 4.04 (Alluaud) [M. P.].

Diese Form, die mir mit dunkelrotem Thorax von den beiden

erstgerannten Fundorten, mit «chwarzem Thorax aber aus Voi vor-
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liegt, ist dadurch ausgezeichnet, daß sich längs der Mitte von Stirn

und Gesicht eine dichtere und längere, silberweiße, in der Längs-

richtung scharf gescheitelte Behaarung findet. Ob dieses Merkmal
von Konstanz sein wird, kann erst größeres Material lehren.

Länge: 8,5—9,5 mm.
Als Typus bezeichne ich das Exemplar aus Lugh.

subsp. meridio-occideDtalis n. subsp.

Schwarz; mit dunkel blutrotem Thorax, dessen Pleuren unten
leicht geschwärzt sind. Die Zeichnungsverteilang ist die normale.

Die Skulptur auf Kopf und Thorax ist auffallend grob netzrunzUg,

nicht längskiehg auf dem Dorsum; sehr grob ist auch die Skulptur

auf dem zweiten Tergit, wodurch sich diese neue Form am meisten

von den verwandten Rassen unterscheidet. Ob die geringere Größe
ein konstantes Merkmal ist, kann auf Grund des einzigen Exemplares
nicht entschieden werden.

Länge: 6,5 mm.

subsp. elausi n. subsp.

Diese neue Unterart ist durch vier Weibchen von folgenden Fund-
orten vertreten: Kilimatmde, L 10, 07 und 4.08 (Claus) [M. B.];

Mpapua (Lademann) [M. B.]; Bagamoyo, 22. 12. 91 (Steudel) [M. B.].

Eine ganz schwarze Form, die sich durch den verhältnismäßig

weniger breiten Kopf und etwas schlankeren Thorax unterscheidet.

Vielleicht kann diese Form auch als eigene Art aufgefaßt werden. Das
Exemplar aus Bagamoyo zeichnet sich durch etwas größere Gestalt,

größere und mehr gelblich getönte Flecken aus.

Länge: 10—12,5 mm.
Als Typus bezeichne ich das von Claus, 4. 08 gesammelte Exemplar.

sinuata Olivier in Encycl. meth. Ins., 1811, Vol. 8, p. 58.

Auf eine Beschreibung dieser gut bekannten, größten palä-

arktischen Art kann ich verzichten. Verbreitet ist diese Form in

Syrien, Persien, dem Kaukasus usw. Von afrikanischen Fundorten
werden die Pyramiden und Marokko angegeben. Die dunkle Aberration

araratica Rad. (Horae Soc. ent. Ross. 1891, p. 507) scheint bisher

nicht aus Afrika bekannt geworden zu sein (Taf. 1, Fig. 71).

Dieser Art steht die andromeda Per. nahe. Zu unterscheiden ist

die sinuata aber stets durch die viel größere und gedrungenere Gestalt,

den bedeutend kräftiger entwickelten Kopf und die außergewöhnlich

lange, 'aufrechte Behaarung.

trispilota Radoszkowski in Horae Soc. ent. Ross. 1869, p. 238.

= obtusa Smith in Descriptions new Hym., 1879, p. 189.

= aftemis Peringuey in Ann. S. Afr. Mus., 1898, p. 75.

Neun Weibchen liegen mir von folgenden Fundorten vor: Lac
N'Gami [M. W., Typus der trispilota Sich. Rad.]: Caffraria (Krebs)

[M. B.] und [M.W.]; Südafrika, Holub [M. W.]; Kapland (Lichten-
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stein) [M. B.]; Siinday Eiver (O'Neil) [M. B.] und [M. Hamb.]; Algoa

Bai, 22. 10. 96 und 20. 4. 97 (Brauns) [M. W.].

Leicht kenntlich ist diese Art an der Zeichnungsverteilung. Auf
dem ersten Tergit findet sich ein apikaler Mittelfleck; auf dem zweiten

stehen zwei runde Flecken mitten auf der Scheibe und ein kleinerer

am Apikairand. Das dritte Tergit ist in seiner ganzen Ausdehnung hell

behaart. Zum Unterschiede von andern ähnlich gezeichneten Arten

ist der Thorax sehr gedrungen gebaut und nach hinten deuthch ver-

breitert. Seine hintere Breite ist ungefähr gleich der Länge. Die

Skulptur des Thoraxrückens neigt entschieden zur Bildung von Längs-

kielen. Bei der Nominatform der trispilota ist der Thorax hell rostrot.

Die Pleuren sind aber mindestens unten verdunkelt. Am Kopf kann
der Scheitel röthch aufgehellt sein (Taf, I, Fig. 71).

Länge: 8—11 mm.
Ich bin der Ansicht, daß die obtusa Sm. hierzu synonym ist. Die

Beschreibung paßt gut auf die trispilofa, nur erwähnt Smith den

kleinen Apikalfleck des zweiten Tergits nicht.

subsp. straba Gerstäcker in Arch. Naturg., 1870, p. 353; Stadel-

mann in Hymenopt. 0. Afrikas, 1897, p. 49.

= costata Saussure in Mt. Schweiz, ent. Ges. 1896, p. 256; in

Grandidier, Hist. nat. Madagaskar, p. 274, tab. 18, fig. 28.

Diese Easse ist durch 14 Weibchen mit folgenden Angaben ver-

treten: Afr. or. angl., Sambourou, Wa-Nyika, 4. 04 (AUuaud) [M. P.];

N'di (Hildebrandt) [M. B.]; Madagaskar [M. B., Typen der costata

Sauss. ; die Fundortsbezeichnung ist sicher falsch, vgl. das oben bei

der penetrata Gesagte]; D. 0. Afrika, Mittlerer Rufu, 7.—8. 02

(Schillings) [M. B.]; 0. Afrika, Jipe-See (v. d. Decken) [M. B., Typus
der straba Gerstäcker]; N. AV. Rhodesia, Mlanje, 6. 2. 13 (Neave)

[Br. M.]; Rhodesia, Redbank, 6.4. [CoU. Arnold].

Diese Rasse steht der vorhergehenden sehr nahe, zeichnet sich

aber durch den hell rostroten, auf den Pleuren nicht verdunkelten

Thorax aus. Die Binde des dritten Tergits ist hier in der Mitte etwas

dreieckig nach hinten vorgezogen, und auf dem vierten Tergit tritt

häufig noch ein kleiner, hellbehaarter Mittelfleck auf.

Die beiden Exemplare von den zwei letztgenannten Fundorten
sind vielleicht Repräsentanten einer eigenen Rasse. Bei diesen Stücken

ist der Thorax im Ganzen dunkler.

Die Abbildung dieser Art in Grandidier, Madagaskar, ist ungenau.

Es fehlt z. B. die Binde des dritten Tergits (Taf. I, Fig. 71; Taf. IV,

Fig. 65).

Länge: 9,5—12,6 mm.

andromeda andromeda Peringuey in Ann. S. Afr. Mus. 1898, p. 74.

Die Nommatrasse dieser Art ist mir bisher in zwei Weibchen aus

Caffraria (Krebs) [M. B.] bekannt geworden und Cape (Smith coli,

prs. by Mrs. Farran White) [Br. M.].

Von der sehr ähnlichen subsp. erth unterscheidet sich diese

Form dadurch, daß der Thoraxrücken hell rostrot ist. während die

2. lU'lt
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Pleuren in weiter Ausdehnung geseiiwärzt erscheinen. Da Peringuey
von der andromeda ausdrückhch angibt ,,b]ack with the upper part

of the thorax red", so dürfte diese Form wohl als identisch mit der

andromeda aufzufassen sein (Taf. I, Fig. 71).

Länge: 10,5—12 mm.

Y subsp. hecate Peringuey in Ann. S. Afr. Mus,, 1898, p. 74.

Diese Rasse ist in vier Exemplaren von folgenden Fundorten
vertreten : Mozambique, Vallee du Revoue, env. d'Andrade, 4.-5. 05

(Vasse) [M. P.]; Bunkeya-Lukafu, 10. 07 (Neave) [Congo M.]; Nyasa-

land, btwn. Mvera and L. Nyasa, 12.—21. 10. 10 (Neave) [Br. M.];

Kalengwe.. 16. 9. 11 (Bequaert) [Congo M.].

Beschrieben ist die hecate vom Umfuli River. Falls meine Deutung
richtig ist, gehört sie in die nächste Verwandschaft der andromeda Per.,

zu der sie als Rasse zu stellen wäre. Die vorliegenden Tiere sind der

kikuyana sehr ähnlich, aber durch die mehr weiße Behaarung der

Flecken und Binden ausgezeichnet. Außerdem ist der ganze Thorax rot.

Länge : 9—12 mm.

Subsp. ertli n. subsp.

Drei Exemplare liegen vor von Dar-es-Salaam (Ertl) [M.W.];
0. Afrika (Höhnel) [M. W.]; Rhodesia, Bulawayo, 8. 12. 12 (Arnold)
[Coli. Arnold].

Von der ihr sehr ähnlichen vorhergehenden unterscheidet sich

diese Form durch den viel heller rostroten Thorax.

Länge: 10—10,5 mm.
Als Typus- bezeichne ich das von Ertl gesammelte Exemplar.

subsp, arsinog Peringuey in Ann. S. Afr. Mus. 1898, p. 74; Ma-
gretti in Boll. Soc. ent. Ital., 1905, p. 51; Mercet in Boll, Labor. Portici

1916 p. 348.

Zwei Exemplare liegen mir vor von Caffraria (Wahlb.) [M. Stockh.],

desgl. ein Weibchen von Capland (Lichtenstein]) [M. B.]. Mercet
erwähnt diese Form von St. Baul de Loanda, Angola, 24. 2. 12,

Die drei mir vorliegenden Exemplare halte ich für die aus Transvaal

beschriebene arsinoe Per. Die von Peringuey gegenüber der hecate

angegebenen Skulpturunterschiede dürften kaum haltbar sein. Die

Runzelung des Thorax ist zu veränderlich, desgleichen die damit in

Zusammenhang stehende Bedornelung am oberen Rande des Mittel-

segments. Falls meine Deutung dieser Form richtig ist, würde sich

die arsinoe von der hecate durch die blasse, gelbrote Thoraxfärbung
unterscheiden.

Länge: 9,5—10.5 mm.

Die Mercet' sehe Angabe dürfte sich, wenn überhaupt auf diese

Art, so doch sicher auf eine andere Subspecies bezieben.
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öubsp. puescheli n. subsp.

Ein Exemplar dieser interessanten Form liegt mir vor von D. S. W.
Afrika, 11. 5.12 (Pueschel) [M.B.].

Diese Form steht besonders der ertli in der Thoraxfärbung sehr

nahe. Die runden Mittelflecken auf dem zweiten Tergit sind aber

verhältnismäßig kleiner und außerdem ist diese Form wesentlich

größer.

Länge: 15.5 mm.

subsp. ansifera Andre in Z. Hym. Dipt. 1908, p. 78.

Von dieser Easse liegen mir drei Weibchen vor und zwar von
Capland (Drege) [M. B.] und [M. W.]. Das Wiener Exemplar stammt
aus der Collektion Winthem. Es trägt von Klug's Hand den i. 1.

Namen capensis.

Diese Form ist sehr auffällig durch die intensiv goldenen Flecken

und Binden des Abdomens. Die Flecken sind außerdem größer. Auch
auf dem vierten Tergit tritt häufig eine helle Binde auf. (Taf. 1, Fig. 72).

Länge: 10—12 mm.

subsp. melanotica n. subsp.

Diese Form Hegt mir in sieben Exemplaren von folgenden Fund-

orten vor: Durban, 1902 (Muir) [Br. M.]; Nyasaland, btwn. Ft. Man-
goche and Chikala Boma, about 4000 ft., 20.—25. 3. 10 (Neave)
[Br. M.]; On road Ft. Jameson to Lundazi, 4000 ft., 7.—14. 7. 10

(Neave) [Br. M.]; Upper Luangwa Riv., 27. 7.—13. 8. 10 (Neave)
[Br. M.]; Kigonsera (Ertl) [Coli. Schulth.].

Ganz schwarz, auch der Thorax. Die weiße Zeichnung des Ab-

domens findet sich in folgender Verteilung; am Hinterrand des ersten

Tergits steht ein weißhaariger Mittelfleck, ein ebensolcher am Apikal-

rand und zwei weitere auf der Scheibe des zweiten Tergits; das dritte

ist in seiner ganzen Ausdehnung hell behaart. Am Pygidium kann
seitlich eine helle Behaarung auftreten. Der Thorax ist parallelseitig,

ziemlich gedrungen und kommt in seiner Breite der größten Breite

des Kopfes gleich.

Länge: 9—13 mm.
Als Typus bezeichne ich das Stück vom erstgenannten Fundort.

subsp. kikuyana n. subsp.

Diese neue Form ist durch fünf Weibchen von folgenden Fund-

orten vertreten: Voi, 600m, St. 60, 3.11. (Alluaud et Jeannel)

[M. P.]; Afr. or. angl.. Bassin de l'Athi. reg. Kikouyou, Tshania-

Kamiti, 11.09 ^Alluaud) [M. P.]; Dai Badditu a Dime. 6.-7.96

(Bottego) [M. G.]; Adi Ugri, 7.01 (Andreini) [M. G.].

Der Thorax ist dunkelrot, an den Seiten etwas geschwärzt; die

Flecken und Bindenzeichmmg des Abdomens blaßgolden.

Länge: 8,5—13,5 mm.
Als Typus bezeichne ich das größere der beiden Exemplare aus

Kikuyu.

10-20 A. 2.
10 2. Heft
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subsp. koiidowensis n. subsp.

Ein einziges Weibchen liegt vor von Kondowe to Karonga, 6. 96

(A. Whyte) [Br. M.].

Diese Rasse ist durch die intensiv goldige Behaarung der Ab-
dominalflecken und Binden leicht kenntlich. Außerdem unterscheidet

sie sich von der vorhergehenden durch den ganz roten Thorax, der

seithch nicht geschwärzt ist, sowie durch etwas gröbere Skulptur

des zweiten Tergits. Der Gesamteindruck ist ein etwas schlankerer,

Länge: 11 mm.

angonina n. sp.

Diese neue Art ist durch fünf Weibchen vertreten, von denen
drei zur Nominatrasse gehören, während zwei weitere Vertreter einer

besonderen Unterart sind. Die Fundorte für die Nominatrasse sind

Central Angoniland, Lilongwe Dist. 4000—5000 ft., 28. 5.-2. 6. 10

(Neave) [Br. M.]; N. E. Rhodesia, on road Ft. Jameson to Lundazi,

4000 ft., 7.—14. 6. 10 (Neave) [Br. M.]; Upper Luangwa R., 27.7.

bis 13.8. 10 (Neave) [Br. M.].

Die Art steht der andromeda sehr nahe, sodaß man an ihrer eigenen

Berechtigung vielleicht einigen Zweifel haben kann. Die Zeichnungs-

anordnung stimmt auf den ersten drei Tergiten mit der der vorher-

gehenden Art überein. Außerdem tritt aber noch eine weiße Binde
auf dem fünften Tergit auf, und auch das sechste ist hell behaart.

An den Seiten des vierten Tergits finden sich ebenfalls helle Haare.

Die Tibialsporne sind weiß, während sie bei den andromeda-l^oiraeR

schwarz sind. Im übrigen ist die Übereinstimmung eine recht große.

Die Nominatform der angonina zeichnet sich durch einen sehr düster

roten Thorax mit noch mehr geschwärzten Seiten aus.

Länge: 9,5—11,5 mm.
Als Tj^QS bezeichne ich das Stück aus Angoniland.

subsp. lualabana n. subsp.

Zwei Weibchen vjm Lualaba R., 2500—4000 ft., 29. 6. 07 (Neave)
[Br. M.] und von Kambove, Katanga, 4000—5000 ft., 3. 4. 07 (Neave)
[Br. M.] liegen vor.

Von der Nominatform unterscheidet sich diese Rasse durch den
hell rostroten Thorax. Die Streifung des zweiten Tergits auf dessen

Basalhälfte ist vielleicht noch etwas regelmäßiger als bei jener.

Länge: 10,5—11 mm.
Als Typus bezeichne ich das Stück vom Lualaba.

Ein Weibchen aus Dar-es-Salaam [Coli. Schulth.] unterscheidet

sich dadurch, daß auch auf der Mitte des vierten Tergits helle Haare
auftreten. Ich bezeichne dieses Stück, das wohl einer eigenen Sub-
species angehören dürfte, als subsp. incerta.
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'' katangana n. sp.

Ein Weibchen aus Katanga (Bequaert) [Congo M.] liegt vor.

Dieses Exemplar, das ich als Vertreter einer eigenen Art aufzu-

fassen geneigt bin, ähnelt sehr der andromeda hecate Per. In Zeichnung

und Färbung stimmen beide Formen auffallend überein. Morphologisch

ist aber der wichtige Unterschied vorhanden, daß der Kopf hinter

den Augen viel stärker verlängert und verbreitert ist. Die Skulptur

des Thoraxrückens ist viel mehr in Form von Längskielen ausgeprägt.

Die Fühler sind verhältnismäßig schlanker.

Länge: 14 mm.

bequaerti n. sp.

Eine neue, nur durch ein einzelnes Exemplar vertretene Art.

Das Tier stammt aus Mufungwa, 11.12.07 (Bequaert) [Congo M.].

.Der vorhergehenden recht nahe stehend unterscheidet sich diese

Art von jener zunächst dadurch, daß das Analsegment an der Basis

hell behaart ist. Ferner sind die Fühler deutlich dicker und der Thorax

ist gedrungener. Die Skulptur des Thorax ist ähnlich der der katangana.

(Taf. IV, Fig. 66).

Länge: 13,5 mm.

elmira Peringuey in Ann. S. Afr. Mus. 1899, p. 365.

Ein Weibchen, das ich für diese Art zu halten geneigt bin, liegt

mir vor mit der Angabe (Marshall coli.) [Br. M.]. Der Typus dei elmira

Per. stammte von Salisbury, Zambesi (Marshall). Es ist leicht

möglich, daß das Stück aus dem British Museum vom gleichen Fund-

ort herrührt.

Schwarz; der ganze Thorax rostrot; Beine, Fühlerschaft, Mandibel-

mitte pechbraun; desgl. auch teilweise die Sternite. Am Apikairand

des ersten und des zweiten Tergits findet sich ein weißer Mittelfleck,

auf der Scheibe des zweiten steht jederseits ein von der MittelHnie

und dem Seitenrand gleichweit entfernter, kleiner, runder, weißer

Haarfleck; das dritte Tergit ist von einer durchgehenden, weißen

Binde bedeckt. Weiße Haare fassen auch seitlich das Pygidialfeld

ein und sind auch sonst auf dem Körper., besonders auf den Sterniten,

weit verbreitet. Eine schwarze Behaarung findet sich auf dem zweiten,

sowie dem vierten und fünften Tergit. Der Kopf ist groß, breiter

als der Thorax; hinter den Augen und in der Schläfenregion ist er sehr

stark entwickelt, sodaß er nach uiiten kräftig erweitert erscheint.

Die Fühlerhöcker sind abgerundet. Die Augen sind ziemlich klein

und flach, um mehr als ihrem Längsdurchmesser von den Hinter-

winkeln, und um weniger als ihren halben Durchmesser von der Basis

der Mandibeln entfernt. Der Kopf ist grob runzlig skulptiert. Der

Thorax ist vorn deutlich etwas breiter als hinten. Seine Seiten ver-

laufen ziemlich geradlinig, doch deuthch gekörnelt; in der Pronotal-

region finden sich jederseits zwei deutliche Zähne. Die Skulptur des

Thoraxrückens ist kräftig durchgehend längsstreifig,
^
in der Mitte

mit parallel verlaufenden Kielen. Die Kiele enden hinten in Form

13* 1. Heft
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von kleinen Zähnen, sodaß die obere Kante des Propodeums, bei

schräger Aufsicht von vorn, etwas bedornt erscheint. Die Mittel- und
Hintertibien tragen je zwei Keihen von kräftigen Dornen. Das zweite

Tergit ist deuthch längsstreifig skulptiert. 'Das Pygidialfeld ist von
Längsrimzeln bedeckt, die etwas vor der Spitze erlöschen. Von dort

ab ist das Pygidialfeld fein gekörnelt.

Länge: 11 mm.

crudelis Smith im Descript. new Hym., 1879, p. 194.

= farca Peringuey in Ann. S. Afr, Mus. 1898, p. 76.

Von dieser Art liegt mir ein Weibchen vor von Kapland (Kade)
[M. B.]; es trägt den i. 1. Namen ca'pitata ^Xug und hydrofica Gerst.

Die abdominale Zeichnungsanordnung stimmt fast mit der der

sinuata Ol. überein, doch sind die beiden Flecken auf dem zweiten

Tergit viel kleiner und die Apikaifranse desselben Tergits ist an den

Hinterwinkeln etwas mehr ausgedehnt. Scheitel und Hinterkopf

sowie der Thoraxrücken sind rostrot. Die Beine, Unterseite des Ab-

domens, der Kest des Kopfes und die Fühler sind mehr oder weniger

pechbraun. Die Färbung der blassen Behaarung des Abdomens ist

fast silbern, kaum gelblich getönt, doch dürfte bei frischen Stücken

dieselbe wohl goldiger erscheinen. Der Kopf ist sehr groß und breit

(5,5 mm), während der Thorax eine mittlere Breite von etwa 3 mm
besitzt. Die Augen sind im Vergleich zam Kopf sehr klein. Von ihrem

oberen Eande verlaufen zwei breite, ziemlich tiefe, nach hinten kon-

vergierende Gruben bis zum höchsten Punkt des Scheitels. Zwei

deuthche, aus der übrigen Punktierung sich abhebende Grübchen
geben die Lage der hinteren Ocellen an. Zwischen den Fühleren läuft

nach oben eine deutliche Längsfurche. Die Punktierung des Kopfes

ist grob und tief, aber mit glatten und glänzenden Zwischenräumen.

Der Thoraxrücken ist ziemlich quadratisch; doch ist er in der Pronotal-

region etwas verbreitert. Er trägt eine Anzahl paralleler, teilweise

anastomosierender Längskiele, die seitlich allerdings viel unregel-

mäßiger verlaufen. Die obere Kante des Propodeums erscheint etwas

gezähnelt. Das Pygidialfeld ist längsrunzlig gestreift (Taf, IV, Fig. 67).

Länge: 14 mm (nach Peringuey: 12—16,5 mm).
Daß die crudelis Smith mit dieser Art und nicht mit der zulu

Kohl synonym ist, glaube ich daraus schließen zu können, daß das

Zweite Tergit am Apikairand nur einen Fleck und keine Binde trägt.

zulu Kohl in Verh. Ges. Wien, 1882, p. 475.

Der Typus dieser Art liegt mir vor mit der handschrifthchen An gäbe
von Klug Afr. austr., Drege [M. W.]. Ein weiteres Exemplar [M. B.]

trägt die gleiche Bezeichnung.

, Der vorhergehenden sehr ähnlich ist diese Art dadurch ausge-

zeichnet, daß das zweite Tergit am Apikairand eine durchgehende,

goldige Fransenbinde trägt, die in der Mitte nach vorn dreieckig vor-

gezogen ist. Morphologisch sind beide Arten dadurch zu unterscheiden,

daß der Thorax im Verhältnis zum Kopf etwas schmaler ist. Die
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Seitenfurchen and hinteren Grübchen auf Kopf und »Scheitel sind

viel undeutlicher. Die Zwischenräume zwischen den Punkten auf dem
Kopfe sind nicht so abgeflacht. Infolgedessen erscheint derselbe

etwas rauher. Die Gestalt von Kopf und Thorax ist ähnlich. Die Zahl
der Kiele auf dem Thoraxrücken ist übrigens einigen Schwankungen
unterworfen. Das Pygidialfeld ist etwas feiner, im übrigen aber ähnlich

skulptiert (Tal I, Fig. 72).

Länge: 12—16,5 mm.

immaciilata n. sp.

Ein einziges Weibchen dieser auffälligen, interessanten Art liegt

vor von Bihawana, Ugogo, 3. 14 (Junod) [Coli. Schulth.].

Diese Art ist an der Zeichnung bereits leicht kenntlich. Schwarz;

Thorax einfarbig rot. Das erste und zweite Tergit besitzen auf der

Mitte ihres Apikairandes je ein^n aus gelblichweißer Behaarung ge-

bildeten Fleck, das dritte eine gleichfarbige, nicht unterbrochene Binde
und das vierte und fünfte je einen kleinen Mittelfleck. Mittelflecke

auf der Scheibe des zweiten Tergits fehlen. Schläfen, Wangen, Beine

und Unterseiten des Abdomens sind weißlich behaart.

Morphologisch steht diese Ai-t der ':ulu Kohl am nächsten, doch
ist der Kopf verhältnismäßig etwas kleiner. Das zweite Fühlergeißel-

glied ist weniger gestreckt. Die Kopfskulptur ist kräftiger. Der Thorax
ist ähnlich stark gerippt wie bei der crudelis Sm. Das zweite Tergit

ist bis weit nach hinten kräftig und dicht längskielig skulptiert. Das
Pygidialfeld trägt kräftige unregelmäßige Längsrunzeln,

Länge: 12 mm.

rufogiittata Magretti in Ann. Mus. Genova, 1892, p. 956.

Diese leicht kenntliche Art ist mir bisher nur in dem einzigen

typischen Exemplar bekannt geworden aus Ogaden, 22. 8. 91 (Ro-
becchi) [M. G.].

Von der robeccMi Magr., der diese Art ähnelt, ebenso wie der

barbara. unterscheidet sie sich, abgesehen von der Zeichnung, durch

den Kopf, der hinten viel weniger quer und nicht ausgerandet ist;

von der harhara durch den bedeutend kürzeren Kopf. Thorax und Ober-

seite des Kopfes sind rostrot; Abdomen, Beine und Fühler, abgesehen

von der Spitze ihres Schaftes und der Vorderseite der Geißel, sind

schwarz. Scheitel und Thorax sind blaß gelblich behaart. Die Flecken

und Binden des Abdomens sind silbern. Auf dem ersten Segment
befindet sich ein großer Mittelfleck; seithch davon ist das J'ergit

rotbraun behaart. Das zweite Tergit besitzt jederseits einen großen,

rundlich ovalen, etwas längsgestreckten Fleck, und einen etwas kleineren

apikalen. Auch die Außenwinkel des zweiten Tergits smd hell gefranst.

Das dritte Tergit besitzt auf seiner Mitte einen silbernen Fleck, das

vierte und fünfte sind in ihrer ganzen Ausdehnung silbern behaart,

desgleichen die. Seiten des sechsten. Das erste bis dritte Tergit sind

außerhalb der silbernen Zeichnung rotbraun behaart. Diese Behaarung
ist auf dem zweiten Tergit verhältnismäßig dünn, sodaß darunter
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eine ziemlich grobe, längsstreifige Skulptur sichtbar wird. Die Ränder
der Ventralsegmente sind blaß gefranst (Taf. II, Fig. 73; Taf. IV,

Fig. 68).

Länge : 8 mm.

nyikana n. sp.

Ein Weibchen dieser charakteristischen Art liegt vor von Afr.

or. angl., Samburu, Wa-Nyika, 4.04 (AUuaud) [M. P.].

Schwarz; Thoraxrücken rot. Die Verteilung der Zeichnungs-

elemente auf dem Abdomen ist die gleiche wie bei der rohecchii Magr.,

doch sind die Flecken auf dem zweiten Tergit wesentlich kleiner,

aber größer als bei der hikuyana, und auf dem dritten Tergit stehen

seitlich überall zerstreute helle Haare. Die Haarzeichnung auf den
drei vorderen Abdominalsegmenten ist gelbgolden, auf den hinteren

blasser. Auch morpholo'gisch steht diese Art bereits der rohecchii

sehr nahe, doch ist sie von jener ganz wesentlich dadurch unterschieden,

daß das Pronotum seitlich nur schwach und nicht sehr stark vor-

gezogen erscheint. Die lange, zottige, goldene Behaarung, die bei der

rohecchii Magr. Kopf, Thorax und Beine dicht bekleidet, fehlt bei der

vorUegenden Art. Statt dessen findet sich bei ihr eine kurze, anliegende,

sehr weitläufige, helle Behaarung, auf den Beinen dichter, untermischt

mit längeren, abstehenden, dunklen Borsten auf Kopf und Thorax-

rücken. Der Kopf hat die vordere Breite des Thorax; hinter den Augen
ist er ziemlich parallelseitig um deren Längsdurchmesser verlängert.

Er ist dicht grubig skulptiert. Der Thorax ist kaum länger als breit;

das Pronotum ist nur schwach erweitert, dahinter verlaufen die Seiten

parallel mit nur zwei kleinen, seitlichen Höckern; der Thoraxrücken
ist grob grubig punktiert, die Zwischenräume bilden teilweise, besonders

auf der Mitte, fast parallel verlaufende Längskiele, wodurch das Pro-

podeum an der oberen Kante etwas gehöckert erscheint. Mittel- und
Hintertibien besitzen eine doppelte Dornenreihe. Das Pygidialfeld

ist unregelmäßig längsrunzlig, vor der Spitze glatter (Taf. II, Fig. 74).

Taf. IV, Fig. 69).

Länge: 7,5 mm.

barbara Linne in Syst. Nat. 1758, Vol. 1, p. 583.

Diese Art ist mit ihren verschiedenen Varietäten im Mediterran-

gebiet so weit verbreitet und allgemein bekannt, daß ich hier auf eine

Beschreibung verzichten kann. Dasselbe gilt auch von den folgenden

Formen (Taf. II, Fig. 75):

.,var." decöratifrons Costa in Fauna Napoh, Mutill. 1860, p. 31.

Eines der vorliegenden Stücke dieser Form trägt die Bezeichnung:

Bocksburg, Transvaal, 3. 99 (Marley) [Br. M.]. Dieser Fundorts-

angabe dürfte wohl ein Irrtum zugrunde hegen.

„var." brutia Petagna in Specim. Ins. Calabr., 1876, p. 33.

„var." sericeiventris Costa Ann. Mus. Napoli, 1862, Vol. 2, p. 130.

,,var." torosa Costa Fauna Napoli, Mutill. 1860, p. 22.

,,var." perviüata Andre in Spec. Hym. Europ. 1902, p. 339.
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robccchii Magretti in Ann. Mus. Genova, 1892. p, 952.

Die beiden typischen Exemplare dieser interessanten Art aus

Webi [M. G.] liegen mir vor. Weitere Stücke scheinen bisher nicht

bekannt geworden zu sein.

Die Art steht der barhara L. sehr nahe, unterscheidet sich aber

durch die etwas verschiedene Fleckenzeichnung, die sich aber auf

dasselbe Grundschema ohne Schwierigkeiten zurückführen läßt.

Schwarz; Kopf und Thorax sind rostfarben, doch kann die Färbung
des Kopfes auch mehr in ein dunkleres Braun übergehen. Der Habitus

ist ganz der der barbara L., doch ist der Kopf hinter den Augen weniger

verlängert. Kopf und Thorax sind anliegend und abstehend lang,

goldig behaart. Die Flecken des Abdomens sind ebenso goldig behaart

und verteilen sich folgendermaßen: Auf dem ersten Tergit befindet

sich ein großer Mittelfleck, and seitlich in den Außenwinkeln je ein

kleinerer Fleck. Die bei harhara L. vorhandenen drei Apikalflecken

des zweiten Tergits sind bei der robecchn Mag. im Verhältnis zu jener

Art wesentUch vergrößert; der mittlere von ihnen erreicht die Mitte

der Segmentlänge, die seitlichen den Vorderrand des Tergits. Die drei

Flecken des dritten Tergits haben ungefähr dieselbe Gestalt wie bei

der barbara, Tergit vier und fünf sind auf ihrer ganzen Fläche und
Tergit sechs ist an seinen Seitenrändern goldig behaart. Auch die

Unterseite des Körpers und die Beine sind golden behaart (Taf. II,

Fig. 76; Taf. IV, Fig. 70).

Länge: 12—14 mm.

liiaroccana Olivier in Encycl. meth. Ins., 1811, Vol. 8, p. 58 und
Ent. Month. Mag., 1899, p. 227.

,,var." noveniguttata Klug in Waltl, Reise Tirol, 1835, p. 91.

Diese Art ist mit der f. novemgiUtata Kl. im Mediterrangebiet

weit verbreitet, sodaß ich hier auf eine Beschreibung verzichten kann,

da sie gut bekannt ist. Sie liegt mir von folgenden nordafrikanischen

Fundorten vor: Tripolis. Kedua (Quedenfeldt) [M. B.];: Tunisie,

Ile Djerba (Weiß, 1910) [M. P.]; Tunis, near Sfax, 3.04 (Boerio)

[Br.M.].

Auch aus Ägypten ist diese Art bekannt geworden (Taf. II, Fig. 77).

Länge des Weibchens: 7—^12 mm; des Männchens: 11—13 mm.

raffrayi Radoskowski in Horae Soc. ent. Boss., 1869, p. 138;

Andre in Ann. Soc, ent. France, 1899 p. 39.

Das einzige vorliegende Exemplar aus Abyssinien (Raffray)

[M. B.], das aus der Radoszkowski'schen Sammlung stammt, kann
wohl als Typus der Art aufgefaßt ^\ erden. Diese Art steht der barbara

L. morphologisch nahe, unterscheidet sich aber durch den nach hinten

etwas weniger verläifgerten Kopf mit den et\\ as stärker abgerundeten

Hinterwinkeln. Außerdem ist die Skulptur von Kopf i-nd Thcrax
wesentlich gröber. Die Zeichnung läßt sich trotz der scheinbaren,

großen Verschiedenheit doch auf dasselbe Grundschema zurückführen.

Schwarz; Stirn und Scheitel, sowie der ganze Thorax düster blutrot.

2. Hefi-
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Am Kopf tritt jederseits hinter den Augen ein weißer Haarfleck auf

den Schläfen auf. Auch die Mundpartie ist etwas dichter weiß behaart.

Im übrigen finden sich helle Haare am Kopf überall zerstreut, spärlich

auf dem Thoraxrücken, an den Beinen, auf der Unterseite des Ab-

domens, an dessen Seiten usw. Sehr auffällig sind zwei intensiv goldige

Plecken, ein großer i-under auf dem ersten, ein noch größerer, ebenfalls

runder auf dem zweiten Tergit, der vom Apikairand des Tergits bis

über die Mitte nach vorn reicht. In den Außenecken des ersten Tergits

findet sich eine gelbhch-weiße Behaarung, desgleichen eine schmale

Seitenfranse am Apikairand des zweiten Tergits, und eine in der Mitte

breit unterbrochene Binde auf dem dritten. Die beiden letzten Tergite

sind weiß behaart (Taf. II, Fig. 78; Taf. IV, Fig. 71).

Länge: etwa 10 mm.

idonea Andre in Z. Hym. Dipt., 1901, p. 341.

Mercet in Bol. Labor. Portici, X, 1916, p. 350.

Als hierher gehörig fasse ich ein Weibchen auf, das mir von Eritrea,

Keren [M. Bud.] vorhegt. Die Art dürfte danach eine transsudanische

Verbreitung besitzen, da der Typus vom Senegal (Dakar) beschrieben

wurde. Eine ähnhche Art mit der Angabe : Mauritanie, Guimi (Chudeau,

1911) [M. P,] halte ich für spezifisch verschieden, da Andre den Thorax
der idonea als ,,assez court" bezeichnet, das Exemplar aus Marocco
aber einen verhältnismäßig schlanken Thorax besitzt. Die Form aus

Eritrea hingegen stimmt gut mit der Diagnose der Andre 'sehen

idonea überein. Es ist allerdings sehr wahrscheinhch, daß dies Stück
bei dem verschiedenen Vorkommen als Vertreter einer eigenen geo-

graphischen Rasse aufzufassen sein dürfte. Da mir aber bisher kein

typisches Exemplar der idonea vom Senegal bekannt geworden, bin

ich vorläufig nicht in der Lage eine neue Rasse auf das einzige In-

dividuum hin aufzustellen.

Schwarz; nach Andre und Mercet soll Kopf und Thorax bei dem
Tj^us resp. dem Mercet' sehen Stück aus Dakar düsterrot gewesen
sein, während bei dem Stück aus Eritrea nur Stirn und Scheitel gerötet

sind, worin vielleicht ein Rassenunterschied gesehen werden könnte.

Thorax rot. Das erste Tergit trägt einen großen mittleren und zwei

kleinere seitliche Flecken. Das zweite Tergit besitzt am Apikairand
einen großen, viereckigen, weißen Haarfleck; das dritte wird von einer

in der Mitte weit unterbrochenen Binde bedeckt, deren Unterbrechung
so weit ist, daß der Apikaifleck des zweiten Tergits gerade in diese

Unterbrechung hinein passen würde. Weiter seitlich trägt das zweite

Tergit am Spitzenrande eine deutliche, helle Franse. Das fünfte Teigit

wird von einer hellen Binde bedeckt. Der Kopf ist deutlich schmaler als

der Thorax. Dieser ist in der Pronotalregion breit, dahinter etwas
abgesetzt, und wird nach hinten ganz allmählich schmäler. Kopf
und Thorax sind grob skulptiert, der Thorax aber viel gröber als der
Kopf. Das schwach umrandete Pygidialfeld ist undeutlich gerunzelt;

nach Mercet soll es längsrissig sein"(Taf. II, Fig. 79; Taf. IV, Fig. 72).
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Zwei weitere Exemplare, die icli als subsp. temporalis bezeicline,

tragen die Bezeiclinurgen: Abyssinien, Busika, 5.11.11 [Br. M.];

Rahanuin, 11. 1911 (Citerni) [M. G.]. Diese Form unterscheidet

sich von dem Stück aus Eritrea dadurch, daß Kopf und Thorax viel

dunkeler rot sind, letzterer ist außerdem auf den ganzen Pleuren

geschwärzt. Die Binde des dritten Tergits ist noch weiter unterbrochen.

Das Pygidialfeld ist noch schwächer gerunzelt. Auf den Schläfen

findet sich ferner ein aus dichter weißer Behaarung gebildeter Fleck.

Länge :
9^— 1 2 mm.

Nachträglich ist mir ein Weibchen vom Senegal [Coli. Schulth.]

bekannt geworden, das mit den Beschreibungen von Andr6 und
Mercet übereinstimmt. Das Pygidialfeld ist unregelmäßig längsrunzlig.

idoueaeformis n. sp.

\ Ein Weibchen liegt vor mit der Angabe: Mauritanie, Guimi
(Chudeau 1911) [M. P.]. In der Färbung unterscheidet sich diese

im allgemeinen der vorhergehenden recht ähnliche Art dadurch, daß

der Kopf ganz rot ist. Das zweite Tergit trägt am Apikairand außer

dem großen Mittelfleck, eine durchgehende, helle Franse. Morpho-

logisch ist diese Art von der vorhergehenden dadurch verschieden,

daß der Thorax viel schlanker gebaut ist und sich nach hinten stärker

verjüngt (Taf. II, Fig. 80; Taf. IV, Fig. 73).

Länge: 11 mm.

idoueaemorplia n. sp.

Vier Weibchen liegen vor von Congo franc, env. de Brazzaville

(Roubaud et Weiss, 8) [M. P.]; Congo [M.Brüssel]; Moyen Chari,

Ft. Archambault, Boungoul, Ba Kare, 3. 04 (Mission Chari-Tchad,

Decorse) [M. P.].

Diese Art unterscheidet sich morphologisch von der ähnlichen

vorhergehenden durch den Kopf, der etwas größer, fast von der vor-

deren Breite des Thorax und hinter den Augen mehr parallelseitig ist.

Auch in der Zeichnung finden sich einige Unterschiede. Das Basal-

tergit trägt eine Apikaifranse, die in der Mitte nach vorn und hinten

fleckenartig vorgezogen ist. Das zweite Tergit ist am Apikairand

schmal hell gefranst mit einem ähnlichen Mittelfleck daselbst wie bei

den beiden vorhergehenden Arten. Auch das Band auf dem dritten

Tergit ist in der Mitte weit unterbrochen, und das fünfte Tergit trägt

eine durchgehende Binde. Die Seiten des Thorax verlaufen hinter

der erweiterten Pronotalregion fast parallelseitig. Die Art hat in der

Zeichnungsanordnung^ eine gewisse Ähnlichkeit mit manchen Formen
aus der Verwandtschaft der M. scahrofoieolata, besonders ders ubsp.

TcaJaharica. Der schärfer abgesetzte Fleck am Apikairand des zweiten

Tergits läßt die idoneaemorpJia schon durch die Zeichnung charakterisiert

erscheinen. Morphologisch ist diese Art an dem kleineren, hinter den

Augen weniger verlängerten Kopf, dem hinten viel schlankeren Thorax
und der schwächeren Skulptur zu unterscheiden (Taf. II, Fig. 82;

Taf. IV, Fig. 75).

Länge: 10—11 mm.
2. Heft
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bolivari Mercet in Boll. Labor. Portici, X, 1916, p. 349.

Von dieser der idoneaemorpha nahe stehenden Art liegt mir ein

Weibchen vor mit der Angabe: Badagri, S. Nigeria, 1. 2. 10

(I. Simpson) [Br. M.]. Typischer Fundort ist Lagos, Nigeria.

Diese Form gleicht den vorhergehenden in der Färbung and
Zeichnung völlig, unterscheidet sich aber dadurch, daß der Thorax
nach hinten viel stärker verjüngt ist, sodaß er hinten nur halb so breit

ist wie vorn. Seine Seiten konvergieren von der Basis der Mesonotal-

region an (Tai II, Fig. 81; Taf. IV, Fig. 74).

Länge: 10 mm.

eallirhoe Peringuey in Ann. S. Afr. Mus. 1898, p. 56.

Zwei als glance Per. bestimmte Weibchen liegen mir vor, die ich

aber für die calliilioe Per. zu halten geneigt bin. Die Tiere stammen
von: Kapland, Willowmore, 10. 11.06 (Brauns) [M. B.l und Sunday
Kiver (O'Neil) [M. W.]. •

Peringuey betont ausdrücklich als Hauptunterschied der

glauce von der calUrhpe. daß die erste Ocellen besitzen soll, die der

eallirhoe fehlen, und die ich bei keinem der beiden Exemplare an-

gedeutet finde. Falls sich freilich hier in der Peringuey' sehen Be-

schreibung ein Irrtum finden sollte, was ich nicht für ausgeschlossen

halte, und vielleicht irgendwelche Skulpturverhältnisse des Kopfes
den Anschein von Ocellen erwecken, würden freilich auf Grund der

anderen Merkmale, die erwähnten beiden Tiere zu der glauce Per.

gehören.

Schwarz; Oberseite des Thorax rot. Das erste Tergit ist auf der

hinteren Hälfte größtenteils hell behaart, und zwar greift die helle

Behaarung auf die Basis des zweiten Tergits dreieckig über. Auf
diesem befindet sich am Apikairand ein großer, dreieckiger, mit der

Spitze nach vorn gerichteter, ebenfalls blaßgoldiger Fleck, der etwa
ein Drittel der Segmentlänge erreicht. Das dritte Tergit ist in seiner

ganzen Ausdehnung blaßgolden behaart. Der Kopf erreicht nicht

ganz die Breite des Thorax. Er ist grob netzartig skulptiert, hinter

den Augen nur wenig und ziemlich gerundet verlängert; seine aufrechte

Behaarung ist schwarz. Die dorsale Skulptar des Kopfes ist deutlich

gröber als die des Kopfes; die Zwischenräume zwischen den Graben
sind stark erhaben und lassen in der Längsrichtung des Thorax einen

ziemlich geradlinigen Verlauf erkennen . Die aufrechte Thoraxbehaarung
ist schwarz. Der Thorax selbst ist vorn etwas breiter, dann leicht

eingeschnürt und verläuft von dort ab parallebeitig nach hinten.

An den Beinen ist die Tibialbedornung gut entwickelt. Das erste

und zweite Tergit gehen glatt, ohne Absetzung ineinander über. Das
zweite Tergit ist oberseits längsgrubig und -kiehg skulptiert. Auf
dem Analsegment ist ein Pygidialfeld vorhanden, das an seiner Basis

unregelmäßige Längsruiizeln trägt, im übrigen aber dicht körneiig

skulptiert ist.
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Das Exemplar vom Sunday River ist kleiner als das aus Willow-

more und ist durch den verhältnismäßig kürzeren Thorax mit noch
gröberer Skulptur vielleicht als Rassenmerkmal ausgezeichnet.

Länge: 7—11,5 mm.

glaiice Peringuey in Ann. S. Afr. Mus. 1898, p. 56.

Die Originaldiagnose dieser mir bisher unbekannt gebliebenen

Art lautet: ,,Female. — Closely alhed to callirhoe; the shape of the

head and the thorax is similar, but owing to the intervals between

the foveae being less raised and narrower, and also more wavy and not
at all longitudinall, both seen to bee less deeply and more narrovvly

foveate; the head has two distinctiy ocelli; the shape of the abdo-men

is similar, and so is the disposition cf the silky bands, bat the one on
the first segment is reduced to a narrowor apical fringe; tibiae with a

double ro.v of spines; ventral carina as in the preceding (calhrhoe)

species. — Bit for the presence of the ocelli and the narrower band
on the first abdominal segment, it would be difficult to distiiiguish

from electra.

Length : 10 mm.
Hab. Cape Colony (Carnarvaron, Port Elizabeth),"

electra Peringuey in Ann. S. Afr. S. Mas. 1898, p. 57.

Eine den vorhergehenden sehr ähnliche Art, die mir in zwei

Exemplaren von Kuisip (Wahlberg) [M. Stockh.] vorliegt.

Diese Form ist schon an der Färbung durch den auf Stirn und
Scheitel größtenteils roten Kopf, sowie den nur auf den Sternalpartieen

geschwärzten Thorax leicht kenntlich. Die helle Behaarung auf dem
ersten Tergit nimmt den vorderen Teil nicht mit ein; der dreieckige,

am Apikairand des zweiten Tergits entspringende Fleck reicht weiter

nach vorn, bis fast zur Mitte. Ocellen sind nicht vorhanden.

Länge: 10—12 mm.

pygidialis Gerstäcker in Arch. Naturg. 1870, p. 353; Stadelmann,
Hymenopt. 0. Afrikas 1897, p. 49.

= grantella Cameron in Sjöstedt Kilimandjaro-Meru-Exped.,
Vol. 2, 8:7, p. 201.

Drei Exemplare der Nominatform hegen mir vor von 0. Afrika,

zwischen Moschi und Jipesee (v. d. Decken) [M. B. ; Typen der f//-

f/idialis]; Kilimandjaro, Kibonoto, 1300—1900 m, 11.5. (Sjöstedt)
[M. B. Stockh.. Typus der grantella].

Schwarz ; Thorax dunkelrot. Am Apikairand des ersten und zweiten

Tergits findet sich je eine schmale, aber dichte, helle Fransenbinde;

das dritte Tergit ist von einer in der Mitte weit unterbrochenen,

seitlich leicht abgekürzten Binde bedeckt; auch das Analsegment
ist hell behaart.

Der Kopf ist verhältnismäßig schwach entwickelt, nur ganz
wenig breiter als der Thorax. Der Abstand der Augen von den Hinter-

wirkeln des Kopfes beträgt etwa drei Viertel von deren Längs-

2. Heft



204 t)^- ^' Bischoff:

durclimesser ; ihr Abstand von der Basis der Mandibeln ist noch etwas

geringer. Der Thorax ist fast parallelseitig, vorn nicht abgesetzt

erweitert. Die Thoraxskulptur neigt zu einer Längsstreifung. Das

Pygidialfcld ist schwach begrenzt und in weiter Ausdehnung geglättet

(Taf. I, Fig. 52; Tal IV, Fig. 76).

Länge: etwa 10 mm.

subsp. schroederi n. subsp.

Vier Weibchen dieser gutbegrenzten Easse, deren Vorkommen
übrigens recht charakterist'seh ist, liegen mir vor von Amani, 11. 08

(Schröder) [M. B.]; Usagara Dist., Rd. to Kilossa, 22.—26. 12. 10,

1500—2500 ft.. (N eave) [Br. M.]; Ulugiim Berge, 11.-12. 96 (Goetze)

[M. B.]; Parumbira, 10. 93 fBumiller) [M. B.]. Diese Rasse folgt

also den Gebirgszügen von NO nach SW. Sie unterscheidet sich von

der Nominatrasse durch den gleichmäßig viel helleren — hell rost-

roten — Thorax. Die blasse Behaarung des Abdomens ist mehr weißlich

und hat kaum eine gelbliche Tönung, wie das bei der typisclien py-

tjidialis der Fall ist. Außerdem wird die Binde des dritten Tergits

nach den Seiten hin kaum undichter, erscheint also seitlieh nicht

abgekürzt. Der Thorax ist etwas schlanker.

Länge: 10—12,5 mm.

Als Typus bezeichne ich das Stück aus Amani.

Männchen.

metella Andre in Z. Hym. Dipt., 1901, p. 343.

Ein Männchen, das ich für diese Art zu halten geneigt bin, liegt

mir vor aus Salisbury (G. A. K. Marshall) [M. B.].

Diese Art ähnelt oberflächlich recht der marcella. Der Haupt-

unterschied in der Färbung liegt darin, daß auch das Pronotum ver-

dunkelt bis geschwärzt ist. Die Skulptur des zweiten Tergits ist feiner.

Die Flügel sind nicht ganz so stark gebräunt. Ferner soll nach Andre
die Apikaifranse des zweiten Tergits aus spärlicheren Haaren bestehen

und weniger den Eindruck einer Binde machei. ein Unterschied,

den ich an der Hand des mir vorliegenden Materials, vorausgesetzt,

daß meine Deutung richtig ist, nicht durchaus bestätigt finde. Ein

weiterer, wichtiger Unterschied liegt in der Skulptur des Pygidiums.

das im Spitzenteil fein längsstreifig skulptiert ist während es bei

der marcella daselbst grob grubig ist und einei kleinen, mehr oder

weniger deutlichen Mittelhöcker erkennen läßt.

Länge: 10—11 mm.

f. salisbiiriensis n. f.

Ein Männchen aus Salisbury (Marshall) [Br. M.] liegt vor.

Diese Form stimmt gut mit der Nominatform überein, zeichnet

sich aber durch den roten Prothorax vor jener aus, Ich glaube nicht,
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daß diese Form als eigene Rasse aufzufassen ist. zumal sie mit der ecliten

meiella zusammen vorzukommen scheint.

Länge: 11 mm.

iimrcelia Andre in Z. Hym. Dipt. 1901, p. 345.

Diese Art ist durch drei Männchen vertreten von Salisbury, 1. 00

und 11.03 (Marshall) [Br. M.] und Transvaal, Lydenburg (Wilms)
[M.B.].

..

Diese Art hat eine gewisse Ähnlichkeit mit dem' Männchen der

scahrofoveolaia. Sie unterscheidet sich aber durch den einfarbig

schwarzen Hinterleib, der nicht den geringsten bläuhchen Schimmer
besitzt, weiter durch die nicht unterbrochene Binde des dritten Tergits.

Das zweite und dritte Fühlergeißelghed sind gleich lang. Schließlich

sind die Sporne der Hintertibien schwarzbraun und nicht weiß. Die

Gestalt des Thorax ist übrigens etwas gedrungener und erinnert mehr
an die der M. 'purpurata Sm. als der M. scabrofoveolata Rad. Die Skulptur

des zweiten Tergits ist feiner und gleichmäßiger. Vor allem ist aber das

Pygidium gleichmäßig flach und nicht auf der Mitte quer eingedrückt.

Es ist überall grubig, teilweise runzlig slculptiert. Hinten ist es seitlich

dickwulstig gerandet, ähnlich wie bei der metella, und läßt daselbst

einen ziemlich deutlichen Mittelhöcker resp. einen geglätteten Längs-

Wulst erkennen.

Länge: 9,5—12 mm.

vassei n. sp.

Ein Männchen aus Mogambique, Vallee du Pungoue, Guengere,

2. 06 (Vasse) [M. P.] liegt vor.

Auch diese Art ähnelt der marcella. Das Abdomen ist ganz schwarz,

ohne jeden blauen Schimmer. Außer dem Thoraxrücken ist auch die

obere Hälfte der Mesopleuren gerötet. Kopf und Mittelsegment sind

schwarz. Auf dem ersten und zweiten Tergit fhidet sich eine apikale

Fransenbinde, das dritte Tergit ist ganz hell behaart. Die Sporne der

Hintertibien sind weiß. Die Skulpturverhältnisse sind denen der

metella recht ähnliche, besonders bezüglich der Abdominalpunktierung.

Das Analsegment ist jedoch zum Apikairand weniger stark

verjüngt, hinten breiter und gerade abgestutzt und nicht mit einem

mittleren, glatten Längskiel ausgestattet; seitlich ist es nicht wulstig

gerandet.

Länge: 12—13 mm.

citernü Magretti in Ann. Mus. Genova, 1898, p. 596.

Diese Art ist bisher nur durch den Typus vertreten, der die Be-

zeichnung trägt: Da Sancurar agH Amarr, 2.-4. 96 (Bottego) [M. G.].

Schwarz; Thoraxrücken und Tegulae rostrot, Propodeum schwarz.

Die ersten drei Abdomiraltergite tragen am Apikairand helle. Fransen-

binden. Der Kopf hat dieselbe Breite wie der Thorax vorn, ist hinten

geradlinig, hinter den Augen parallelseitig verlängert. Die Augen-

ausrandung ist klein. Die Punktienmg des Kopfes ist grob und tief.

2 lUft
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Über die Stirn verläuft eine tiefe Furche von dem vorderen Ocellus
bis zur Fühlerwurzel. Das zweite und dritte FühlergeißelgUed sind
annähernd gleich lang, das vierte ist etwas länger. Mesonotum und
Scutellum sind grob punktiert, das Pronotum etwas feiner. Das Pro-
podeum ist ziemlich kurz und fällt hinten fast senkrecht ab. Das
erste Abdominalsegment ist breit der Basis des zweiten angefügt.
Das zweite Tergit ist grob und weitläufig punktiert. Das Pygidialfeld
ist sehr grob, grubig skulptiert, verhältnismäßig stark nach hinten
verschmälert, hinten nur ganz schwach und seitlich überhaupt nicht
gerandet. Die von Magretti erwähnten beiden rostbraunen Dornen
am Analsegment smd weiter nichts als die vorragenden Forcepsspitzen.
Die Tibialendsporne sind schwarzbraun. Die Flügel sind leicht

bräunhch getrübt, an der Basis hyalin.

Länge: 7 mm.

/ basidcns n. sp.

Ein Männchen liegt vor mit der Bezeichnung: Katanga, 1. 2. 12

(Bequaert) [CongoM.].
Eine bereits an der Zeichnung leicht kenntliche Art. Ganz schwarz.

Eine dunkle Behaarung findet sich nur auf dem Mesonotum, der
Eückenfläche des Scutellums, den Flügelschüppchen und dem Anal-
segment. Der Kopf ist überall, mit Ausnahme der Ocellarregion,

dicht und lang gelbhchweiß behaart, etwas reiner weiß auf den Schläfen
und unteren Gesichtspartieen. Eine gelblich weiß getönte Behaarung
findet sich auch auf dem Pronotum dicht und lang abstehend, desgleichen

hinten am Scutellum und zerstreuter auf dem Propodeum. Auf Meso-
pleuren und Beinen sind die Haare reiner weiß. Die gelblichweiße

Behaarung bildet auf dem ersten bis fünften Tergit deutliche End-
fransen, auf dem zweiten außerdem ziemhch weit seitlich zwei große,

runde Haarflecken, die vom Vorder- und Hinterrand ziemlich gleich-

weit entfernt sind. Die rein weiße Behaarung findet sich auf dem
Abdomen mehr seithch und unterseits. Die Flügel sind bräunlich-

getrübt mit etwas hellerer Basis. — Der Kopf ist nur wenig breiter

als der Vorderrand des Pronotums. Hinter den Augen ist er ziemlich

geradhnig parallelseitig verlängert. Die Augen sind tief ausgerandet.

Die Wangen sind kürzer als das zweite Geißelglied. Die Mandibeln
sind an ihrem Außenrande unmittelbar vor ihrer Einlenkungsstelle

stark winklig, fast zahnartig erweitert. An den Fühlern sind das
zweite, dritte und vierte Geißelglied kurz, untereinander ziemlich

gleich lang, das zweite ein wenig kürzer; das fünfte Geißelglied ist

länger als jedes der vorhergehenden. Der Vorderrand des Pronotums
ist fast gerade, die Seitenränder sind schwach gebogen. Sie konver-
gieren nur wenig nach vorn. Bei der Aufsicht von oben sieht man ein

kleines Höckerchen auf etwa ein Drittel ihrer Länge von vorn. Die
Tegulae sind sehr groß und namentlich an ihrer Spitze stark nach
innen verbreitert. Sie sind mit Ausnahme ihres aufgebogenen Hinter-

randes rauh punktiert. Die Parapsidenfurchen des stark skulptierten

Mesonotums reichen nach vorn nur etwa bis zur Mitte. Das Scutellum
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erscheint auf der Mitte schwach eingesattelt. Auf dem kurz abfallenden

Mittelsegment finden sich an der Basis nur einige etwas größere Netz-
maschen; ein längeres Mittelfeld fehlt. Das erste Abdominalsegment
sitzt kurz und breit dem zweiten an. Das zweite Tergit ist gleich-

mäßig, ziemlich grob zerstreut punktiert. Die Punkte auf den folgenden
Tergiten sind viel feiner. Das letzte Tergit ist grob und längsrunzlig

bis grubig skulptiert; die Eunzeln fließen nach hinten in ziemlich

kräftige, parallele Längsstreifen zusammen. Die Seitenränder des
Pygidiums sind etwas aufgebogen. Das letzte Sternit ist seitlich fein

gekielt gerandet und auf der Scheibe ziemlich grob und dicht punktiert.

Länge: etwa 11 tnm.

fugitiva Andre in L. Schnitze, Forschungsreise, 1909, p, 77.

Der Typus dieser von Andre als Varietät der &ar&ara beschriebenen
Form hegt mir vor von D. S.W.Afrika. Aar b. Kubub, 3. 04
(L. Schnitze) [M. B.].

Dieses Männchen ähnelt in der Tat außerordenthch dem der
harhara ghiliani Spin., ist aber andrerseits doch auch morphologisch
so weit verschieden, daß es sicher einer besonderen Art angehören
muß. Schwarz; Pronotum, Mesonotum und Scutellum, sowie ein Teil

des Propodeums dunkel rostrot. Der Hinterrand des Scutellums
und das Postscutellum sind schwarz. Die Anordnung der Abdominal-
zeichnung ist ganz die gleiche wie bei der ghiliani, d. h. eine Apikai-

binde am ersten Tergit, eine ähnliche, jederseits weit unterbrochene,
wodurch ein kleiner Mittelfleck und quere Seitenflecken entstehen,

am zweiten, sowie eine Binde, die das ganze dritte Tergit bedeckt.
Die Tegulae sind pechbraun mit geschwärztem Hinterrand. Die
morphologischen Unterschiede sind folgende: Kopf und Thorax sind
wesentlich gröber skulptiert; die Parapsiden furchen sind viel tiefer;

das Scutellum ist hinten deuthcher eingedrückt; das Pygidium ist

seitUch hinten deutlich gerandet; das zweite Sternit ist auf der Scheibe
nicht gleichmäßig gewölbt, sondern in weiter Ausdehnung flach nieder-

gedrückt und mit einem Längskiel, der nach hinten schwächer wird,

daselbst versehen; der Hinterrand dieses Eindrucks läuft fast parallel

zum Apikairand des Sternits und ist als feine, erhabene Linie abgesetzt.

liänge: 15 mm.

penetrata Smith

Als hierhergehöriges, noch unbeschriebenes Männchen fasse ich

eine Form auf, die mir in einem einzigen männlichen Exemplar aus
D. 0. Afrika, Tabora (Wintgens) [M. B.] vorliegt.

Die Vermutung, daß es sich bei dem vorliegenden Stück um das
Männchen zu oben angegebener Art handelt, wird besonders durch
die Ähnlichkeit in der Zeichnungsanordnung gestützt.

Schwarz; nur Mesonotum, Scutellum und Postscutellum sind rot.

Die Tegulae besitzen breite, blaß durchscheinende Ränder. Die helle

Zeichnung verteilt sich folgendermaßen: Am Hinterrand des ersten

und zweiten Tergits findet sich eine Apikaibinde, die durch eine leichte

2. Heft
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mittlere Verbreiterung auf dem zweiten Tergit die Lage des Apikal-

flecks angibt. Das dritte bis fünfte Tergit besitzen je einen hellen

Mitteifleck; auf dem dritten tritt noch jederseits ein Seitenfleck dazu.

Die beiden letzten Tergite tragen keine helle Behaarung. Der Kopf
ist hinter den Augen um etwas mehr als deren halben liängsdurch-

messer verlängert. Der Hinterrand ist ziemHch gerade, doch sind

die Hinterwinkel deutlich abgerundet. Das zweite Fühlergeißelgüed

ist mehr als doppelt so lang \vie das erste und etwas länger als das

folgende. Die Augen sind schwach ausgerandet. Die Skiilptur des

Kopfes ist grob und rauh. Der Thorax macht durch das gestutzte,

kurze Mittelsegment eine gedrungenenn Eindruck. Am Vorderrand
des Pronotums hat er etwa die Breite des Kopfes. Er ist dort gerade

und seine Seitenwinkel sind abgerundet. Die Flügel sind leicht bräunhch
getrübt. Die Hinterbeine haben schwarzbraune Sporne. Das Abdomen
ist gedrungen gebaut. Die Skulptur des zweiten Tergits ist rauh; sie

besteht aus großen, länglichen Grübchen. Das Analtergit besitzt

einen verflachten, ziemlich breit abgesetzten und etwas aufgebogenen,

geglätteten Apikairand; seine Randüng erstreckt sich auch z. T, auf

die Seiten des Pygidiums.

Länge: 11 mm.

bracliyptera n. sp.

Ein einzelnes Männchen aus Usambara, Derema ^Conradt)
[M. B.] liegt vor.

Diese Form ist sofort an den stark verkürzten Flügeln, wie sie

in ähnlicher Ausbildung bisher bei keiner andern Art bekannt geworden
sind, leicht kenntlich, gehört aber zweifellos in die Verwandtschaft

der penetrata.

Schwarz. Pronotum, Me.sonotum, Scutellum, Metanotum (Post-

scutellum, nicht Propodeum) rostrot; Fühler unterseits und Mitte

der Mandibeln bräunlich. Die schwarze Färbung des Körpers geht

vielfach in Braun über. Eine dichte, weiße Behaarung findet sich als

Apikaibinde am ersten Tergit, daselbst auch seitlich, ferner als Mittel-

fleck am Spitzenrand der vier folgenden Tergite; weiter besitzen das

zweite bis vierte Tergit weit seitlich eine mehr oder weniger deutliche

Apikaifranse. Der Kopf hat etwa die Breite des Thorax. Hinter den

Augen ist er deutlich verlängert mit stark gerundeten Hinterwinkeln.

Das zweite und dritte Geißelglied sind ziemlich gleich lang, das vierte

ist etwas länger. Die Skulptur des Kopfes ist grob, teilweise fast

maschig. Der Thorax ist, besonders auf dem Mesonotum, noch gröber

punktiert. Die Seiten des Pronotums konvergieren deutlich nach vorn.

Die Tegulae sind ziemlich glatt, mit einigen groben Punkten besetzt.

Das Propodeum ist dorsal kurz und fällt steil ab. Die Flügel sind auf-

fallend kurz. Bei angelegtem Abdomen erreichen sie noch nicht den

Hinterrand des zweiten Tergits. Das zweite Tergit ist dicht mit ziemlich

länglichen Punkten besetzt. Auf dem zweiten Sternit sind die Punkte
gröber; im übrigen trägt es "weiter keine besonderen Auszeichnungen.
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Das Pygidium ist hinten gerade gestutzt. Seine Seiten sind deutlich

gekielt. Mit Ausnahme einer kleinen Fläche an der Spitze ist es sehr

grob grubig skulptiert, dem der penetrata recht ähnlich. Die Apikai-

sporne sind blaß.

Länge: 8.5 mm.

Miitilla.

Linne in Syst. nat. 1758, p. 343.

= Barymutüla Andre in Z. Hym. Dipt. 1901, p. 334.

Im Jahre 1901 stellte An dre auf die fythia Sm. und stupida Gerst.

die Gattung Barymutüla auf. Eine Anzahl weiterer Arten wurde
späterhin von ihm dazugestellt; auch die harbara. Dabei war es Andre
aber entgangen,, daß keine prinzipiellen Unterschiede zwischen der
Artengruppe, in die man die europaea stellen muß und seiner Gattung
Barymuidla vorhanden sind. Als Typus für die Gattung Mutilla

stelle ich die europaea L. hin. Diese Art ist von Linne zwar nicht als

die erste in seiner Gattung Mutüla aufgeführt, genügt aber voll und
ganz den Anforderungen, die nach der Änderung des §30 der Nomen-
klaturregeln (Zool. Anz., 1910, p. 445) an einen nachträglich auf-

zustellenden Gattungstyp zu stellen sind. Wollte man die erste als

Mutilla beschriebene Form als Genot3qous wählen, so müßte man auf

die occidentalis zurückgreifen. Da auf diese aber die artcnieiche

Gattung Ephuta aufgestellt worden ist, so würden die sich daraus
ergebenden nomenklacorischen Umänderungen geeignet sein, große
Verwirrungen anzurichten.

Die Einziehung der barbara in die Gattung Barymutüla war ein

Mißgriff Andres. Die barbara besitzt nämlich ein gut ausgebildetes

Pygidialfeld, was mit der für die Gattung Barymutüla gegebenen
Diagnose geradezu in Widerspruch steht.

Weibchen: Die hierhergehörigen Weibchen sind besonders durch
den verhältnismäßig großen Kepf mit den weit nach vorn gerückten
Augen ausgezeichnet. Der Kopf ist meist beträchthch breiter als der

Thorax. Dieser kann parallelseitig oder nach hinten verjüngt sein.

Das zweite Fühlergeißelglied ist meist deutlich etwas länger als das

folgende. Das erste Abdominalsegment sitzt breit der Basis des zweiten

an. Das Analtergit ist seithch nicht gerandet, besitzt also keine be-

grenztes Pygidialfeld.

Männchen: Der Kopf ist ziemlich quer, aber nicht breiter als der

gedrungene Thorax. Die Mandibeln sind außen unten ungezähnt.

Die Augen sind deutlich ausgerandet. Das zweite Fühlergeißelglied

ist nicht länger als das dritte. Die Tegulae sind verhältnismäßig groß.

Dar Scutellum ist nicht gekielt oder gehöckert. sondern einfach gewölbt

und höchstens hinten etwas eingedriickt. Die Flügel besitzen drei

Cubital- und zwei Discoidalzellen. An der Subcosfca ist der Basalnerv

dem Pterostigma genähert. Das Propodeum ist meist kurz. Das erste

Abdominalsegment ist quer entwickelt und sitzt breit der Basis des

zweiten an, ähnlich wie bei den Weibchen. Das letzte Tej'git ist nach
ArcliW fUr NatiirffBscliiclile. , .

lö'-'O. A. -2. 14 2. Heft
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hinten kaum verschmälert, mitunter seitlich etwas erweitert, auf der

Mitte häufig mit querer Depression oder nach hinten schräg ab-

fallend.

Bezüglich der Zeicluiungsanordnung der Weibchen sei auf die

schematischen Figuren verwiesen.

Weibchen.

1. Thorax parallelseitig oder höchstens ganz schwach nach hinten

verengt, dann aber nicht mit einem isolierten, hellen Haarfleck
auf der Mitte des Apikairandes des zweiten Tergits 2.

Thorax nach hinten sehr deutlich verjüngt, wenn etwas schwächer,

dann mit einem hellen Haarfleck in der Mitte des Apikairandes
des zweiten Tergits 21.

2. Erstes Tergit mit einer hellen Fransenbinde 3.

Erstes Tergit mit zwei seitlichen hellen Haarflecken, die allerdings

bei einer mediterranen Art (quinquemaculata) in der Mitte stehen

und bis zur Berührung genähert sind; zweites Tergit am Apikal-

rand mit zwei genäherten Flecken 7.

3. Zweites Tergit mit einer in der Mitte unterbrochenen Apikai-

binde (mediterrane Arten) 4.

Zweites Tergit mit durchlaufender, in der Mitte erweiterter Apikai-

franse (südafrikanische Arten) 5.

4. Gedrungenere Form mit gröberer Punktierung und dunkler Bein-

behaarung earopaea.

Schlankere Form mit dichter, heller Beinbehaarung mmginala.
5. Kopf in weiter Ausdehnung gerötet scabrofoveolata.

Kopf schwarz 6.

ß. Endfranse des 2. Tergits in der Mitte nach vorn schwach drei-

eckig erweitert, meist schwächer als bei der scabrofoveolata

penicillata.

Die Endfranse des zweiten Tergits im ganzen schwächer, die

mittlere Erweiterung aber viel kräftiger und fast einen isolierten

Fleck bildend Jcalaharica.

7. Thorax sehr gedrungen, seine Vorderwinkel nicht zahnartig vor-

tretend; Kopf nur wenig breiter als der Thorax 8.

Thorax viel schlanker, seine Vorderwinkel meist als spitze Zähnchen
vorgezogen; Kopf im Verhältnis zum Thorax bedeutend größer

(wie bei der mediterranen quinquemaculata): die Apikaifranse des

zweiten Tergits bildet entweder zwei große, dreieckige, querge-

stellte oder zwei rundliche Flecken 17.

8. Die in der Mitte weit unterbrochene Fransenbinde des zweiten

Tergits gegen die Mitte hin nur schwach erweitert, dort

höchstens halb so lang wie die Binde des dritten Tergits 9.

Die Fransenbinde des zweiten Tergits zur Mitte stark erweitert,

so lang wie die Binde des dritten Tergits, seitlich häufig abgekürzt,

sodaß dann nur zwei große Flecken stehen bleiben 13.

9. Binde des dritten Tergits zeitlich stark abgekürzt 10.
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Binde des dritten Tergits den Seitenrand des Tergits fast er-

reiciiend
^

11.

10. Thorax schwarz alrata.

Thorax düster rot radovae.

] ] . Thorax schwarz melanotica.

Thorax gerötet 12,

12. Thorax düster rot fythia.

Thorax hell rostrot ' usambarensis.

13. Binde des zweiten Tergits zur Mitte jederseits stark dreieckig
erweitert 14.

Binde des zweiten Tergits seitlich abgeldirzt, sodai3 zwei isolierte,

quadratische bis runde Flecken am Apikairande des zweiten
Tergits bestehen bleiben 15.

14. Zweites Sternit mit drei sehr kräftigen Zähnen mit breiter Basis,

von denen die seitlichen fast senkrecht nach unten gerichtet

sind triodon.

Zähne des zweiten Tergits viel schwächer, die seitlichen wie der
mittlere etwas nach hinten gerichtet 14a.

14a. Binde des dritten Tergits seitlich abgekürzt hüriangulijera.

Binde des dritten Tergits seitlich nicht abgekürzt delagoicola.

15. Augen verhältnismäi3ig groß, von den Hinterwinkeln des Kopfes
um wenig mehr als ihren eigenen Längsdurchmesser entfernt

hilunata.

Augen um fast das Doppelte ihres eigenen Längsdurchmessers
von den Hinterwinkeln des Kopfes entfernt 16.

16. Thorax dunkelrot clytemnestraeformis.

Thorax hell rostrot dasya.
17. Kopf und Thorax, einschließlich Fühler and Beine hell rostgelb;

Flecken des ersten Tergits bis zur Berührung genähert (mediterrane
Art) quinqitemaculata.
Fühler und Beine stets schwarz; Vorderkörper dunkler 18.

18. Vorderwinkel des Thorax als kräftige Zähnchen schräg nach vorn
vorgezogen; Apikaiflecken des zweiten Tergits nach außen stark
verschmälert und nicht von der Apikaifranse getrennt. Binde
des dritten Tergits, kurz nach außen nicht abgekürzt, Kopf
stets schwarz varallela.

Vorderwinkel des Thorax viel schwächer; Apikaiflecken des zweiten
Tergits von der Apikaifranse, die meist nur an den Hinterwinkeln
deutlich ausgeprägt ist, getrennt und für sich gerundet, Kopf
schwarz oder z. T. gerötet 19.

in. Binde des dritten Tergits seitlich stark abgekürzt, sodaß das
dritte Tergit nur zwei quadratische Flecken trägt mniszechi.

Binde des dritten Tergits den Seitenrand fast erreichend 20.

20. Vorderwinkel des Thorax abgeschrägt; Kopf mehr oder weniger
gerötet senegalensis.

Vorderwinkel des Thorax scharf winklig; Kopf schwarz

transiens,

14* 2. Uelt
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21. Apikairand des zweiten Tergits mit einem deutlichen, wenn
auch meist kleinen Mittelfleck 38.

Apikairand des zweiten Tergits nie mit einem Mittelfleck 22.

'22. Erstes Tergit mit einer durchgehenden, nicht unterbrochenen
• Binde " 31.

'^ Erstes Tergit mit zwei getrennten Flecken (vgl. auch die jjorosi-

cöllis Fairm.) 23.

•23. Flecken des zweiten Tergits sehr groß, wie die des ersten und
;

dritten bräunlich golden, vom Apikairand nach vorn bis über
die Mitte hinausreichend; Thorax sehr dunkel rot, ziemhch ge-

drungen • auromaculata.
Zeichnung des zweiten Tergits anders: helle Behaarung weiß bis

gelblichweiß ' 2i.

.24. Fünftes Tergit mit heller Behaarung 25.

Fünftes Tergit dunkel behaart 26.

25. Fünftes Tergit mit zwei getrennten hellen Flecken radamae.
Fünftes Tergit mit einem großen, queren Mittelfleck oder wohl
auch ganz hell behaart radamaejormis.

20. Z^\eites Tergit mit schmaler, undeutlicher, in der Mitte nicht

unterbrochener Franse 30.

Zweites Tergit mit deutlicher, in der Mitte unterbrochener und
mehr oder w:eniger fleckenartig erweiterter Apikaibinde 27.

27. Apikalflecken des zweiten Tergits seitlich allmählich in die Franse
; verschmälert diseJena.

Apikalflecken des zweiten Tergits schärfer abgesetzt 28.

28. Thorax einfarbig hell rostrot germanica.

Thorax dankelrot bis schwarz 29.

29. Thorax ganz schwarz nigrühorax.

Thorax düster rot basiornata und ohscurior

30. Thorax schlank, nach hinten geradlinig verengt, schwarz
alticola.

Thorax gedrungen, hinter der Mitte stark eingeschnürt, düster

rot ce'pheus.

31. Thoraxseiten von den Seitenzahl!chen des Pronotums an nach
hinten konkav buchtig verengt porosicollis

Thorax erst hinter der Mitte plötzlich buchtig verengt 32.

32. Thorax gedrungen, wie der ganze übrige Körper schwarz bo-nina.

Thorax schlanker, Abdomen mehr oder weniger cylindrisch 33.

:33. Kopf und Thorax einfarbig hell rostrot, einschließhch Fühler

und Beine; sehr schlanke Art cylindrica.

W.enigstens der Kopf duijkel 34.

34. Thoraxrücken und Kopf schwarz, Pleuren und Beine gelbbraun

notomelaena.

Anders gefärbt 35.

35. Thorax schwarz mit dunkelroter Mesonotalregion fucata.

'Wenigstens der Thoraxrücken heller rot 36.

36. _ Binde des dritten Tergits in der Mitte unterbrochen nairobiana." Binde des dritten Tergits nicht unterbreche;! 37.
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37. Der ganze Thorax rostrot inconspicua.

Pleuren und Mittelsegment ge.scliwärzt aglae.

38. Thorax ganz schwarz ianava.

Thorax rot
"

39.

39. Thoraxseiten nach hinten schwach verengt, Thorax hell rostrot 40.

Thorax nach hinten stärker verengt, Thorax dunkler rot maiojma.

40. Südwest- afrikanische Form astarte.

Ost- afrikanische Form orientalis.

Männchen.

1. Analtergit nach hinten nicht verschmälert; die »Seiten desselben

am Hinterrand stumpfwinklig vortretend; zweites- Sternit

. bewehrt . . ^ V'* 2,

Analtergit nach hinten mehr oder weniger versclmialert, änii

Apikairand deutlich schmaler als an der Basis; zweitrCS^Bt'ernit

einfach r.,.^',,,^^.r 5.

2< Thorax ganz schwarz '
- ^

,

' 3,

Thorax größtenteils gerötet ^ : 4.

3. Abdomi..alzeichnung deutlich gelblich getönt; aufrechte Behaarung

auf Stirn und Scheitel gräulichweiß melanptica.

Abdominalzeichnung rein weiß; aufrechte Behaarung auf Stirn

und S<;heitel schwarz alratc.

4. Kopf und Thorax mit reichlicher, anliegender, heller Grund-

behaarung; Tegulae ganz hell behaart semyia.

Kopf und Thorax höchstens mit ganz spärlicher, heller Grimd-

behaarung; Tegulae schwarz behaart grandieefs.

5. Abdomen schwarz, mitunter mit blauem Schimmer cMer auch

ganz blau 6.

Mindestens das zweite Tergit bräunlich gefärbt 16.

6. Pygidium gegen die Spitze hm mit einem sehr tiefen Eindruck,

der bis an den Apikairand reicht und hinten seitlich von Kielen

begrenzt wird; Thorax einschUeßlich Propodeum einfarbig hell

rostrot mato'poa.

Pygidium ander skulptiert, meist das Propndeum ganz schwarz 7.

7. Mediterrane Formen .. 8.

Aethiopische oder kapländische Formen IQ.

8. Kopf gelbbraun, desgleichen das Propodeum, sowie Fühler und
Beine quinquemaculata^

Kopf schwarz 9.

9. Thoraxrücken in weiter Ausdehnung rot euroyaea.

Thoraxrücken ganz schwarz notomelas.

10. Drittes Tergit von einer mehr oder weniger unterbrochenen Binde

bedeckt 11.

Drittes Tergit nur fransenartig bewimpert • 15.

11. Zweites Tergit mit durchgehender, schmaler Apikaifranse 12.

Zweites Tergit mit einer in der Mitte unterbrochenen Apikal,-

binde salishv,ryana.

2. Heft
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12. Apikaifranse des zweiten Tergits seitlich schwach erweitert

ptilchricolorata.

Apikalfranse des zweiten Tergits überall gleichbreit 13.

13. Zweites Tergit verhältnismäßig grob skulptiert; kapländische Alt
scahrofoveolata.

Zweites Tergit deutlich feiner skulptiert 14.

14. Vorderrand des Pronotums seithch nach unten lappenförmig

vorgezogen masTionana.

Vorderrand des Pronotums seitlich nach unten nicht vorgezogen

furpuraia.

15. Mesonotum und Scutellum gerötet; Propodealregion auf der

horizontalen Fläche dicht weißfilzig behaart ivesmaeli.

Vorderkörper und Abdomen lebhaft blau gefärbt coerulea.

16. Die drei letzten Fühlerglieder kurz, zusammen nicht länger als

das vorhergehende anomalicornis.

Die drei letzten Fühlerglieder zusammen annähernd doppelt so

lang wie das vorhergehende Glied 17.

17. Scutellum an der Basis mit deutlicher, geglätteter Längsgrube;

Propodealregion auf der Basalfläche dicht weißfilzig behaart;

Pygidium mit einem glatten, breiten, mittleren Längskiel und
zwei schräg nach den Außenwinkeln verlaufenden Seitenkielen

atrocyanea.

Scutellum an der Basis ohne Längsgrube; Propodealregion auf

der Basalfläche höchstens in geringer Ausdehnung in der Mitte

hell behaart; Pygidium nur mit deutlichem mittlerem Längs-

kiel, die Seitenkiele sind undeutlich oder fehlen ganz 18.

18. Die ersten drei Abdominalsegmente ganz gelbbraun brunnea.

Nur das zweite Tergit auf der Mitte gelbbraun, am Vorder- und
Hinterrande breit geschwärzt; das zweite Stern it in weiterer

Ausdehnung hell gefärbt hrunnescens.

Weibchen.

europaea Linne in Syst. nat., 1758, p. 583.

Diese allbekannte Art wird, wenn auch spärlich in Nord-Afrika

angetroffen. Da sie zur Genüge klargestellt ist, kann ich auf eine Be-

schreibung verzichten. Die Formen laevigata Sich. Kad., saltensis Rad.

und wo^ome/os Andre sind bisher nicht aus Nordafrika bekannt geworden

(Taf.I, Fig. 51).

marginata Baer in Bull. Soc. nat. Moscou 1901, p. ^34.

Diese, mit der vorhergehenden häufig verwechselte Art scheint

in Nord-Afrika nicht vorzukommen, obwohl sie in S. Europa weit

verbreitet ist. Da sie aber aus Spanien, leider ohne nähere Angaben

bekannt geworden ist, so ist es nicht ausgeschlossen, daß sie auch

noch in Nord-Afrika gefunden wird. Mir hegt zwar ein Weibchen mit

der Angabe Senegal [M. Brüssel] vor. doch habe ich an dieser Fund-

ortsangabe einigen Zweifel.
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Übrigens scheint mir die Beziehung der von Baer 1848 be-

schriebenen Form auf diese Art nicht ganz korrekt. Nach der von

Baer gegebenen Abbildursg dürfte seine Art viel wahrscheinlicher ein

Synonym zu der europaea sein, wofür besonders der im Verhältnis zum
Thorax zu schmale Kopf spricht. — Beiläufig mag erwähnt werden,

daß mir ein Exemplar der f. monstrosa Andre aus Glatz (Schilsky)

[M. B.] vorHegt.

scabrofoveolafa 8ichel-Radoszkowski in Horae Soc. ent. Ross.,

1869, P. 180, tab. 7, fig. 6; Andre in Z. Hym. Dipt., 1901, p. 345.

= tecmessa Peringuey in Ann. S. Afr. Mus. 1898, p. 58.

Die Originaldiagnose des Weibchens lautet: Nigra; capite thora-

ceque scabro-foveolatis, obscure sanguineis; abdomine varioloso

striato, segmentorum 1—^3 fascia interrupta, anoque, albis.

Tete forte, un peu allongee, fortement variolee en dessus, en

dessous rouge, tres foncee; antennes foncees, rapprochees, parsemees

de poils argentes. Yeux petits, arrondis. Corselet carre, un peu
etrangle au milieu, profondement variole, en dessus rouge, en dessous

noir; premier segment arme de petites dents et carene, son bord

posterieur aiusi que celui des deuxieme et troisieme segments, portant

une bände de poils blanc d'argent, celle du second moius large. L'anus

et tous les segments en dessous cilies de poils blancs. Pattes noires,

parsemees de poils argentes; les epines des jambes ä deux rangs. Long.

12 mm. — L'Afrique occidentale. — Coli. Radoszkowski.

Mit dieser Originalbeschreibung der scahrofovealata steht die

Abbildung in Widerspruch. Bei ihr ist die Binde des dritten Tergits

in der Mitte unterbrochen gezeichnet und die des zweiten Tergits in

der Mitte nach vorn vorgezogen. Nach der Abbildung glaube ich in

dieser Art die tecmessa Peringuey wiederzuerkennen. Der Als West-

afrika angegebene Fundort würde freilich damit in Widerspruch

stehen, doch kommen an anderen Stellen in der gleichen Monographie

ähnliche Fundortsfehler vor, sodaß darauf kein Wert gelegt werden

kann.
Diese Art ist durch sieben Weibchen vertreten von folgenden

Fundorten: Capland (Krebs) [M. B.]; C. b. sp. (Gueimar?) [M. B.];

Algoabei (Brauns) [M. B.]; Algoabai, 6.7.96 (Brauns) [M.W.]; Afr.

austr. (Drege) [M. W.] mit dem Klug'schen nom. i. 1. bucida; Caffraria

[M.W.]; Uitenhage, 16.10.96 (Brauns) [M.W.].

Schwarz; Oberseite des Kopfes und Thoraxrücken dunkelrot.

Die helle Haarzeichnung verteilt sich folgendermaßen: eine gelblich-

weiße Apikaibinde am ersten Tergit, eine ebensolche auf dem zweiten,

die aber in der Mitte nach vorn dreieckig vorgezogen ist, eine breit

unterbrochene Binde auf dem dritten Tergit und das Analsegment.

Der Kopf ist verhältnismäßig groß, breiter als der Thorax; die

Augen sind klein, um mehr als ihren eigenen Längsdurchmesser von

der Basis der Mandibeln entfernt, von den abgerundeten Hinterecken

des Kopfes noch beträchtlich weiter. Die Skulptur des Kopfes ist grob.

Der Thorax ist ziemlich parallelseitig, doch ist er vorn auf eine kurze

Z.Heft
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Strecke deutlich verbreitei t. Sein Rücken ist sehr grob runzelig

skulptiert. Die Bewehrung der Hintertibien besteht aus einer doppelten

Dornenreihe. Das zweite Tergit ist längskielig skulptiert (Taf . I,

Fig. 53; Tai. IV, Fig. 77).

Länge: 8—12 mm.

subsp. peDicillata Andre in Ann. See. ent. France 1894, p. 676;

Andre in Ann. Soc. ent. France, 1898, p. 11; Bull. See. Vaud. nat.,

1899, p. 256.

= callisto Peringuey in Ann. S. Afr. Mus. 1898, p. 57.

Diese ursprünglich von der Delagoabai beschriebene Form, die

ich nur als Rasse der scabrofoveolata auffassen kann, ist durch sieben

Exemplare mit folgenden Angaben vertreten: Rikatla, Delagoa (Juncd)

[Coli. Schulth.]; Port Natal (Coli. Smith) [Br. M.]; Howick, Natal

[Br. M.]; Kapland (Krebs) [M. B.]; Afr. austr. (Drege) [M. W.],

letztere von Klug mit dem i. 1. Namen dorsalis bezeichnet.

Von der Nominatform unterscheidet sich diese Rasse durch den
in weiter Ausdehnung verdunkelten bis ganz schwarzen Kopf. Die
Thoraxskulptur macht einen etwas schwächeren Eindurck und der

gelbliche Ton der Bindenzeichnung ist weniger ausgeprägt. Der Kopf
soll nach Peringuey bei der callisto etwas kleiner sein, doch kann
hier verschiedene Präparation leicht eine Täuschung hervorrufen.

Länge: 9—12 mm.

subsp. kalaharica n. subsp.

Ein als 'penicillata Andre bestimmtes Weibchen liegt vor von
Betschuanaland-Prot., Kalahari, Severelela-Kakir, 10. 11. 04 (L.

Schultze) [M. B.].

Diese Form, die bei größerem Material wohl keinen Zweifel an ihrer

Berechtigung als eigene Rasse wird aufkommen lassen, ist der vorher-

gehenden recht ähnlich. Sie unterscheidet sich von jener durch den
intensiver roten Thorax, die spärlichere Franse am Apikairand des

zweiten Tergits und durch die daselbst befindliche, wesentlich größere,

ovale Erweiterung derselben.

Länge: 9 mm.

pytbia melanotica n. subsp.

Diese Form liegt mir in fünf Exemplaren von folgenden Fund-
orten vor: Mikindani, 2.-4. 11 (Grote) [M. B.]; Lirdi [M. B.]; Bari-

kiwa, Donde Geb. (Schroeder) [M. Hamb.]; Kigonsera (Ertl.) [M. W.];

Kigonsera [Coli. Schulth.].

Diese Tiere sind charakterisiert durch den schwarzen Thorax, eine

schmale, in der Mitte unterbrochene Apikaibinde auf dem zweiten

Tergit und eine breite, in der Mitte ebenfalls unterbrochene, seitlich

nicht abgekürzte Binde auf dem dritten Tergit (Taf. I, Fig. 54; Taf. IV,

Fig. 78).

Länge: 14—18 mm.
Als Typus bezeichne ich das Stück ai s Mikir dani.
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subsp. atrata n. subsp.

Diese der vorhergelier den recht ähnliche Easse ist vertreten

durch neun Exemplare mit folgenden Angaben : Harrar (Felter) [M. G.];

Harrar [M. Bud.]; Coromma (RuspoH) [M. G.]; Kilimatinde. 1. 10. 07
(Claus) [M.B.]; Tabora-Kilimatmde-Itura, 10.05 (Trefurth) [M. B.];

Ussoga, 5.—8. 94 (Neumann) [M. B.]; Tanganyikasee (Reichard)

[M. B.]; 0. Afrika (Baumann) [M. W.]; N. E. Rhodesia, Ft. Jameson,
3800 ft., 3.-5. 6. 1910 (Neave) [Br. M.].

Von der vorhergehenden ist diese Rasse dadurch verschieden,

daß die Binde des dritten Tergits, wohl auch die des zweiten seitlich

abgekürzt ist, wodurch die Flecken des dritten Tergits einen fast

quadratischen bis rundlichen Eindruck machen. Der Thorax ist bei

dieser Form ebenfalls schwarz. Möglicherweise kann die abessinische

Form als eigene ünterrasse aufgefasst werden, da sie im Durchschnitt

wesentlich kleiner ist als die Tiere von südlicheren Fundorten. Aller-

dings ist auch das Rhodesia-Exemplar klein (Taf. I, Fig. 55).

Länge der größeren Exemplare: 16—'19 mm, der kleineren Stücke:

11,5—12,5 nma.

Als Typus bezeichne ich das aus Kilimatinde stammende Exemplar.

subsp. pytüia Smith in Catalog Hym. Brit. Mus. 1855, Vol. 3, p. 18.

Andre in Z. Hym. Dipt., 1901, p. 335; Andre in Bull. Soc.

Vaud. Nat., 1899, p. 257; Buysson in Ann. Soc. ent. France,. 1897,

p. 356; Magretti in Ann. Mus. Genova, 1898, p. 38; Radoszkowski in

J. Ac. Lisboa, 1889, p. 218.

Die Nominatrasse ist durch 13 Exemplare von folgenden Fund-
orten vertreten: D. 0. Afrika, Songea (Philipps) [M. B.]; N. 0. Nyassa-
see, Panumbira, 10. 93 (Bumüller) [M. B.]; Mocambique, Vallee du
Revoue, env. d'Andrada, 4.—5. 05 (Vasse) [M. P.]; Central Angoni-
land, Lilongwe Distr.. 4000—5000 ft., 28. 5. —2.6. 10 (Neave) [Br. M.]
N. E. Rhodesia, Ft. Jameson. 3800 ft., 3.-6. 6. 10 (Neave) [Br. M.]
Blantyre, Nyasalard (Old) [Br. M.]; Sahsbury, 7. 98 (Marshall) [Br. M.]
Ukami (Staudu:ger) [M. G.].

Diese Form ist schwarz und besitzt einen düsterroten Thorax,
stimmt aber im übrigen mit der pythia melanotica überein. Ich halte

diese Form für die von Smith als pythia beschriebene, wofür mir die

Angabe zu sprechen scheint ,,the three basel segments have on their

apical margin s a fascia of glittering yellowish-white pubescence".

Außerdem ist diese Form die am weitesten räch Süden vordringerde

Rasse. Freilich liegt mir bisher kein Exemplar vom typischen Fund-
ort Port Natal vor, sc daß immerhin die Form aus Natal ncch eb.e

eigene Rasse sein könnte (Taf. I, Fig. 54).

Die Stücke aus Ukami haben einen etwas helleren Thorax und
leiten dadurch zu der folgerden Form über.

Länge: 11,5—19 mm.
Nach Andre (ui Zschr. Hym. Dipt., 1901, p. 335) ist die pythia

Smith mit der rJelin Per., Ann'. S. Afr. Mus., 1899, p. 443 (Weibchen)
und der ceciJin Perirguey. Arn. S. Afr. Mus. 1901. p. 132 synonym.

2. Heft
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Nach der Peringuey' sehen Beschreiburg kann ich auch keinen unter-

schied zwischen der delia Per. und der fythia Sm. finden. Die pytliia

ist mir außerdem auch aus SaHsbury bekannt geworden.

subsp. radovae Saussnre in Mt. Sch^-eiz. ent. Ges. 1891, p. 256;
Grandidier, Hist. nat. Madagaskar, p. 264, tab. 18, fig. 31.

Diese in der Färbung und besonders auch in der Größe recht

variable Form liegt mir in 32 weiblichen Exemplaren vor. Synonym
hierzu sind die M. siöstedtt Cameron und thomsoni Cameron, beide

beschrieben in Sjöstedt, Kihmandjaro-Meru-Exprd. TI, 8:7, p. 209.

Die Fundortsangabe der typischen Exemjdare ..Madagaskar"
ist sicher falsch. Es handelt sich hier um dieselbe irrtümliche Be-

zeichnung, wie wir sie auch bei verschiedenen anderen Arten finden,

z. B. Dasylahris inflata, Odontomuhlla j^acta, BarymuiiUa radamae.

Alle diese lormen stammen aus der Hildebrand'schen Aasbeute und
sind jedenfalls in Brit. 0. Afrika gesammelt.

Außer von dem fraglichen Fundort Madagaskar stammen die

vorliegenden Stücke von folgenden Fundorten: Kibwezi, Wa-Kamba.
12.03 (Alluaud) [M. P.]; Kibwezi (Scheffler) [M. B.]; Distr. de Wa-
Taita, Mwatate, 9.09 (Alluaud) TM. P.]: Nairobi. Foret, Wa-Kikuvu
et Massai, 8.04 (Alluaud) [M. P.]; :Nairobi (Suffert) [M. B.]; Pori,

Mbuvuni, 1110 m, 3. 1912 (Alluaud et Jeannel) [M. P.]: Kitui (Hilde-

brandt) [M. B.]; Brit.. E. Afr., (Pichard) [Br. M.]; Engl. 0. Afrika

[M. G.]; Kilimandjaro, Kibonoto, 1000—1300 m (SjöstedtOP'. Stockh.,

TyjDUs der thomsoni (Cameron]; Kilimandjaro, zone des cultures, Kilema,
1.'04 (Alluaud) [M. P.]; Tanga (Reden) [M. B.]; W. Usambara (Buch-

wald) [M. B.]; Shirati. 2.09 ^Katona) [M. Bud.]; Ukerewe f Conrads^
TM. B.]; [M. Bud.J; D. 0. Afrika. Nyangao [M.W.]; D. Ö. Afrika,

Ämscha, 11.04 (Abel) [M. B.]; Lukuledi (Ertl) [M.W.]; Bukoba-
Usumbura (Grauer) [M.W.]; Lamu [M.W.]; 0. Afrika, Tanganyika
(Böhm) [M. B.]; Ubena-Langenburg. nördl. des Nyassasees, 4. 90

(Götze) [M. B.]; N. E. Rhodesia, Ft. Jameson, 3800 ft., 3.-6. 6. 10

iNeave) [Br. M.]; Lufira R., Katanga. 3500 ft., 26.7.07 (Neave)

[Br. M.].

Diese Form ist der oben von mir als pyfMa Sm. gedeuteten recht

ähnlich; die Binde auf dem dritten Tergit ist aber seitlich abgekürzt,

wie bei der pylhia atrata m. Die Pleuren sind meist größtenteils ge-

schwärzt, und das dunkle Rot des Thoraxrückens kann noch weiter

reduziert werden bis auf einen Mittelfleck (Taf. I, Fig. 55).

Länge: 9,5—18 mm.
Leider lag mir bei der kritischen Bearbeitung der '/)?y^7jia-Rassen

der Cameron'sche Typus der sjöstedti nicht mehr vor, wohl aber ein

Stück, das ich mit der Type verglichen und als gut damit überein-

stimmend bezeichnet hatte.

Die nun folgenden /jy^/im-Rassen zeichnen sich dadurch aus, daß
sich am Spitzenrand des zweioen Tergits zwei rundliche Flecken be-

finden, oder daß die Apikaibinde neben der mittlere.! Unterbrechung
jederseits stark erweitert ist.
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' subsp. bitriangulifera n. subsp.

Diese neue Subspezies ist durch sieben. Exemplare von folgenden

Fundorten vertreten: Kiwu See (Kandt) [M. B.]; Mpala ^Storms)

[M. Brüssel]; Kasenga-Kalumba, 8. 07 ^Neave) [Congo M.]; N. E. Rho-
desia, Ibika. 12.04 (Harger) [Br. M.]; N. E. Rhodesia, Ft. James» .n,

3800 ft., 3.-6. 6. 10 (xVeave) [Br. M.]; N. E. Rhodesia, Ft. Jameson
to Dowa, 4000-5000 ft., 4.-9. 10. 10 (Neave) [Br. M.]; Central Angoni-
land, Lilongwe Distr., 28._5.-2. 6. lÖ (Neave) [Br. M.].

Diese Form besitzt einen düsterroten Thorax, eine seitlich ab-

gekürzte, in der Mitte unterbrochene Binde auf dem dritten Tergit.

Die Binde des zw'eiten Tergits ist zur Mitte hin jederseits von der Unter-

brechung dreieckig erweitert. Die Erweiterung erscheint nicht als

scharf abgesetzter Fleck im Gegensatz zu der folgenden Form
(Taf. I, Fig. 56).

Als Typus bezeichne ich das Exemplar vom Kiwu- See.

subsp. delagoicola n. subsp.

Sieben Weibchen liegen vor von Rikatla, Delagoa (Junod) [Coli.

Schulth.] und Shilouvane (Junod) [Coli. Schulth.].

Der vorhergehend sehr nahe stehend, aber durch den etwas heller

roten Thorax, sowie die seitlich nicht abgekürzte Binde des dritten

Tergits ausgezeichnet.

Länge: 11 — 15 mm.

subsp. triodou Stadelmann in Ost-Afr. Hymenopt., 1897, p. 50.

Außer dem Typus von 0. Afrika, Kafuro, 4. 3. 91 (Stuhlmann)
[M. B.] liegen noch zwei weitere Exemplare vor von Uganda Prot.,

Sjuthern Toro, Mbarara, Ft. Portal-Rcad, 3800—4200 ft., 22.-24. 10.

11 (Neave) [Br. M.]; G. E. Afrika, Usangu Dist., 29. IL—15. 12. 10;
3500—4500 ft., (Neave) [Br. M.].

Diese Form unterscheidet sich von der sehr nahe stehenden vorher-

gehenden durch die wesentlich längeren, kräftigeren und senkrecht
nach unten gerichteten Zähne des zweiten Sternits (Taf. I, Fig. 56).

Länge: 13—16 mm.

subsp. clytemuestraeformis n. subsp.

Diese Form liegt mir in 18 weiblichen Individuen von folgenden
Fundorten vor: D. 0. Afrika (Trefurth) [M. B.]; Kigonsera (Ertl)

[Coli. Schulth.]; Central Angoniland. Lilongwe Distr., 4000—5000 ft.,

28. 5.-2. 6. 10 (Neave) [Br. M.]; N. E. Rhodesia, on road Ft. Jameson
to Lundazi R., 7.—14. 6. 10 (Neave) [Br. M.]; N. E. Rhodesia, m:
Petauke, 2400 ft., 18.-20. 9. 10 (Neave) [Br. M.]; Ft. Jameson, 3800 ft.,

3.—6. 6. 10 (Neave) [Br. M.]; Nyasaland, Mombera Dist., 4000 ft.,

15.—19. 6. 10 (Neave) [Br. M.]; Nyasaland. Valley of N. Rukuru,
Karonga Dist., 2000-4000 ft., 15.—18. 7. 10 (Neave) [Br. M.]; Nyasa-
land, Road Mlanje to Zomba, 2000—3000 ft., 6.-7. 5. 10 (Neave)
[Br. M.]; Kotakota (Old) [Br. M.]; Zumbo [M. G.]; Kitompo, Fungwe,
18. 6. 11 (Boquaert) [Congo M.].

2. Heft
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Diese Form steht Aviedemm der vorhergehenden ganz außer-

ordentlich nahe, ist aber dadurch ausgezeichnet, daß am Apikalrand
des zweiten Tergits zwei ziemHch runde Flecken stehen, die mit dem
Seitenrand des Segments höchstens durch eine ganz schmale Apikai-

binde verbunden sind. Im übrigen stimmt diese Form mit der hitri-

anguUfera überein.

Länge: 11—15 mm.

' subsp. dasya Peringuey in Ann. S. Afr. Mus., 1899. p. 450; tab. 8,

fig.9.

= clytemnestra Peringuey 1. c. 1899, p. 360.

= comparata v&T. offeda 'Bingh.am. in Tr. ent. Soc. London, 1911,

p. 550.

Diese der vorhergehenden recht ähnliche Form ist durch
11 Weibchen vertreten, darunter vier Stück vom typischen Fundort
Salisbury u. z., vom 2. 99, 12. 99, 11. 00 (G. A. K. Marshall) [Br. M.];

[M. B.]; Josamaganga [Coli. Schulth.]; Zomba, 13.2.10 (Neave)
[Br. M.]; Lualaba K., 2500—3500 ft., 26.5.07 (Neave) [Br. M.];

Bulawayo, 24. 3., 15. 3. 1914, 11. 11. 12 (Arnold) [Coli. Arnold]; S.

Ehodesia, Khami (Arnold) [Coli. Arnold].

Von der clyiemnestraeformis unterscheidet sich diese Form durch
den viel heller roten Thorax, der nach hinten nur sehr schwach ver-

jüngt ist, sowie durch die seitlich weiter ausgezogenen Flecken des

1. Tergits und die seitlich nicht abgekürzte Binde des 3. Tergits

(Taf. I, Fig. 57).

Länge: 9—18 mm.
Andre hält die dasya für eine bloße Form der stupida, ein Irr-

tum, der ohne Kenntnis der Typen dieser Art leicht möglich war.

Sie hat aber mit jener nichts zu tun und gehört in den engeren Formen-
kreis der pyihia. Das Vorhandensein oder Fehlen eines Ventralkieles

auf dem zweiten Sternit spielt für die Systematik dieser Gruppe keine

große Rolle, da derselbe bei größeren Stücken verhältnismäßig kräftiger

entwickelt zu sein pflegt, als dies bei kleineren Exemplaren der Fall ist.

bilunata Gerstäcker in Monber. Ak. Berlin, 1857, p. 511; Peters

Reise nach Mozambique, Zool. 5, pl. 488, tab. 31, fig. 8.

= stupida Gerstäcker in v. d. Decken, Reise 0. Afrika, 1873,

p. 340; Andre in Z. Hym. Dipt. 1901, p. 336; Andre in Ann. Mus.
Genova, 1896, p. 37; Magretti, 1. c, 1898, p. 38; Magretti m Bull. Soc.

ent. Ital., 1905, p. 44; Zavattari in Ann. Mus. Napoh, 1910, Nr. 9, p. 6.

Diese Art liegt mir nur in den beiden t}^ischen Stücken vor mit
der Angabe: Mozambique (Peters) [M. B.].

Diese Art steht der pythia nahe, ist aber im Vergleich mit jener

durch den verhältnismäßig kleineren Kopf und die wesentlich größeren

Augen zu unterscheiden. Der Kopf besitzt immerhin noch die Breite

des Thorax. In der Zeichnung stimmt diese Art mit der clytemnestra

Per. überein, d. h. die Apikaiflecken des zweiten Tergits sind ab-

gerurdet, der Apikalrard ist nach außen hm schwach gefranst; die
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Binde des dritten Tergits ist in der Mitte unterbrochen, seitlich aber
nicht abgekürzt. Die Flecken des ersten Tergits erstrecken sich weit

nach außen. Die Thoraxfarbe ist bei dem größeren Exemplar sehr

dunkel rot, bei dem kleineren viel heller (Taf. I, Fig. 58).

Länge: 11—14 mm.

quinquemaculata Cyrillo m Ent. Neap. Spec, 1787, p. 5.

= quadrmotata Klug in Synib. Phys., 1829, tab. 4, fig. 4.

Diese Art liegt mir aus Nordafrika in einem männlichen und vier

weiblichen Individuen vor. Die Weibchen sind die Typen der Klug-
schen quadrinotata, von Ehren berg in Ägypten [M. B.] gesammelt.

Da diese Art als weitverbreitete, mediterrane Form gut bekannt
ist, kann ich hier auf eine Beschreibung verzichten. Die Art steht

der mniszechi Ead. recht nahe; von dieser ist sie am leichtesten durch
die eng zusammenstehenden Flecken des ersten Tergits zu unter-

scheiden, sowie durch den viel helleren Kopf und die etwas kräftigeren

Beine (Taf. I, Fig. 59).

Länge der Weibchen: 10^—16 mm.

„var " melauaria Andre in Ann. Soc. ent. France, 1898, p. 5;

in Mem. Soc. ent. Egypte, 1910, p. 74.

Von dieser mir bisher unbekannt gebliebenen Form gebe ich im
Folgenden die Originalbeschreibung wieder, wie sie von Andre an der
zweiten Stelle gegeben wird.

,,Femelle. — Tete entierement noire, ä peine un peu rougeätre sur

les cotes, ornee en dessus d'une grande tache de pubescence d'un
jaune soyeux qui occupe la presque totalite du front et du Vertex;

thorax d'un brun noir, tres fonce, un peu rougeätre en dessus et revetu
sur le dos d'une pubescence analogue ä celle de la tete, mais moins
abondante. La bände posterieure du premier segment est moins ma-
culiforme et plus etendue que chez le type. Le second segment est

orne au sommet non de deux taches, mais d'une large bände, plus
etroite sur les cötes, anguleusement echancree au milieu de sa partie

anterieure; le troisieme segment est entierement revetu de pubescence
d'un jaune soyeux, comme celle des autres segments, formant une
bände non ou tres indistinctement interrompue en son milieu; antennes
et pattes d'un brun un peu rougeätre. Long. 18 mill.

Cette Variete a ete decrite par moi d'apres un seul exemplaire
appartenant au Museum de Paris et ne portant pas d'etiquette de
patrie. J'ai cependant certaines raisons de croire qu'il doit provenir
d'Egypte.-

muiszechi Eadoszkowski in Horae Soc. ent. Eoss., 1876; tab. 3,

fig. 7a und b; Andre in Ann. Mus. Genova, 1896, p. 37; Andre in

Ann. Soc. ent. France, 1899, p. 39; Magretti in Bull. Soc. ent. Ital.,

1905, p. 44.

Diese leicht kenntliche Art liegt mir in der typischen Form in

16 Exemplaren von folgenden Fundorten vor: Somali, 3.—4. 11 (Ci-

2. lieft
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terni) [M. G.]; Abyssinia (Kaffray) [M. B.]; Abyssinia, Tadesca Malka
(Kovacs) [M. Bud.]; Adi Ugri [Coli. Schulth.]; Eritrea, Asmara,
Cheren (Tellini) [M. G.]; 1900 (Turati) [M. G.]; Ansaba, 1870 (Beccari)

[M. G.]; Ghinda, 1900 (Belli) [M. G.]; Coatit (Ganelli) [M. G.]; Eritrea

(Braschi) [M. G.]; Egypten [M. G.]; Soudan, nr. Shendi, 2.-3. Ol
(Rothschild and Wollaston) [Br. M.]; Soudan egyptien, Prov. de
Sennar, 2. 07 (Alluaud) [M. P.].

Schwarz; Thorax dunkelrot. Auch der Kopf ist auf seiner Ober-

seite in mehr oder weniger weiter Ausdehnung gerötet. Die weiße
Zeichnung auf dem Abdomen verteilt sich folgendermaßen: Auf den
drei ersten Tergiten finden sich je zwei weiße Haarflecken. Die auf

dem zweiten Tergit stehen isoliert am Apikairande und sind rund.

Neben den weiter nach außen gerückten Flecken auf dem dritten Tergit

kann seitlich noch eine weiße Behaarung auftreten, sodaß fast der

Eindruck einer seitlich nicht abgekürzten Binde hervorgerufen wird.

Der Kopf ist bei dieser Art auffallend groß. Die Thoraxseiten sind

parallel. Die Beine sind verhältnismäßig schlank und dünn (Taf. I,

Fig. 57; Taf. IV, Fig. 79).

Länge: 7,5—15 mm.
Ob das einzige von Raffray gesammelte, vorUegende Stück mit

dem Typus identisch ist, vermag ich nicht zu entscheiden. Das betr.

Individuum trägt keinen alten Originalzettel, wie es etwa bei der an
der gleichen Stelle beschriebenen raffrayi der Fall ist.

subsp. senegalensis n. subsp.

Drei Weibchen liegen vor von: Senegal (Mion) [M. B.] und Senegal,

Dakar, 1906 (Melou) [M. P.].

Die Binde des dritten Tergits ist bei dieser Form, die durch den
teilweise geröteten Kopf noch der typischen mniszechi recht ähnlich

ist, seitlich nicht abgekürzt. Die Pronotalregion ist nach vorn vor den
deutlichen Seitenzähnchen ziemlich stark verengt, sodaß die Vorder-

winkel des Thorax abgeschrägt erscheinen, was für die typische mniszechi

und auch für die transiens m. nicht zutrifft (Taf. I, Fig. 58).

Länge: 12—16 mm.
Als Typus bezeichne ich das Exempar von Senegal (Mion) [M. B.].

transiens n. sp.

Ein Weibchen von Togo, Misahöhe, 18. 4. 94 (Baumann) [M. B.]

liegt vor.

Dieses Tier war von Andre zu den Typen der parallela gestellt

worden. Es ist aber gut von jener Art abzutrennen, und hat nähere

Beziehungen zu der mniszechi Rad. Schwarz, auch der Kopf; der

Thorax ist dunkelrot. Der Kopf hat dieselbe Größe wie bei der mniszechi.

Auch die Thoraxgestalt ist recht ähnlich. Seine Vorderwinkel sind

nach vorn weder schräg noch dornförmig vorgezogen. Vorn ist der

Thorax deutlich verbreitert, auf eine kurze Strecke hin, wie dies eben-

falls bei der mniszechi der Fall ist. Dahinter verlaufen die Seiten deut-

lich parallel. Auf der Mitte des Rückens ist eine leichte Streifung
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vorhanden. Auch die Abdominalzeichnung stimmt mit der der

mniszechi überein. Es befinden sich also auf dem zweiten Tergit zwei

rundliche Apikalflecken, die bei der parallela Andre dreieckig nach
außen hin erweitert sind. Die Fühler sind etwas dicker als bei der

mniszechi Ead. (Taf. I, Fig. 57; Tal IV, Fig. 80).

Länge: 16,5 mm.

parallela Andre in Z. Hym. Dipt. 1908, p. 70.

Diese Art ist mit der mniszechi Ead. nahe verwandt, aber doch

gut von ihr zu unterscheiden und jedenfalls als eigene Spezies aufzu-

fassen. Sie ist durch sieben weibhche Individuen von folgenden Fund-
orten vertreten: D. 0. Afrika, Kwa Kitoto, Ende März 94 (0. Neu-
mann) [M. B.]; Französisch Ouganda, Central, 12. 09 (Alluaud) [M. P.];

Entebbe, 16.11.12 (Gowdey) [Br. M.]; Moyen Chari, Fort Archam-
bault, Bakare ou Boungoul, 6. 04 (Mission Chari- Tchad, Dr. Decorse)

[M. P.]; Kamerun, 12. 4. 12 (Waibel) [M. B.].

Bei der Beschreibung dieser Art wurden vom Autor außer dem
Exemplar aus Kwa Kitoto noch zwei weitere Individuen aus Bagamoyo
und Togo als hierzugehörig aufgefaßt. Meiner Ansicht nach handelt

es sich aber bei den drei erwähnten Exemplaren um ebenso viele ge-

trennte Formen. Als Typus fasse ich das Stück von dem erstgenannten

Fundort auf, das auch zugleich den Originalzettel von Andre trägt.

Schwarz; Thorax düsterrot. Auf dem Apikairand des ersten Tergits

finden sich zwei helle, seitlich etwas vorgezogene Haarflecken; die

Hälften der mitten unterbrochenen Apikaibinde des zweiten Terg'.ts

sind zur Mitte hin gleichmäßig dreieckig erweitert, und nicht flecken-

artig abgesetzt; die Binde des dritten Tergits ist mitten weit unter-

brochen und seitlich nicht abgekürzt und bedeckt die Segmentlänge
nur zum Teil. Die Schläfen sind teilweise anhegend hell behaart u. z.

ziemlich dicht. Der Kopf ist so groß oder fast größer als bei der

mniszechi. Der Thorax ist etwas feiner skulptiert, verhältnismäßig

schlanker und gestreckter, die Vorderwinkel ragen stärker dornartig

vor. Die Beine sind dicker, und auch die Bedornung ist zahlreicher

und kräftiger. Diese Merkmale genügen, um die parallela Andre von
der mniszechi Ead. als gut getrennte Art aufzufassen (Taf. I, Fig. 60;

Taf. IV, Fig. 81).

Länge: 12

—

•17 mm.

auromaeulata Andre in Z. Hym. Dipt. 1908, p. 71.

Eine durch ihre Zeichnung leicht kennthche Art. Zwei Weibchen
liegen vor von SomaUland, Gobwin, 8. 7. Ol (v. Erlanger) [M. B. Typus];
0. Afrika, Waboniland [M. W.\

Schwarz, Thorax sehr düsterrot bis schwarz. Auf dem im all-

gemeinen schwarz behaarten Abdomen findet sich eine intensiv goldene

Zeichnung mit bräunlichem Schimmer m folgender Anordnung. Auf
dem ersten Tergit tritt jederseits ein großer Fleck auf, der auf die Basis

des zweiten übergreift. Auf diesem befinden sich zwei vom Hinter-

rand bis beträchtlich über die Mitte nach vorn reichende, große Flecken

J. Heft
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von ziemlicli gestreckter Gestalt. Das dritte Tergit wird von einer

ebenso gefärbten, in der Mitte unterbrochenen, seitlich abgekürzten

Binde bedeckt, deren mittlere Unterbrechung von der gleichen Breite

ist wie der Abstand der Flecken auf dem zweiten Tergit. Das Anal-

segment ist weiß behaart. Der Kopf ist deutlich breiter als der Thorax,

hinter den Augen um etwa den Durchmesser der ziemlich großen Augen
verlängert. Die Hinterwinkel sind abgerundet, und der Kopf ist hinten

gerade. Die Skulptur ist eine ziemhch grobe Punktieruii g. Der Thorax
ist nach hinten deutlich verschmälert. Die Vorderwinkel treten schwach
spitz hervor. Er ist wesentlich gröber als der Kopf skulptiert. Das
Abdomen ist ziemhch gestreckt (Taf. I, Fig. 61 ; Taf. IV.. Fig. 82).

Länge: 9—10 mm.

radainae Saussure in Mt. Schweiz, ent. Ges., 1891, p. 256; Gran-

didier, Hist. nat. Madagaskar, p. 259, tab. 18, fig. 33.

Die Nominatform der radamae liegt mir außer in den beiden

typischen Exemplaren noch in 12 weiteren Stücken vor. Die Art
gehört zu den irrtümlich als aus Madagaskar stammend beschriebenen

(s. b. pythia radovae), die vermutlich aber von Hildebrandt in

JBritisch 0. Afrika gesammelt wurden. Die weiteren Exemplare tragen

folgende Fundortsangaben: Somali, Hanole, 2. 7. Ol (v. Erlanger)

[M. B.]; Zanzibar (nicht Insel) (Hildebrandt) [M. B.]; Brit. 0. Afrika

(Hübner) [M. B.]; D. 0. Afrika, Mpapua (Lademann) [M. B.]; Ost
Afrika, Waboniland [M.W.]; 0. Afrika, Wange [M.W.]; Afr. or.

angl., Mwatate, Wa-Taita, 4. 0-1 (Alluaud) [M. P.]; Benad'r, Basso

Giuba, Giumbo, 7. 90 (Ferrari) [M. G.]; G. E. Africa, Vy. Kuaha R.,

18.-21.12.10 (Neave) [Br. M.]; Br. E. Afr., Tsaro Riv., 18.5.13
(Bayer) [Congo M.]; Bihawana, Ugogo [Coli. Schulth.].

Die Art ist leicht kenntlich. Der Kopf ist groß, bedeutend breiter

als der Thorax, wenigstens bei den größeren Stücken. Der Thorax
ist gestreckt und nach hinten stark verjüngt. Das Abdomen ist ver-

hältnismäßig schlank, wie überhaupt bei den Formen mit nach hinten

stark verjüngten Thorax. Bei der Nominatform ist der ganze Körper
schwarz. Die weiße Haarzeichnung des Abdomens verteilt sich

folgendermaßen: auf dem Tergit steht jederseits ziemhch weit außen
ein kleiner weißer Fleck; am Apikairand des zweiten findet sich auf

eine kurze Strecke hin eine schmale, silberne Endfanse, gerade vor

einem silberweißen, ziemhch quadratischen Apikaifleck auf dem
dritten Tergit. Auf dem fünften Tergit stehen zwei kleinere, weiße

Haarflecken, und das letzte ist auf seiner Scheibe hell behaart.

An dieser eigenartigen Zeichnung, bes. an den beiden Flecken

auf dem fünften Segment ist die Art sofort zu erkennen (Taf. I, Fig. 62:

Taf. IV, Fig. 83).

Länge: 9—16 mm.

radamaeforniis n. sp.

Sechs Weibchen dieser mit der vorhergehenden nahe verwandten
und vielleicht spezifisch kaum von ihr zu trennenden Form liegen mir
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vor von Obbia, 1. 6. 91 (Robecchi) [M. G.]; Milmil, 1891 (Robeccbi)

[M. G.]; Deserto di Banas, 7. 93 (Ruspoli) [M. G.]; Eritrea, Cheren,

1894 (Derchi) [M. G.]; Eritrea, Ghiiida, Saati (Tellini) [M. G.]; ein

weiteres Exemplar [M. G.] trägt keine näheren Angaben.
Schwarz; der Thorax ist bei den Stücken von den drei erst-

genannten Fundorten schwarz, bei den übrigen Exemplaren ist sein

Rücken, sowie der obere Teil der Pleuren dunkelrot. Auch der Scheitel

neigt etwas zur Rötung. Ob diese beiden, an der Thoraxfärbung zu

unterscheidenden Formen als getrennte Rassen aufgefaßt werden dürfen,

läßt sich nach dem spärlichen Material nicht entscheiden. An der

Zeichnung ist die Form leicht zu erkennen. Auf dem ersten Tergit

steht jederseits ein großer, ziemhch quadratischer Fleck aus weißen

Haaren, auf derselben gerade nach hinten verlängerten Linie, also im
gleichen Abstand von der Mittellinie, findet sich ein ebensolcher, weißer

Fleck am Apikairand des zweiten Tergits. Ein ähnHcher, kaum
kleinerer Fleck steht, deutHch weiter nach außen gerückt, auf dem
dritten Tergit. Das fünfte und sechste Tergit sind im Gegensatz zu

der radamae ganz weiß behaart. Diese Zeichnungsanordnung ist

bei allen sechs Tieren übereinstimmend, sodaß diese Form danach gut

von der radamae getrennt werden kann. Eine Ventralbewehrung des

zweiten Sternits ist nicht vorhanden (Taf. I, Fig. 63).

Länge: 8—15 mm.
Die Art hat namenthch bei den Stücken mit gerötetem Scheitel

eine gewisse Ähnlichkeit mit der aus dem gleichen Gebiet kommenden
mniszechi Rad. Sie ist aber ohne weiteres durch den stets nach hinten

deutlich verjüngten Thorax gegenüber dem parallelseitigen der mniszechi

und durch die helle Behaarung auf dem fünften Tergit zu unterscheiden.

Als Typus bezeichne ich das Stück aus Obbia.

diselena Sichel-Radoszkowski in Horae Soc. ent. Ross., 1869,

p. 248; Andre in Ann. Soc. ent. France, 1899, p. 38; Zavattari in

Ann. Mus. Napoli, 1910, Nr. 9, p. 6.

Die westafrikanische Nominatrasse hegt mir in sechs Weibchen,

darunter der Typus, von folgenden Fundorten vor: Senegal [M. B.,

Typus], Gambia [Br. M.]; Togo, Bismarckburg, 11.—16. 12. 92, 25.

bis 28.1.93, 26.—31. 1. 93 (Conradt) [M. B.]; Kameran, Kanjang
6. 5. 09 (Riggenbach) [M. B.].

Der Kopf ist bei dieser Art im Verhältnis zum Thorax groß, doch
nicht so stark, wie bei der mniszechi Rad., Der Thorax ist nach hinten

beträchtlich verengt, wie bei der radamae Sauss., mit der sie überhaupt

eine große Ähnlichkeit hat und nahe verwandt ist. Sie ist aber ohne

weiteres dadurch zu unterscheiden, daß das fünfte Tergit keine helle

Behaarung trägt. Das Abdomen ist ähnlich schlank gebaut wie bei

jener Art. Auf dem ersten Tergit findet sich bei der Nominatform
jederseits ein großer, dreieckiger Fleck, auf dem dritten eine ia der

Mitte nur schmal unterbrochene Binde, die seitlich nicht abgekürzt ist.

Am Apikairand des zweiten Tergits stehen zwei kleine, schmale Fleckchen
• Der Thorax ist dunkel rostrot. Das letzte Tergit ist hell behaart. Bei

Archiv fllr Natnr!»PS'<hiel)te. ,_
1920. A. 2 ly -i- Heft
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dem Exemplar aus Kamerun, das vielleicht als Vertreter einer eigenen

Kasse aufgefaßt werden kann, sind die Flecke auf dem zweiten Tergit

wesentlich größer und mehr dreieckig nach außen vorgezogen.

Ein weiteres Exemplar aus Eritrea, Ghinda [M. G.] ist von der
westafrikanischen Easse nicht verschieden. Man darf daher für diese

Art wohl eine transsudanische Verbreitung annehmen, wenn auch
vorläufig noch Stücke aus dem Sudan nicht bekannt sind (Taf. I,

Fig. 64).

Länge: 8,5—12,5 mm.

subsp. gerinauica n. subsp.

Zwölf Weibchen liegen mir mit folgenden Fundortsangaben vor:

0. Afrika [M. B.]; D. 0. Afrika (Eegner) [M. B.]; Tanga, 14. 11. 03

(Thiel) [M. B.]; Amani 2.12.05 (Schröder) [M. B.]; Zanzibar
(Hildebrandt) [M. B.]; Enguru Geb., Zanzibar [M.W.]; Bagamoyo
(Fischer) [M. B.]; Bagamoyo, 22.11 (Steudel) [M. B.]; Forstst.

Msalla (Brandenburg) [M.B.]; Uhehe (Dempwolff) [M. B.].

Diese Rasse ist leicht kenntlich an dem hell rostroten Thorax.

Die Zeichnungsanordnung ist die für die Art charakteristische. Die
Apikalflecken des zweiten Tergits sind größer als bei der Nominat-
form, abgerundet und nach außen nicht vorgezogen. Die Binde auf

dem dritten Tergit ist in der Mitte weiter als bei der Nominatform
unterbrochen. Der Thorax macht einen etwas schlankeren Eindruck
(Taf. I, Fig. 58).

Länge: 9,5—17 mm.

Als Typus bezeichne ich das Exemplar aus Bagamoyo (Fischer)

[M. B.]. Das Exemplar aus Bagamoyo (Steudel) ist eine der Para-

t5rpen der parallela Andre gewesen, mit der diese Form aber nicht

das geringste zu tun hat.

subsp. basioruata Cameron in Sjöstedt. Kilimandjaro-Meru-Exped.,

Vol. 2, 8:7, p. 207.

= speJcei Cameron, 1. c, p. 207.

= leucoura Cameron, 1. c, p. 208.

= alhicauda Cameron, 1. c, p. 208.

Diese Rasse, für die Cameron nicht weniger als vier Synonyme
auf zwei Seiten geschaffen hat, ist der vorhergehenden sehr ähnlich.

Vertreten ist sie durch 13 weibliche Exemplare von folgenden Fund-
orten : Abyssinie, Provinces equatoriales, Gofa, Basketo, Dime (Mission

du Bourg de Bozas, 1903) [M. P.]; Abyssinien, Zegi Tsana, 5.-6. 02

(Degen) [Br. M.]; Kibonoto, 13.11 (Sjöstedt) [M. St«ckh.; Typus
der leucoura Cam.]; Kibonoto, Kulturzone, 12.5. (Sjöstedt) [M.

Stockh. ; Typen der hasiornata und alhicauda Cam.]; Kilimandjaro,

Obstgartensteppe (Sjöstedt) [M. Stockh. ; Typus der s'pehei]; Kili-

mandjaro, Kiboscho, 3. 04 (Alluaad) [M. P.]; Kilimandjaro, zone des

cultures, Kiboscho, 1400 mm, 2.04 (Alluaud) [M. P.]; Afr. or.,

Shirati, 3. 09 und 5. 09 (Katona) [M. Bud.]; Dar-ea-Salaam (Stuhl-
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mann) [M. B.]; D.O.Afrika (Dempwolff) [M. B.]; Dar-es-Salaam
(H.Mayer) [M.W.].

Diese wohl als eigene geograpliisclie Kasse aufzufassende Form
steht der vorhergehenden außerordenthch nahe und unterscheidet

sich von ihr lediglich durch den wesentlich dunkleren Thorax. Die
Stücke aus Abyssinien und vom Kilimandjaro, im ganzen sechs

Exemplare, haben untereinander die gleiche Thoraxfärbung, die um
eine Kleinigkeit heller ist als bei den anderen Exemplaren. Man wird
daher die vorliegende Rasse wohl noch in zwei weitere Unterrassen
aufspalten können. Die Thoraxgestalt ist etwas variabel, insofern

als der Thorax bei den größeren Exemplaren nach hinten schwächer
verengt ist als bei den kleineren Stücken, wodurch Cameron ver-

anlaßt wurde, die beiden .jArten" basiornata und speJcei aufzustellen

(Taf. I, Fig. 58).

Länge: 10—15 mm.

Ein sehr kleines Exemplar (7 mm) Hegt vor von Bassin inf. de
Zambeze, Vallee du Muzin, de 1000 a 1120 m d'Alt. (Vasse) [M. P.].

Dieses Exemplar zeichnet sich durch die Färbung des Thorax aus,

der fast noch heller ist als bei der germanica. Diese Form dürfte wohl
einer eigenen geographischen Subspecies angehören, doch kann erst

größeres Material diese Frage sicher entscheiden.

V subsp. obseiirior n. subsp.

Zwanzig weibliche Exemplare liegen von folgenden Fundorten
vor: Tanganyika-See (Reichard) [M. B.]; D.O.Afrika, Bombo
[Coli. Schulth.]: Bihawana [Coli. Schulth.]; Salisbury (Marshall)
[Br. M.]; Central Angoniland, Dedza Dist., 4000—5000 ft., 21.—27. 10
(Neave) [Br. M.]; Ft. Jameson, 3800 ft., 6-6. 6. 10 (Neave)
[Br. M.]; Nyasaland, Mombers Dist., 4000 ft., 15.—19. 6. 10
(Neave) [Br. M.]; Vy. of S. Rukurue Riv., 3000 ft., 20.-27. 6. 10
(Neave) [Br. M.]; Nyasaland, Karonga, 7.-11.7.10 (Neave) [Br.

M.]; Valley of N. Rukuru, Karonga Dist., 2000—4000 ft., 15.—18.
7. 10 (Neave) [Br. M.]; N. E. Rhodesia, Luwumbu Valley, Upper
Luangwa, 2500—3500 ft., 19.-26. 7. 10 (Neave) [Br. M.]; Ft.

Jameson to Dowa, 2000—4500 ft., 4.-9.10.10 (Neave) [Br. M.];

Mt. Mlanje, 31. 12. 12.; 10. 1. 13; 15. 1. 13 (Neave) [Br. M.]; Luanza
(de Paeli) [Congo M.]; S. E. Katanga, 4000 ft., 4. —7. 12. 07 (Neave)
[Br. M.]; Lofoi (Versick) [Congo M.]; Ouganda, Prov. d'Ounyoro,
Region de Muhende, 12.09 (AUuaud) [M. P.]; Shilouvane [Coli.

Schulth.].

Diese Form ähnelt sehr der basiornata Cam., zeichnet sich aber
durchweg durch einen noch dunkler roten Thorax aus. Ich glaube,

daraufhin diese auch geographisch getrennte Rasse aufstellen zu können.
Die Gestalt des Thorax ist je nach' der Größe individuellen Schwan-
kungen unterworfen. Bei größeren Stücken ist der Thorax verhältnis-

mäßig kräftiger und nach hinten schwächer verengt. Gleichzeitig

pflegt der Thorax bei ihnen auch noch etwas dunkler, fast schwarz

lö* 2. Heft
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zu sein (Stücke aus Karonga und von Mt. Mlanje, 10. 1. 13) (Tai I,

Fig. 58).

Länge: 8,5—-16 mm.
Als Typus bezeichne ich das Stück vom Tanganyika-See.
Bei dem Stück aus Uganda ist auch der Scheitel etwas gerötet.

Vielleicht ist darin noch ein besonderes Eassenmerkmal zu sehen,

was freilich nach dem einzelnen Individuum nicht mit Sicherheit zu
entscheiden ist.

subsp. iiigrithorax n. subsp.

Ein Weibchen aus Lindi, 4. 09 [M. G.] liegt vor.

Dieses Exemplar ist durch den ganz schwarzen Thorax ausge-

zeichnet, wie sich dieser häufiger bei Rassen aus dem gleichen Gebiet

findet, sodaß ich mich für berechtigt halte, diese Form von Lindi

als besondere Rasse aufzufassen (Taf. I, Fig. 58).

- - Länge: 12,5 mm.

cepheus Smith in Catalog. Hym. Brit. Mus., 1855, p. 18; Kohl,

Ber. Hamburg. Wiss. Anstalt, 1893, p. 11; Zavattari in Ann. Mus.
Napoli, Nr. 9, 1910, p. 6.

= compaiata Smith in Descript. new Hym., 1879, p. 191 ; Bingham
in Ann. nat. Hist., 1902, p. 340.

Zwei Weibchen liegen mir vor aus Port Natal [Br. M.]. Beide
Stücke sind von Meade Waldo mit den Typen der genaanten Arten
verglichen and je mit einer von ihnen als übereinstimmend bezeichnet

worden. Da ich nun nach diesen Stücken keinen Unterschied zwischen

den beiden Smith 'sehen Arten feststellen kann, sehe ich mich genötigt,

sie zu einander synonym zu setzen. Als älterer Name hat cejjJieios

zu gelten.

Die Art steht der diselena nahe, ist aber doch gut von ihr zu
unterscheiden, besonders durch die Thoraxgestalt. Dieser ist nämlich
von gedrungenerer Gestalt und stärker als bei irgend einer der diselena-

.Formen hinter der Mitte plötzlich eingebuchtet. Außerdem ist die

Zeichnungsanordnung beträchtlich verschieden, insofern nämlich als

am Apikairand des zweiten Tergits keine Flecken stehen. Statt dessen

ist der Rand sehr schmal, in der Mitte undeutlich oder überhaupt
nicht gefranst. Auf dem ersten Tergit steht jederseits ein gelblich-

weißer Fleck, auf dem dritten eine ebensolche, in der Mitte unter-

brochene, seitlich nicht abgekürzte Binde. Auch das Analsegment
ist hell behaart, Kopf und Abdomen sind schwarz, der Thorax düster rot

(Taf. I, Fig. 65; Taf. IV, Fig. 84).

Länge: 11 mm.
Ein Stück aus D. S. W. Afrika ist kleiner als die beiden anderen

(9 mm). Vielleicht ist hierin ein Rassenunterschied zu sehen.

fiicata Kohl in Verh. Ges. Wien, 1882, p. 483, tab. 23, fig. 14.

Als einziges Exemplar liegt mir das typische Weibchen dieser Art
von Caffraria (Winthem) [M. W^] vor.
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Diese Art ist schon an der Färbung leicht kenntlicli. Schwarz;

Mandibehi, Fühler, Beine und Mitte der Mesonotalregion rötlich-

braun. Die Apikairänder des ersten und zweiten Tergits tragen je

eine schmale, das dritte Terigt eine breite, gelblichweiße Binde. Der
Kopf ist ziemlich groß, ein wenig breiter als der Thorax vorn. Hinter

den ovalen Augen ist er fast um deren Längsdurchmesser verlängert

und parallelseitig. Die Wangenlänge beträgt etwas mehr als den

halben Längsdurchmesser der Augen. Der Thorax ist von vorn bis

weit über die Hälfte seiner Länge parallelseitig, mit nur schwacher

Absetzung der Mesonotalregion. Dahinter ist er plötzlich buchtig,

stark verengt, um alsdann wieder parallelseitig weiter zu verlaufen.

Kopf- und Thoraxskulptur ist runzlig und grob. Ein Scutellar-

schüppchen ist nicht angedeutet. Das Abdomen ist ziemlich schlank.

Das erste Segment sitzt verhältnismäßig breit an der Basis des

zweiten an. Diese weist eine deutlich längsstreifige und grubige

Skulptur auf. Das Analsegment ist deutlich punktiert (Taf. I, Fig. 66;

Taf. V, Fig. 85).

Länge : 8 mm.

iiicouspicua Smith in Descript. new Hym., 1879, p. 19L

Ein mit dem Typus vergHchenes weibliches Exemplar liegt mir von
Port Natal [Br. M.] vor.

Die Art steht morphologisch der vorhergehenden sehr nahe,

unterscheidet sich aber dadurch, daß der Thorax in seinen vorderen

zwei Dritteln nicht so parallelseitig, sondern etwas konvex vorgewölbt

erscheint, was besonders durch die nach hinten divergierenden Seiten

der Pronotalregion bewirkt wird. Auch die Spulptur ist etwas feiner.

In der Färbung unterscheidet sich diese Art von der fucata Kohl durch

den ganz rostroten Thorax. Fühler und Beine sind schwarz. Die

Zeichnungsanordnurg auf dem Abdomen ist die gleiche, doch ist

die Apikaifranse des zweiten Tergits noch schmaler, sodaß sie Smith

bei der Beschreibung seiner Art übersah, und die Binde des dritten

Tergits ist in der Mitte kaum unterbrochen (Taf. I, Fig. 66; Taf. V,

Fig. 86).

Länge: etwa 8 mm.

f. aglae Peringuey in Ann. S. Afr. Mus., 1898, p. 55.

Ein Weibchen dieser Form liegt mir vor von Kapland, Algoabai,

28. 10. 96 (Brauns) [M. W.]. Der Typus stammte von Port Elizabeth.

Diese Form steht der inconsficua sehr nahe und ist von ihr wohl

kaum als besondere Easse abzutrennen. Sie ist dadurch ausgezeichnet',

daß die Pleuren und das ganze Propodeum, auch dorsal, schwarz sind.

Der Fühlerschaft, sowie die Beme sind pechbraun. Nach der Pe-

ringuey' sehen Beschreibung soll die cujlae mit ganz rotem und mehr
oder weniger geschwärztem Thorax vorkommen. Stücke mit rotem

Thorax würden die typische inconspicua darstellen. Die Thorax-

seiten sollen ziemlich geradlinig von vorn nach hinten konvergieren.

Dies trifft jedoch nicht für das vorliegende Exemplar zu. Da aber

2. lieft
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das vorliegende Stück von Brauns selbst determiniert ist, so glaube
ich eher, daß in der Peringuey' sehen Beschreibung sich ein Versehen
findet,

cylindrica n. sp.

Ein einziges Weibchen liegt vor von S. Afrika (Drege) [M. B.],

Diese Art hat viele Ähnlichkeiten mit der inconspicua Sm., ist

aber auch morphologisch gut zu unterscheiden. Kopf und Thorax,
Fühler und Beine hell rostrot. Das erste und zweite Tergit tragen
je eine schmale, blaßgoldige Apikaibinde, das dritte ist ganz von
einer gleichfarbigen Binde bedeckt. Der Kopf ist hinter den Augen
um mehr als deren Längsdurchmesser verlängert; der Thorax ist

schlanker. Das Abdomen ist sehr auffälKg zylindrisch gebaut. Das
zweite Segment ist besonders langgestreckt, mit geradlinigen Seiten,

die nach hinten nur sehr schwach divergieren, während sie bei der
inconspicua und der aglae noch eine schwache Krümmung aufweisen
(Taf. I, Fig. 67).

Länge : 6 mm.

uotomelaena n. sp.

Ein einzelnes Weibchen liegt vor von Afr. or. all, Kihmandjaroj
Kiboscho, 3.04 (Alluaud) [M. P.].

Die Art ist morphologisch der vorhergehenden ähnlich, namentHch
in Bezug auf die Gestalt von Kopf und Thorax. Das zweite Abdominal-
segment ist jedoch seitUch nicht so geradUnig und besonders nach vorn
deutlich verengt. Auch das erste Segment ist viel weniger quer ent-

wickelt. Am Kopf sind die Augen etwas stärker gewölbt. Die Skulptur
von Kopf und Thorax ist viel gröber. Sehr auffällig ist diese Art durch
die Färbung. Kopf, Thoraxrücken und Abdomen mit Ausnahme der
teilweise pechbraunen Sternite tief schwarz. Mandibeln, Eühler-

höcker, Schaft und Geißelwurzel röthch braun; die Pleuren mit Aus-
nahme einer schmalen, oberen Kante, die Ventralpartieen des Thorax
und der größere Teil des hinteren Absturzes, sowie die ganzen Beine
hell pechbraun. Spärliche, blaß gelbliche getönte Härchen bilden

eine Apikaibinde am ersten Tergit. Ähnliche Haare bedecken, ab-

gesehen von einer mittleren Unterbrechung ganz das dritte Tergit.

Am Spitzenrand des zweiten Tergits bilden ebenso gefärbte Haare
eine Wimperfranse. Auch auf den übrigen Teilen des Abdomens
finden sich, wenn auch viel zerstreuter, helle Haare, teils anliegend,

teils zerstreut (Taf. I, Fig. 66; Taf. V, Fig. 87).

Länge: 6,5 mm.

uairobiana n. sp.

Diese neue Art ist durch ein Weibchen vertreten mit der Angabe:
Afr. or. angl., Nairobi, Wa-Kikuyu et Masai, 8. 04 (Alluaud) [M. P.].

Die Art ist ebenfalls mit den vorhergehenden verwandt. Sie unter-
scheidet sich aber durch die gedrungenere Gestalt. Der Kopf ist im
Verhältnis zum Thorax wesentlich größer und deutlich breiter als
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dieser. Die Seiten der Pronotalregion divergieren deutlich nach hinten.

In der Mesonotalregion konvergieren sie mit leichter Einbuchtung
nach hinten. Dahinter ist die Propodealregion plötzlich stark ver-

jüngt abgesetzt und parallelseitig. Das zweite Segment ist seitlich

etwas mehr vorgewölbt. Die Färbung der Art ist schwarz, mit rotem
Thoraxrücken. Am Apikairand des ersten Tergits findet sich eine

helle Spitzenbinde; das dritte Tergit ist mit Ausnahme einer mittleren

Unterbrechung hell behaart. Das zweite Tergit dürfte eine blasse

Wimperreihe aufweisen, doch ist dieselbe bei dem einzigen vorliegenden

Individuum größtenteils abgerieben (Taf. I, Fig. 66; Taf. V, Fig. 88).

Länge: 7,5 mm.

astarte Smith in Catalog. Hym. Brit. Mus., 1855, Vol. 3, p. 22.

Von dieser Form liegen mir dreizehn Exemplare vor, darunter

ein Exemplar aus der Smith' sehen Kollektion, das mit dem Typus
verglichen wurde. Die Tiere stammen von folgenden Fundorten
D. S. W. Afrika, 1901 (Lübbert) [M. B.]; S. W. Afrika-Mission [M.B.]

S.W.Afrika (Langheld) [M. B.]; Otjosondu (Casper) [M. B.]

Windhuk (Heller) [M. B.]; Okahandja, 10. 03 (L. Schnitze) [M. B.]

Okahandja (Fock) [M. Hamb.]; Swakopmund (Klein) [M. Hamb.]
Damaraland (Smith coli, by Mrs. Farran White) [Br. M.]; S. Eho-
desia, Plum'tree, 21. 1. 12 (Arnold) [Coli. Arnold].

.

Schwarz; Thorax hell rostrot. Auf dem ersten Tergit befinden

sich zwei größere, weiße Flecken jederseits. Ein kleiner, weißer, drei-

eckiger Fleck tritt am Apikairand des zweiten Tergits in der Mitte auf.

Dieser Fleck ist gelegentlich abgerieben, wie es wohl auch bei der

Smith'schen Type der Fall gewesen sein dürfte, da er von Smith in

der Beschreibung nicht erwähnt wird. Die in der Mitte breit unter-

brochene Binde des dritten Tergits erreicht den Seitenrand des Tergits.

Der Thorax ist nach hinten nur sehr schwach verengt, fast parallel-

seitig, wodurch diese Art gut von der matopoa Per. zu unterscheiden ist.

Länge: 13—20 mm.

subsp. Orientalis n. subsp.

Sechs Weibchen dieser ostafrikanischen Easse, die von den S. W.
afrikanischen Stücken nur schwer zu trennen ist, liegen mir mit

folgenden Fundortsangaben vor: L^sambara (F. Fischer) [M. B.];

Usambara (Weise) [M. B.]; Dar-es-Salaam (Pachinger, 1898) [M. W.];

Dar-es-Salaam (Ertl) [M. W.]; Pongue, Usegua (Stuhlmann) [M. Hamb.]
Sansibar (Hildebrandt) [M. B.].

Die Form steht der Nominatrasse sehr nahe, unterscheidet sich

aber durch den im allgemeinen etwas dunkleren Thorax. Der Thorax
ist meist etwas schlanker, und der Mittelfleck am Apikairand des

zweiten Tergits etwas größer und schärfer begrenzt (Taf. V, Fig. 89).

Das Stück aus Pongue ist besonders klein (11,5 mm).
Länge: 11,5—19 mm.
Als Typus bezeichne ich das Exemplar aus Usambara (Fischer)

[M. B.], das sich durch den dunkelsten Thorax auszeichnet.

2. Heft
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subsp. matopoa Peringuey in Ann. S. Afr. Mus., 1899, p. 445.

Diese Rasse ist mit zehn von folgenden Fundorten vorliegenden

Stücken vertreten: Sambesi Ufer, 4. 06 (Seiner) [M. B.]; S. 0. Afrika

tSctenk) [M. B.]; S. Afrika (Pentber) [M.W.]; Rikatla, Delagoa
(Junod) [Coli. Scbultb.]; Lebombo, Transvaal (Junod) [Coli. Schulth.].

Ausgezeichnet ist diese Form vor der vorhergebenden durch den
nach hinten stark verjüngten Thorax. Das Exemplar mit der Be-

zeichnung S. 0. Afrika ist durch den viel lebhafter roten Thorax auf-

fällig (Taf. I, Fig. 68).

Länge: 15,5—18,5 mm.

subsp. ignava Smith in Descript. new Hym., 1879, p. 197; Andre
in Bull. Soc. Vaud. Nat., 1899, p. 257.

Sieben Weibchen hegen vor von: D. 0. Afrika, Mikindani (Grote)

[M. B.]; D. 0. Afrika (Reimer, 1897) [M.W.]; L. Nyassa [M. B.];

Nyasaland, btwn. Mvera and L. Nyasa, 19.—21. 10. 11 (Neave) [Br.

M.]; N. E- Rhodesia, Mid.-Luangwa Valley, 1800—3000 ft., 23.—31.
8.10 (Neave) [Br. M.]; Kigonsera (Ertl) [Coli. Schulth.].

Von der sehr ähnlichen vorhergehenden ledigHch durch den ganz
schwarzen Thorax verschieden.

Länge: 15—19 mm.

altieola Andre in Ann. Mus. Genova, 1904, p. 226.

Die beiden typischen Exemplare von Is. S, Thome, Ribeira Palma,
8. 00 (Fea) [M. G.] liegen vor. Die Art hat eine gewisse Ähnlichkeit

mit der forosicollis Fairm., ist aber leicht von ihr zu unterscheiden.

Schwarz, ohne bläulichen Schimmer. Kopf und Thorax sind

zerstreut, anliegend, gelblich behaart. Auf dem ersten Tergit findet

sich jederseits ein großer, blaß goldiger Fleck, avf dem zweiten tritt

jederseits, etwas vor der Mitte eine blaßgoldige, zerstreute Behaarurg
auf, desgl. als in der Mitte unterbrochene Franse am Apikalrard des

gleichen Tergits. Das dritte Tergit wird von einer gleichfarbigen,

ebenfalls in der Mitte unterbrochenen Binde bedeckt, und das Aral-

segment ist hellgoldig behaart.

Der Kopf ist groß und hat etwa dieselbe Gestalt wie bei der porosi-

collis. Die Fühler sind gedrungen gebaut. Auch der Thorax besitzt

eine ähnliche Gestalt, ist aber ebenfalls gröber punktiert. Seitlich

steht jederseits vor der Mitte ein kleines, aber deutliches Zahn eben.

Die Gestalt des Abdomens stimmt bei beiden Arten fast überein. Die
Skulptur des zweiten Tergits ist wesentlich verschieden; sie ist bei der

altieola viel gröber und besteht aus flachen, länglichen Punkten. Nur
dicht vor dem Hinterrand ist sie fein. Die Behaarung der Hinter-

tibien ist die gleiche. Die Apikaisporne sind ebenfalls weiß (Taf. I,

Fig. 54).

Länge: 10,5—11 mm.

porosicollis Fairmaire in Thomson, Arch. Ent. 1858, Vol. 2, p. 263,

tab. 10, fig. 3; Ardre in Ann. Mns. Genova, 1904, p. 249.
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Die porosicollis Fairm. ist nacli der kurzen Diagnose und der

mißlungenen Abbildung nicht ohne weiteres zu deuten. Die Überein-

stimmungen im Fundort und in den Zeichnungseigentümlichkeiten

bringen mich zu der Ansicht, daß die vorliegenden Stücke mit der

Fairmaire' sehen Art identisch sind, eine Auffassung, in der ich mich
Andre anschließe.

Acht Weibchen liegen vor, u. z. von folgenden Fundorten : Kame-
run, Akoafim (Tessmann) [M. B.]; S. 0. Kamerun, Lolodorf, 8. 6.

—30. 7. 95 (Conradt) [M. B.]; Uelleburg, 6.-8. 08 (Tessmann) [M. B.];

Congo fr., Kuilu [M. Bud.]; Congo franc, Fernand-Vaz, 9.—10. 02

(Fea) [M. G-.]; S. Kamerun, Molandje (Funck) [Coli. Brauns]; Kibombo,
2. 11. 10 (Bequaert) [Congo M.]; Kamerun [M. B.].

Schwarz, mit einem mehr oder weniger deuthchen, blauen
Schimmer. Weißliche bis gelbliche Binden finden sich am Apikairand des

ersten und auf dem dritten Tergit. Das zweite besitzt am Apikairande

eine ebenso gefärbte, schmale Endfranse. Auch das Pygidium ist hell

behaart. Selten ist die Franse des zweiten Tergits bindenartig er-

weitert, und dann besonders bei größeren Stücken. Der Kopf ist

groß, hinter den Augen fast noch um deren Längsdurchmesser ver-

längert. Die Hmterwinkel sind abgerundet. Die Skulptur ist sehr dicht

und besteht aus länghchen Punkten, deren Zwischenräume leicht

zusammenfließen. Die Fühler sind verhältnismäßig kurz und dick.

Der Thorax ist nach hinten deutlich verjüngt. Dicht hinter dem
etwas vorgezogenen Vorderrand sind die Seiten stumpfwinkhg er-

weitert. Die Skulptur des Thorax ist gröber als die des Kopfes. Auf
dem vorderen Teil sind die Maschen deutlich in der Längsrichtung
gestreckt, auf der Propcdealregion dagegen sind sie viel größer und
lassen keine Längsstreckung erkennen. Über den Thoraxrücken ver-

läuft ein deutlicher Mittelkiel. Das erste Abdcminalsegment ist leicht

gegen das zweite abgesetzt. Die Punktiemrg des zweiten Tergits ist

fein und sehr dicht. Die Tibien sind an ihrer Außenseite bedornt
(Taf. I, Fig. 69).

Länge: 8—13 mm.
Bei dem Exemplar vom letztgenannten Fundort ist die Biiide

des ersten Tergits in der Mitte unterbrochen, worin diese Form mit
der Abbildung (1. c.) übereinstimmt.

Als Männchen hierzu könnte vielleicht die mocsariji Ar.dre m.

Tcrm. Füzetek. 1896; p. 20 gehören.

bouina n. sp.

Ein Weibchen liegt mir vcr von 0. Afrika, Waboniland [M. W.].

Die Art ähnelt kleineren Exemplaren der porosicollis sehr, ist

aber wesehtHch gedrungener gebaut. Der Thorax ist auf zwei Drittel

seiner Länge parallelseitig und dann plötzlich eingeschnürt verengt.

Die Skulptur des Thoraxrückens ist gleichmäßig grubig und die

Zwischenräume neigen nicht zur Bildung; von Länaskielen (Taf. I.

Fig. 67).

Länge: 7 mm.
2. lieft
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ducetis Peringuey in Ann. S. Afr. Mus. 1899, p. 363.

Die Art, die in die Nähe der inconspicua gehören dürfte, ist mir
bisher nicht bekannt geworden. Ich sehe mich daher genötigt, die

Originalbeschreibung wiederzugeben. Dieselbe lautet in der Über-

setzung: Schwarz; Fühler mit Ausnahme des schwarzen Basalgliedes

schwach rötlich; Thorax rot; alle Abdominalsegmente mit einem
schmalen, seidigen, weißen Band gefranst. Kopf etwas schmaler als

der Thorax vorn, dicht grubig punktiert, sehr kurz behaart, Augen
klein, weit vorn stehend, Wangen unten vorspringend, Außenseiten

hinten gerundet. Thorax vorn gestutzt, parallel oder fast parallel

auf die Hälfte seiner Länge, und gleichmäßig verschmälert von dort

zum hinteren Absturz, der halb so breit ist, wie der Thorax vorn. Vorder-

und Seitenränder runzhg, die des Absturzes seitlich gesägt, ziemlich

dicht gelblich behaart und sehr dicht grubig punktiert. Abdomen
länglich, sitzend, erstes Segment an der Basis scharf gezähnt, sehr

kurz gestielt, stark verbreitert unmittelbar von der Basis an, ziemlich

quer wegen der geraden Seiten; zweites Segment längUch oval; beide

sind mit tiefen und rauhen Punkten dicht besetzt; Tibien mit einer

doppelten Dornenreihe; Sporne rötüch.

Länge : 7 mm.
Nahe verwandt mit der aglae Per.; Skulptur, Zeichnung und

Gestalt des Abdomens sind nahezu identisch; aber die Gestalt des

Thorax ist verschieden. Er ist nicht so länglich, sondern mehr parallel

fast auf die Hälfte seiner Länge und von dort nur nach hinten ver-

schmälert. Der Außenrand ist deutlich runzlig, was bei der aglae nicht

der Fall ist.

Kapland, Port EHzabeth (Brauns).

Männchen,

pythia iiielauot'ea n. subsp.

Als Männchen zu dieser oben im weiblichen Geschlecht be-

schriebenen Form glaube ich, ein Tier stellen zu müssen, das mir aus

D. 0. Afrika, Kamoga (Müller) [M. B.] vorliegt.

Ganz schwarz; auf den ersten drei Tergiten finden sich in der Mitte

weit unterbrochene, gelblich getönte Binden, von denen die auf dem
zweiten Tergit einen mehr fransenartigen Charakter besitzt. Eine

aufrechte, zerstreute, helle Behaarung befindet sich auf Kopf, Thorax-

seiten, Beinen, und Unterseite des Abdomens, Postscutellum und Pro-

podealregion. Die aufrechte Behaarung auf Pro- und Mesonotum,

Scutellum, Außenseite des Fühlerschaftes und der Tibien, sowie auf

den vier letzten Segmenten ist schwarz. Der Kopf ist deutlich schmaler

als die Durchschnittsbreite des Thorax. Auf Stirn und Scheitel ist er

gleichmäßig grob runzlig skulptiert. Der Cly][)eus ist nach vorn stark

doppelhöckrig vorgezogen und daselbst schwarz behaart. Das zweite

und dritte Glied der Fühlergeißel sind annähernd gleichlang, das vierte

ist etwas länger. Der Abstand der Augen von den Hinterwinkeln des

Kopfes ist etwa so groß wie deren Längsdurchmesser, der Abstand
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von den Mandibeln beträgt nocli nicht die Hälfte des Längsdurclimessers

der Augen. Der Thoraxrücken ist fast noch gröber als der Kopf
skulptiert. Die Seiten der Pronotalregion konvergieren deutUch ge-

rundet nach vorn und tragen auf der Mitte ihrer Länge ein kleines,

nach hinten winklig vortretendes Zähnchen. Das Scutellum ist hinten

der Länge nach deutlich eingedrückt. Das Propodeum ist ziemlich

kurz und trägt an seiner Basis ein hinten hochgekantetes, glattes Feld.

Das erste Abdominalsegment ist quer und sitzt breit der Basis des

zweiten an. Das zweite Tergit ist überall dicht punktiert und auf der

Mitte etwas geglättet. Das zweite Sternit trägt einen sehr kräftigen,

mittleren Längskiel, der in einen bogenförmig nach hinten gekrümmten
Zahn ausgezogen ist. Seitlich finden sich auf dem gleichen Sternit

zwei etwas schwächere Kiele. Das Pygidium ist auf der Basalhälfte

grubig eingedrückt und fällt gegen die Spitze hin ziemlich stark ab.

Die hinteren Seitenwinkel treten etwas flügeiförmig vor. Die Basal-

grube setzt sich als mittlerer Längseindruck auch auf die Apikaihälfte

fort. Die Apikalsporne der Tibien sind weiß.

Länge: 15 mm.

subsp. atrata n. subsp.

Zwei Männchen, die jedenfalls zu dem unter dem gleichen Namen
oben beschriebenen Weibchen gehören dürften, liegen mir vor von
Abyssinien, Dire Daoua [M. B.] und Abyssinia [M. Bud.].

Von der ihr morphologisch sehr ähnUchen vorhergehenden unter-

scheidet sich diese Form durch die reiner weiße Färbung der Ab-
dominalzeichnung, sowie dadurch, daß die aufrechte Behaarung des

Kopfes auf Stirn und Scheitel dunkel ist. Das basale Mittelfeld des

Propodeums ist kaum angedeutet und vor allem hinten nicht hoch-

kantig gerandet. Die Vertiefung auf der Basalhälfte des Analtergits

ist weniger deutlich und auf der hinteren abschüssigen Fläche ist dies

Tergit in weiter Ausdehnung geglättet. Die Form ist im ganzen etwas

kleiner.

Länge: 11 mm.
Als Typus bezeichne ich das Exemplar [M. B.].

graudiceps n. sp.

Zwei Männchen liegen vor von Afr. Or., Lamu [M. Bud.] imd
Ikutha [M. Bud.].

Schwarz; Pronotum, Mesonotum, Scutellum, Tegulae, oberer

Teil der Mesopleuren dunkel rot. Am Apikairand des ersten Tergits

findet sich eine in der Mitte breit unterbrochene, gelblich-weiße Binde,

eine ähnliche an dem des zweiten; das dritte ist von einer in der Mitte

nicht ganz so weit unterbrochenen Binde bedeckt. Der Kopf ist stark

entwickelt. Hinter den Augen sind die Kopfseiten parallel; die Hinter-

winkel sind kaum abgerundet. Das zweite und dritte Glied der Fühler-

geißel sind ungefähr gleichlang. Die Skulptur des Kopfes ist runzhg

rauh. Ähnhch ist auch die Skulptur des Thorax. An den Seiten des

Pronotums findet sich ein kleiner Vorsprung etwa in der Mitte. Das

2. Ueft
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Scutellum ist iii der Mitte hinten eingedrückt. Die Tegulae sind ziem-

lich weitläufig j)unktiert. und glänzend. Das Propodeum hat nur eine

sehr kurze Dorsalfläche, und ist hinten steil gestutzt. Seine Skulptur

ist flach grubig. An der hinteren Kante der dorsalen Fläche steht ein

nach oben ragendes, kleines Zäpfchen, als hintere Grenze des Basal-

feldes. Die Flügel sind schwarzbraun mit violettem Schimmer, an der

Basis hyalin. Die Skulptur des zweiten Tergits ist ziemHch fein. Das
zweite Sternit trägt einen großen, hakenförmigen Zahn auf der Mitte,

seine Seitenkiele sind schwächer. Das Pygidium ist ziemlich kurz
und quer, an der Basis flach grubig vertieft. Der Clypeus ist ähnlich

gebaut wie bei der melanotica. Eine schwarze, aufrechte Behaarung
findet sich am Vorderkörper auf der Stirn (der Scheitel ist schwarz

behaart) und auf dem Thoraxrücken, doch sind Metanotum und Pro-

podeum hell behaart. Fühlerschaft und Tibien sind nur hell behaart.

Die Tegulae sind ganz schwarz behaart. Bei der ihr sehr ähnhchen
semyra dagegen ist die helle Behaarung auf dem Vorderkörper viel

reicher, bes. auch auf den Flügelschüppchen.

Länge: 12 mm.
Als Typus bezeichne ich das Exemplar von Lamu.

semyra Cameron in Sjöstedt. Kilimandjaro-Meru-Exped.. v. 2,

Abt. 8, p. 210.

Außer dem Typus von Meru, Nieder, Ngare na nyuki, (Sjöstaedt)
[M. Stockh.] ist mir noch ein weiteres Exemplar bekannt geworden,

das die Bezeichnung trägt: Uganda Prot., Easteni Mbale Distr.,

S. of Elgon, 3700—3900 ft., some forest., 2.-3. 8. 11 (Neave) [Br, M.].

Diese Art ist der grmidiceps ganz außerordenthch ähnlich, anter-

scheidet sich aber in der Färbung bereits darin, daß die Tegulae hell

behaart sind, und daß im ganzen ai^f dem Vorderkörper die helle

Behaarung viel weiter verbreitet ist. Morphologisch unterscheiden

sich beide Formen dadurch, daß bei der grandiceps der Eindruck auf

der Basalhälfte des Pygidi^ims etwas tiefer ist und auf den schräg

niedergedrückten Apikaiteil hinüberreicht, währe; ^d dies bi^i der

semyra nicht der Fall ist.

Länge: 13—17 mm.

matopoa Peringuey in Ann. S. Afr. Mus.

Ein von Andre als matopa Per. bezeichnetes Männchen liegt

mir vor von D. S. W. Afrika (Lübbert) [M. B.].

Schwarz; Thorax, einschließlich Tegulae, hell Dstrot; Abdomen
mit violettem, hinten mehr blauem Schimmer. Das erste Tergit trägt

eine schmale, in der Mitte eiv^as unterbrochene gelbliche eiße Eirde.

Das zweite Tergit hat eine sehr schmale, helle Apikaifranse, die seitlich

etwas breiter ist. Das dritte Tergit wird von einer breiten, m der Mitte

im terbroebenen Binde bedeckt mit einer deutlichen, schmalen Apikai-

franse auf dem unterbrochenen Teil. Die Flügel sind stark gebräurtt

mit hyaliner Basis. Der Kopf isc ziemlich groß; hinter den Augen
sind die Seiten parallel, aber etwas gerundet. Die Skulptur des Kopfes
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ist grubig rauh. Da.s zweite Fühlergeißelglied ist eiii wenig kürzer

als das dritte. Die Skulptur des Thorax ist ziemlich rauh. Die Tegulae

sind verhältnismäßig fein, weitläufig punktiert und glänzend. Das
Scutellum ist hinten ein wenig eingedrückt. Das Propodeum besitzt

eine kurze, aber deutliche Basalfläche mit einem Mittelfeld, das durch
einen feinen Längskiel geteilt ist. Die Skulptur des zweiten Tergits

ist dicht und ziemlich fein. Der Ventralkiel des ersten Segments
trägt einen deutlichen Zahn. Das z\\eite Sternit ist unbewehrt. Das
Pygidium ist auf dem Apikaiteil tief grubig eingedrückt, und jeder-

scits ist diese Grabe von einem Kiel eingefaßt.

Länge: etwa 16 mm.

quinquemaciilata Cyrillo.

Da diese im mediterranen Gebiet weit verbreitete Art zur Genüge
bekannt ist, kann ich hier auf eine Beschreibung des Männchens ver-

zichten.

salisburyaua Andre in Z. Hym. Dipb., 1903, p. 14:1.

Dieses Männchen ist unter den Formen der scahrofoveolata-Gvw^-pe

am leichtesten durch die BindenZeichnung zu erkennen. Der Vorder-

körper ist mit Ausnahme des Thoraxrückens und der Tegulae rot:

das Mittelsegment ist schwarz, kann aber aach einen bläulichen

Schimmer haben. Das Abdomen ist deutlich blau gefärbt. Auf dem
ersten bis dritten Tergit finden sich weißliche Binden. Die Apikai-

binde des zweiten Tergits und die Binde des dritten sind in der Mitte

weit unterbrochen, doch sind auf beiden Tergiten die Bindenabschnitte

durch Fransen verbunden.
Der Kopf hat et\va die Breite wie der Thorax vorn. Er ist hinter

den Augen etwa noch um deren längeren Halbmesser verlängert und
hinten ziemlich gerade. Stirn und Scheitel sind grob punktiert. Die
Augen sind an der Innenseite nur schwach ausgebuchtefc. Der Vorder-

rand des Ironotums ist gerade; die Vorderwinkel könixCn, von oben
gesehen, seithch scharf vortreten. Das Mittelsegment ist kurz; seine

Hinterwinkel sind abgerundet. Das Abdomen ist gedrungen gebaut.

Die Skulptur des zweiten Tergits ist fein und ziemhch dicht. Die Art
ist an der Ausbildung der Binden leicht kenntHch. Sie ist vielleicht

mit der scabrofoveolata ,,var." cyaneidorsis Andre identisch.

Länge: 11—12,5 mm.

pulchricolorata Cameron in Sjöstedt, KiUmandjaro-Meru-Exped.,
v. 2, Abt. 8, p. 222.

Der Typus liegt vor mit der Angabe: Kilimandjaro, Kibonoto,

Nieder, 3. 1. (Sjöstedt) [M. Stockh.].

Kopf schwarz; Abdomen und Mittelsegraent violett; Thorax,

einschließlich Tegulae, rostrot, mit Ausnahme der Sternalpartieen,

des unteren Teils der Mesopleuren und der Metapleuren. Am ersten

Tergit findet sich eine silberne Apikaifranse, eine ebensolche auf dem
zweiten Tergit, die seithch kaum breiter ist, und auf dem dritten
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eine in der Mitte weit unterbrochene Binde. Die Flügel sind schwarz-

braun getrübt, an der Basis aber aufgehellt. Die Art ähnelt in der

Färbung ganz außerordentlich der scdisburyana. Der Thorax ist aber

bei der fulchricolorata Cam. etwas schlanker, besonders das Pronotum
erscheint mehr vorgezogen, und der Kopf ist nicht ganz so quer. Bei

der Ähnlichkeit beider Formen dürfte es schwer fallen, die eine ohne
Kenntnis der anderen mit Sicherheit zu bestimmen. Man wird in

diesem Falle daher am besten den Fundort berücksichtigen müssen.

Die seitlich sehr schrnal erweiterte Apikaibinde des zweiten Tergits

kann vielleicht noch als der am leichtesten erkennbare Unterschied

der pulchricolorata von der salisburyana zur Entscheidung heran-

gezogen werden. Doch kann dieser Unterschied möglicherweise durch
individuelle Verschiedenheiten hinfälhg werden.

Länge: 12,5 mm.

scabrofoveolata Sichel-Eadoszkowski.

Peringuey in Ann. S. Afr. Mus., 1898, p. 58 (Männchen); Andre
in Z. Hym. Dipt. 1901, p. 342 (Männchen).

Ein Männchen, das ich für hierhergehörig halte, stammt vom
Kapland (Krebs) [M. B.].

Diese Form steht, falls meine Deutung richtig ist, der purpurata

Sm. sehr nahe. Sie unterscheidet sich aber von ihr durch das deutlich

mehr nach hinten verlängerte Mittelsegment, den infolgedessen weniger

gedrungenen Thorax, durch den hinter den Augen etwas stärker

verlängerten Kopf und vor allem durch gröbere Skulptur des zweiten

Tergits. Außerdem ist die Färbung des Thorax heller, das Abdomen
besitzt einen nicht ganz so starken violetten Schimmer, und die Binde
des dritten Tergits ist in der Mitte mehr oder weniger dreieckig unter-

brochen. Die vorderen Seitenkanten des Pronotums sind nach unten
etwas gerundet vorgezogen. Der glatte Längsraum auf der Apikai-

hälfte des Pygidiums ist abgeflacht und nicht gewölbt.

Länge: 10—11 mm.

mashonaua n. sp.

Ein Männchen aus Mashonaland, Mazoe, 12.05 (Gr. A.K. Mar-
shall) [Br. M.] liegt vor.

Schwarz; Dorsalpartieen des Thorax, einschl. Tegulae, rot: das

Mittelsegment ist schwarz. Das Abdomen hat einen leichten blauen

Schimmer. Die beiden ersten Abdominaltergite haben eine helle

Fransenbinde, das dritte trägt eine ebensolche Binde, die in der Mitte

unterbrochen ist, was bei dem vorliegenden Exemplar aber vielleicht

auf Abreibung zurückzuführen sein dürfte. Die Flügel sind dunkel-

braun getrübt, und besitzen eine hyaline Basis. Die hintersten

Schienensporne sind weiß. —- Die Art hat eine große Ähnlichkeit'

mit der scabrofoveolata. Sie unterscheidet sich aber in folgenden

Punkten. Der Vorderrand des Prothorax erscheint etwas tiefer ein-

gebuchtet, sodaß also seine Seitenwinkel etwas nach vorn vortreten.

Außerdem ist die vordere Seitenkante des Thorax stärker und deutlich
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lappenförmig vorgezagen. Die Punktierung des zweiten Tergits ist

wesentlich feiner, aber doch gröber als bei der jyurpurata Sm. Der
glatte Längsraum vor der abgeschrägten Spitzenfläche des Pygidiums
ist deutlich wulstartig erhöht, während er bei der scabrofoveolata

abgeflacht ist.

Länge: etwa 10 mm.

purpurata Smith in Deescript. new Hym., 1879, p. 190.

Ein Metatopotypus dieser Art liegt mir aus dem British Museum
vor, sodaß ich in der Lage bin, diese von Peringuey falsch ge-

deutete Form richtig zu erkennen. Dieses Exemplar stammt von Port
Natal' [Br. M.]: zwei weitere von Rikatla, Delagoa (Junod) [Coli.

Schulth.].

Kopf, Fühlec, Beine, Meso- und Metapleuren, sowie das Mittel-

segment schwarz; der Thoraxrücken ist dunkelrostrot. Das Abdomen
besitzt einen kräftigen, violetten Glanz. Die Flügel sind schwarzbraun
getrübt und haben eine in geringer Ausdehnung helle Basis. Das erste

und zweite Tergit tragen eine schmale, helle Fransenbinde, die auf dem
zweiten Tergit in der Mitte nicht dreieckig unterbrochen ist, was auch
Smith sicherlich bei dem Wert den er auf Färbungsmerkmale legte,

angegeben haben würde. Das dritte Tergit ist in seiner ganzen Aus-
dehnung hell behaart. Eine mittlere L^nterbrechung macht sich auch
weder auf dem ersten noch auf dem dritten Tergit bemerkbar.

Der Kopf ist hinter den verhältnismäßig großen Augen nur wenig
verlängert und fast gerade abgestutzt, wobei seine Seiten hinter den
Augen nicht konvergieren. Die Fühler sind viel dicker als bei der
Peringuey'schen Art. Während bei dieser Art das dritte Geißel-

glied mindestens das Zweieinhalbfache des vorhergehenden Gliedes

beträgt, ist dieses bei der echten purpurata Sm. höchstens anderthalb-
mal so lang wie das zweite Geißelglied. Der Thorax ist gedrungen
gebaut; sein Vorderrand ist gerade. Das Mittelsegment ist kurz und
hinten steil gestutzt. Die Skulptur des letzteren ist grob netzartig,

weitmaschig.

Länge: 11 mm.

wesmaeli n. sp.

Ein Exemplar liegt mir vor mit der Angabe: Senegal (Coli. Wes-
mael) [M. Brüssel].

Andre, dem dies Exemplar ebenfalls vorgelegen hat, hat auf
einem unter diesem Stück steckenden Zettel vermerkt: ,,espece pro-

bablement indienne et non africaine". Ich kann der Auffassung
Andres nicht beipflichten, umsomehr als verwandte Formen aus dem
indischen Faunengebiet bisher überhaupt nicht bekannt geworden
sind. Die Art hat enge Beziehungen zu der europaea.

Schwarz: Abdomen mit bläulichem Schimmer; Mesonotum und
Basis des Scutellums rostrot. Das erste Tergit trägt eine helle Apikai-

binde, das zweite eine ähnliche, in der Mitte schmaler werdende. Auf
dem dritten Tergit befindet sich eine ähnliche, kurze Fransenbinde,
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die aber bei dem vorliegenden Typus in der Mitte durch Abreibung weit
unterbrochen ist. Die hinteren Tergite haben eine blasse, zerstreute

Behaarung. Auf der Stirn und dem Untergesicht findet sich eine

ziemlich dichte, weiße Behaarung, und die Dorsalfläche des Propo-
deums ist von einem dichten, weißen Filz bedeckt. Die Flügel sind

dunkelbraun. Morphologisch steht diese Art der eurojyaea sehr nahe.

Die Skulptur ist durchweg gröber. Namentlich fällt dies auf dem
Mesonotum und Scutellum auf, die bei der europaea z. T. glatt und
glänzend sind, während sie bei der tvesmaeli gerunzelt erscheinen.

Das letzte Tergit trägt auf dem schräg abgestutzten Ende drei kurze
Längskiele, zwei nach hinten divergierende seitliche, zwischen denen
die Spitzenfläche geglättet ist, und einen auf dieser Fläche befindlichen,

mittleren Längskiel.

Länge: 16 mm.

coerulea n. sp.

Von dieser prächtig gefärbten Art liegt ein Männchen vor von
Belg. Kongo, Duma, Ubangi Distr. (Innerafrika-Exped. Herzog Adolf

Friedrich zu Mecklenburg, 1910/11; (Schubotz) [M. Hamb.].

Lebhaft blau, besonders auf dem Abdomen. Die Flügel sind

bräunlich getrübt mit hyaliner Basis. Das erste Tergit trägt eine

ziemlich breite, weiße Apikaifranse; auch die beiden folgenden

Tergite besitzen eine solche, aber besonders nach der Mitte hin wesentlich

schmalere. Der Kopf ist etwa so breit wie der Thorax, hinter den Augen
parallelseitig verlängert mit kaum abgerundeten Hinterwinkeln.

Der Hinterrand ist etwas nach hinten vorgezogen. Der Clypeus ist

in der Mitte ziemlich hoch gewölbt. Die unten ungezähnten Mandibeln

sind verhältnismäßig breit. An den Fühlern sind das zweite und dritte

Geißelglied ungefähr gleich kurz; sie sind zusammen kaum länger

als das folgende Glied. Die Punktierung des Kopfes ist dicht und rauh.

Der Vorderrand des Pronotums ist gerade. Die Skulptur des Thorax
ist gröber als die des Kopfes. Die Tegulae sind fein und ziemlich

weitläufig punktiert und glänzend. Das Propodeum ist etwas schlanker,

als der Thorax, mit gut entwickelter Dorsalfläche, daselbst grob und
weitmaschig skulptiert, hinten steil gestutzt. Die Beine sind weiß

behaart. Ayf dem oberen Teil der Stirn, dem Scheitel, sowie auf Pro-

und Mesonotum, Scutellum und Flügelschüppchen findet sich eine

schwärzliche Behaarung. Die Punktierung des ersten Tergits ist etwas

stärker als die des folgenden. Es sitzt der Basis des zweiten Tergits

breit an. Dieses ist ziemlich grob und weitläufig punktiert. Auf den

folgenden Segmenten ist die Skulptur feiner und dichter. Das Py-

gidium ist auf der Mitte ziemhch stark, quer niedergedrückt, dahinter

sehr grob skulptiert. Der Kiel des ersten Stern its ist nach vorn vor-

gezogen. An der Basis des zweiten Sternits befinden sich zwei stumpf-

winklig nach hinten konvergierende Kiele, die ein erhabenes, drei-

eckiges Basalfeld begrenzen.

Länge: 11 mm.
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1

atrocyauea Magretti in Boll. Soc, ent. Firence. 1906, v, 37,

p. 77, f. 13.

Als einziges Exemplar liegt mir von dieser Art der Typus vor,

mit der Angabe: Eritrea, Adi Ugri, 7.01 (Andreini) [M. G.].

Kopf und Thorax schwarz und, wie die Beine, mit bläulichem

bis violettem Schimmer. Abdomen mit blaugrünem bis violettem

Glanz, zweites Segment rostbraun gefärbt. Die Vorderflügel sind

größtenteils hyalin, doch am Außenrand und in der Radialzelle stärker

gebräunt. Eine schwarze Behaarang findet sich auf dem Mesonotumund
Scutellum und den letzten Abdominalsegmenten. Die im übrigen

auf dem Körper reichhch auftretende helle Behaarung ist besonders

dicht auf dem üntergesicht, den Schläfen hinter den Augen, dem
Pronotum, auf der Basalfläche des Propodeums, auf den Mesopleuren

und in Form von Fransen an den Apikairändern der Abdominal-
segmente.

Der Kopf hat etwa die Breite des Thorax. Er ist dicht und rauh
runzlig skulptiert. Hinter den Augen verlaufen seine Seiten gerad-

linig und ziemlich parallel nach hinten. Der Hinterrand selbst ist

gerade. Die Augen sind der Mandibelbasis viel mehr genähert als den
Hinterwinkeln. An der Innenseite sind sie deutlich ausgerändet. Die
Fühler sind ziemlich schlank gebaut; das erste Geißelglied ist kurz;

das zweite und dritte sind von annähernd gleicher Länge; das vierte

ist etwa so lang wie das erste und zweite zusammen. Die Mandibeln
sind außen unbewehrt, an der Spitze ziemlich breit. Der Thorax ist

ziemlich gedrungen gebaut, am Vorderrand des Pronotums breiter

als an der oberen Kante des Propodeums. Das Pronotum ist vorn

geradlinig. Die Parapsidenfurchen des Mesonotums sind deutlich,

nach vom abgekürzt. Das Mesonotum ist gröber als Kopf und Pro-

notum skulptiert. Die Tegulae sind groß, hinten aufgebogen und fein

punktiert. Das Scutellum ist flach, läßt aber an seiner Basis einen

ziemlich undeutlichen Längseindruck erkennen. Die Stärke seiner

Punktierung ist etwa die gleiche wie die des Mesonotums, doch stehen

die Punkte etwas dichter. Das Propodeum besi\,2,\i auf seiner ziemlich

kurzen Dorsalfläche ein etwa quadratisches, glatte s Mittelfeld, das durch

die dichte, silberweiße Behaarung auf der Basis des Propodeums
verdeckt ist. Im übrigen ist die Skulptur des Mittelsegments grob

netzartig. Die weißbehaarten Beine sind außen unbedornt. Die End-
sporne der Tibien sind weiß. Die Ränder der Abdominaltergite tragen

weiße, schmale Fransen. Das erste Segment hat etwa die Breite der

Basis des zweiten; sein Ventralkiel ist gegen die Basis etwas zahn-

förmig vorgezogen. Das zweite Tergit ist überall fein und dicht punktiert.

Die Skulptur des zweiten Sternits ist grob und weitläufig; es trägt

einen deutlichen, kräftigen, mittleren Längswulst. Das letzte Tergit

ist rauh runzlig skulptiert und mit einem sehr deutlichen, glatten,

breiten, mittleren Längskiel ausgestattet, an dessen Basis es ein wenig

eingedrückt erscheint. Seitlich verlaufen daselbst zwei feinere Kiele.

Länge : 9 mm.
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bi'uiiuea n. sp.

Ein Männchen liegt vor mit der Angabe: Ilorin, N. Nigeria, 2. 12

(Scott Macfie) [Br. M.].

Diese Art steht der airocyanea sehr nahe, unterscheidet sich aber

morphologisch durch das Fehlen eines basalen Längseindrucks auf

dem Scutellum. Die Seitenkiele des Pygidiums, die bei der atrocyanea

deutlich ausgebildet sind und von der Basis des mittleren Längswulstes

nach hinten divergieren, sind nicht vorhanden. Die Skulptur des

zweiten Tergits ist etwas weitläufiger, auch der Kopf ist etwas zer-

streuter punktiert. In der Färbung ist sie von j ener dadurch verschieden,

daß die ersten drei Abdominalsegmente gelbbraun gefärbt sind. Die
helle Behaarung auf dem Kopf ist weiter ausgedehnt, dagegen die

auf der Basalfläche des Propcdeums etwas mehr reduziert. Über die

Färbung der Flügel kann nichts gesagt werden, da dieselben dem
einzigen Exemplar fehlen.

Länge: 11 m.

bniniieseens n. sp.

Diese Art ist durch ein Männchen vertreten von Dahomey, Plat.

de Zaguanado et Ketou, Region forest des hollis, d'Adia-Ouere Illemon

(Ducorps, 1910) [M. P.].

Den vorhergehenden nahestehend, aber schon in der Färbung
leicht daran kenntlich, daß nur das zweite Tergit auf der Mitte seiner

Scheibe gebräunt ist, während es am Vorder- und Hinterrand in weiter

Ausdehnung geschwärzt ist. Das zweite Sternit ist größtenteils gelb-

braun. Die Flügel sind gleichmäßig bräunlich getrübt, nur an der

Basis etwas aufgehellt. Scutellum und Pygidinm sind wie bei der

hrunnea gebaut. Eine dichte, weiße Behaarung auf der Basis des Pro-

podeums fehlt. Während der Kopf bei der hrunnea besonders neben
den Ocellen und der Thorax infolge weitläufigerer Punktierung deutlich

glänzend erscheint, ist er bei der vorliegenden Art ähnlich wie bei

der atrocyanea ohne Glanz, im ganzen auch weniger lebhaft blau gefärbt,

wodurch er ebenfalls mehr an den der atrocyanea erinnert.

Länge: 10 mm.

anomalicornis n. sp.

Ein Männchen, das der atrocyanea Magr. recht ähnelt, liegt mir

vor von Bohotle, SomaUland (Appleton) [Br. M.].

In der Färbung unterscheidet sich diese Art von der atrocyanea da-

durch, daß das ganze Abdomen dunkelbraun gefärbt ist mit schwachem
violetten Schimmer. Morphologisch ist sie durch die eigentümlichen

Längenverhältnisse der einzelnen Fühlerglieder charakterisiert, die

mir von keiner anderen Mutillide bisher bekannt geworden sind.

Die Fühler sind sehr schlank. Das erste GeißelgH'ed ist sehr kurz,

scheibenförmig; die Länge des zweiten beträgt etwa ein Drittel der

Länge des folgenden; das vierte ist so lang wie die drei vorhergehenden

zusammen, eher ein wenig länger; die folgenden Glieder nehmen
bis zum neunten allmählich an Länge ab. sodaß das neunte etwa die
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Lärge des dritten Geißelgliedes besitzt; die letzten drei Glieder sind

außerordentlich kurz und erreichen zusammen kaum zwei Drittel

der Länge des neunten Geißelgliedes. Angelegt würden die Fühler

nach hinten über das Propodeum hinausreichen.

Länge: 10 mm.

Hadrotilla ii. g.

Genotypus: TieUe Per.

Die Gattungsdiagnose fällt mit der Diagnose der einzigen bisher

bekannten Art zusammen.
helle Peringuey m Ann. S. Afr. Mus. 1898, p. 58, t. 8, f. 5.

Zwei Weibchen dieser interessanten Art liegen vor vom Kapland
(Kade) [M. B.], sowie ein Männchen vom Kapland (Drege) [M. B.].

Schwarz; Oberseite von Kopf und Thorax rostrot. Die Stemite
sind mehr oder weniger rotbraun und die Beine pechbraun. Am Apikal-

rand des ersten und zweiten Tergits finden sich je eine schmate, weiße
Binde, von denen die auf dem ersten Tergit gegen die Mitte hin ver-

schmälert, die auf dem zweiten dagegen dreieckig verbreitert ist.

Das dritte Tergit trägt eine viel breitere Binde, die in der Mitte weit

unterbrechen ist. Auch das Analsegment ist hell behaart. Eine weiße
Behaarung findet sich außerdem an den Seiten des Kopfes, in der

Oralregion, an den Fühlern, sowie auf den Beinen und der Unter-

seite des Abdomens.
Der Kopf ist außerordentlich groß, von der Breite des zweiten

Abdominalsegmentes. Hinter den kleinen Augen ist er weit verlängert

um das 2^2 fache des Augenlängsdurchmessers. Die Seiten kon-

vergieren etwas nach hinten. Die Augen sind verhältnismäßig klein

und flach, beträchtlich von der Basis der Mandibeln entfernt. Die
Mandibeln tragen auf ihrer oberen Innenkante etwas proximal von der

Mitte einen senkrecht aufsteher.den, kräftigen Zahn, und an der unteren

Kante einen, wesentlich größeren, schräg nach vorn gerichteten Zahn,
der mehr distal gestellt ist, scdaß sie dadurch tief gegabelt erscheinen.

Der Fühlerschaft ist sehr lang und dünn, unterseits etwas gekantet.

Die Fühler sind bei verhältnismäßig geringer Dicke dünn und schlank,

ihr 2. Geißelglied ist sehr lang, etw'a dreimal so lang wie das folgende.

Stirn und Scheitel weisen eine ziemlich flache, aber doch starke Punk-
tierung auf. Die Zwischenräume zwischen den Punkten glänzen stark.

Die Erweiterungen der Stirn über den Fühlerwurzeln tragen einen

kleinen Höcker. Die Fühlergruben sind ziemlich flach, oben von
einem feinen Kiel begrenzt. Der Clypeus ist sehr kurz und quer, vorn

breit ausgerandet. Hinten ist der Kopf ziemlich gerade. Der Thorax
ist wesentlich schmaler als der Kopf. Seine Vorderwinkel sind stark

zahnartig vorgezogen und zugespitzt. Seine größte Breite liegt an
dieser Stelle. Der Vorderrand verläuft ziemlich gerade, nur schwach
buchtig nach vorn vorgezogen. Die Seiten konvergieren von den
Vorderwinkeln zunächst auf etwa ein Viertel der Thoraxlänge stark.

Alsdann verlaufen sie etwas wellig und gekörnelt, aber im ganzen
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doch parallel nach hinten. Die Skulptur des Thoraxrückens ist

wesenthch gröber und dichter als die des Kopfes. Die Pleuren sind fast

glatt und glänzend, und nur an den Seiten des Propodeums ist eine

deutlichere Punktierung und Körnelung sichtbar. Die Beine tragen

kräftige Dornenreihen. Das erste Abdominalsegment ist kurz und
quer, das zweite tonnenförmig. Seine Skulptur ist als fein zu be-

zeichnen. Das zweite Tergit trägt deutliche Seitenfurchen. Das zweite

Sternit ist etwa auf drei Viertel seiner Länge, von der Basis an ge-

rechnet, flach und eben, nach vorn niedergedrückt. Hinter dieser

Fläche verläuft ein mehr oder weniger kräftiger Querwulst parallel

zum Apikairand des Segments, der hinter diesem Wulst stark nieder-

gedrückt erscheint. Ein Pygidialfeld fehlt.

Länge: 15—17 mm.
Männchen: Schwarz; Mesonotum, Skutellum und Tegulae rost-

rot; Abdomen mit violettem Schimmer. Auf den drei ersten Tergiten

des Abdomens finden sich in der Mitte weit unterbrochene Fransen-

binden, von denen die auf dem dritten Tergit etwas breiter ist. Die

Binden machen bei dem einzigen vorliegenden Stück einen etwas

abgeriebenen Eindruck. Peringuey gibt an, daß dieselben denen

des Weibchens gleichen sollen. Die Flügel sind in ihrem Basaldrittel

hyahn, im übrigen gebräunt. Der Kopf hat etwa die Breite wie das

Pronotum vorn. Auf dem Scheitel erscheint er stark quer; sein Hinter-

rand ist gerade. Die Mandibehi sind breit, stumpf zugespitzt, an der

unteren Kante ungezähnt. Der Clypeus ist auf dem erhabenen Mittel-

teil überall dicht und runzlig punktiert. Die Wangen sind ziemlich

lang. Das zweite Fühlergeißelglied ist nur wenig kürzer als das dritte.

Das Pronotum ist vorn ebenfalls gerade abgestutzt und sehr quer.

Die Vorderwinkel sind scharf als solche markiert und nicht abgerundet.

In der Mitte erscheint es infolge der tiefen, winkligen Ausbuchtung
seines Hinterrandes sehr kurz. Die Tegulae sind recht groß und reichen

etwas über den Hinterrand des Mesonotums hinaus. Auf der Hinter-

hälfte des Mesonotums sind die Parapsidenfurchen deutlich. Die

Punkte sind ziemlich groß, die Zwischenräume glänzen. Sehr auf-

fallend ist das Mittelsegment gestaltet. Es ist nämlich so kurz, daß
der Thorax unmittelbar hinter dem Scutellum senkrecht abstürzt,

es also keine Dorsalfläche besitzt. Die etwas vortretenden Seitenwinkel

sind runzlig netzartig skulptiert; etwas feiner ist dies ai.ch auf der

senkrechten Fläche des Mittelsegments der Fall, die im übrigen von
einer feinen, erhabenen Mittellinie durchlaufen wird, die oben in ein

deutliches Zähnchen endet. Von den Flügeln mag erwähnt werden,

daß die dritte Cubitalzelle ein fast regelmäßiges Sechseck bildet, nur

der zweite Cubitalquernerv ist etwas gebogen. Eadialnerv und Basal-

nerv sind von der Basis des zellenförmigen Pterostignas gieichweit

entfernt. Der Thorax erscheint infolge des verkürzten Mittelsegments

in der Aufsicht fast quadratisch. Auch das Abdcanen ist recht gedrungen

gebaut. Seine Dorsalskulptur ist fein, nur auf dem Epipygium ist sie

grob. Dasselbe ist am Apikairand in der Mitte, außerdem auch seitlich

winklig vorgezogen und über seine Mitte verläuft ein kräftiger Kiel.
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Der Kiel des ersten Sternits ist in einen mit seiner Spitze nach vorn

gerichteten kräftigen Höcker ausgezogen; das zweite Sternit ist ähnlich

wie beim Weibchen flach gedrückt, trägt aber auf der Mitte des Quer-

wulstes einen starken, spitzen, senkrecht abstehenden Zahn.

(Peringuey sagt von dem Kiel des ersten Sternits: ventral carina

of first sement produced in a long, bifid process. ) Das letzte Sternit

ist unbewehrt, etwas eingedrückt und dicht grob punktiert (Taf. V,

Fig. 90).

Länge: etwa 15 mm.

Odoutomutilla.

Ashmead in J. N. York ent. Soc, 4899. p. 55 u. 58.

Andre in Z. Hym. Dipt., 1901, p. 329.

= Radoszkowshius Ashmead in Canad. Entom.. 1903, p. 327 u.

328 (Genotypus: sinipUcifascia Rad.).

= Peringueya Ashmead 1. c. p. 327 {erinnys Per. ^, euterpe

Per. $).

Genotypus: saussurei Sich. Rad.

Ashmead gibt in seinen Tabellen als Genotypus eine von ihm mit

dem i. 1. Namen abotiii belegte Art an. Andre hat durch Ashmead
das Männchen der ,,abottn' übermittelt erhalten und in ihm die saussurei

Sich. Rad. wiedererkannt, sodaß hiernach die letztere Art als Ge:io-

typus zu gelten hat.

Weibchen: Mittelgroße bis sehr große Formen von charakte-

ristischer Körpergestalt. Der Kopf ist verhältnismäßig klein, schmaler

als der Thorax, grob skulptiert. Der Scheitel ist breit und quer; gegen

das Hinterhaupt fällt er ziemhch steil ab. Sein Hinterrand ist ziemlich

gerade; die Seiten hinter den Augen sind deutlich verlängert und z. T.

konvergieren sie etwas nach hinten oder verlaufen parallel. Die Hinter-

winkel treten bei der Aufsicht gewöhnlich scheinbar etwas zahnförmig

vor. An den Seiten des Kopfes verlaufen an den Hinterwinkeln Kiele,

die nach außen gebogen sind und dadurch die Hinterwinkel gezähnt

erscheinen lassen. Die Stirn ist leicht gewölbt. Die ohrförmigen Er-

weiterungen über den Fühlerwurzeln sind nur schwach entwickelt.

Die Fühlergruben werden oben von starken Kielen ein gefaßt und reichen

fast bis an die Augen. Die Wangen sind etwas verlängert, ziemlich

so lang wie die Schläfen hinter den Augen, parallelseitig oder leicht

nach vorn konvergierend. Zwischen den Fühlern und unterhalb der-

selben ist die Stirn bückHg gewölbt. Der Clypeus ist kurz und quer.

Die kräftigen Mandibeln sind leicht gebogen, einfach zugespitzt, selten

an der Innenseite vor der Spitze mit einem kleinen, stumpfen Zähnchen

bewehrt. Die Augen sind ziemlich groß, oval, an den Innenrändern

nicht ausgerandet. Ocellen fehlen. Die Fühler sind kräftig und ge-

drungen gebaut. Der Schaft ist deuthch gebogen, unterseits kaum
gekielt. Die Ränder de^ Mundloches der Kopfkapsel sind meist scharf

kielförmig gerandet.

2. Heft
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Der Thorax ist iiacli hinten und meist auch nach vorn verengt.

Vorder- und Hinterrand sind meist ziemlich gerade. Seine Kücken-
skulptur ist mehr oder weniger grubig, teilweise längskielig. Seine

Segmentierung ist nur noch andeutungsweise zu erkennen. Die oberen
Thoraxkanten sind mehrfach deutlich gehöckert. Die Pro-Mesonotal-

grenze ist daselbst durch die an ihrem Vorderrand mehr oder weniger
gewulstet vortretenden Stigmen angedeutet. Die Vorderwinkel des

Thorax können zahnförmig vortreten. In der Mesoscutalregion findet

sich ein kräftiger, vortretender Seitenhöcker als obere Erweiterung
des MesopleuralWulstes. Dahinter sind die konvergierenden Thorax-
seiten mehr oder weniger höckerig gezähnt. Die Propodealstigmen
sind wiederum sehr deutlich. Die Hinterwinkel des Thorax können
kräftig zahnförmig nach hinten vortreten. Dann erscheint der Hinter-

rand des Thorax zwischen ihnen konkav. Die Pleuren sind ziemlich

konkav und glänzend, nur die Mesopleuren sind stärker erhaben und
runzlig rauh skulptiert. Die Begrenzung zwischen den einzelnen

Thoraxabschnitten ist seitlich deutlich, auch meist die zwischen Meta-
pleuren und Propodeum. Die Propleuren sind vorn deutlich gekielt.

Die Beine sind von kräftigem, gedrungenem Bau. Der Grabkamm
der Vorderbeine ist kurz, aber kräftig. Mittel- und Hinterschienen

und Tarsen sind kräftig bedornt. Die Apikaisporne sind nur sehr fein

gezähnelt. Die Beborstung der Tarsensohlen ist ziemlich dicht,

mitunter fast bürstenartig.

Das Abdomen ist ziemlich gedrungen bis schlank gebaut. Seine

Skulptur ist auf den Tergiten meist fein, doch kann das zweite Tergit

auch sehr grob grubig skulptiert sein. Das erste Segment ist kurz
und quer, gegen das zweite nur schwach abgesetzt. Die Grenze zwischen
seiner vorderen abschüssigen und der hinteren horizontalen Fläche
ist oft scharf. Das zweite Segment ist gewöhnlich von tonnenförmiger
Gestalt mit deutlicher, seitlicher Tomentfurche. Ein Pygidialfeld

ist nicht entwickelt.

Das Abdomen ist schwarz, der Vorderkörper meist mehr oder

weniger ausgedehnt rostrot gefärbt. Einzelne Arten fallen durch eine

außerordentlich kräftige Beborstung des ganzen Körpers auf. Die
Zeichnungsanordnung besteht aus meist unterbrochenen, weißen
Haarbinden, selten aus ununterbrochenen goldig roten. Freie Flecken

auf der Scheibe des zweiten Tergits treten nicht auf, höchstens kleine,

isolierte Flecken am Apikairand desselben. Mitunter bleibt die Binde
des dritten Tergits sowohl vom Apikairand, wie auch von der frei-

liegenden Basis entfernt.

Männchen; Mittelgroße bis sehr große, meist ziemlich schlanke

Formen

.

Der Kopf ist von ähnlicher Gestalö wie beim Weibchen, doch
erscheinen seme Hinterwinkel infolge von höchs:ei..s ganz schwacher
Kielung kaum gezähnt. Die Randung der Fühlergrube ist schwächer.

Die Augen sind tief ausgerandet. Die Ocellen sind deutlich. Das zweite

Fühlergeißelglied ist kürzer als das dritte, während es bei den Weibchen
etwas länger zu sein pflegt. Sehr charakteristisch ist der Thorax,
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besonders das Propodeuiu gebaut. Der Vorderrand des Pronotuiiis

ist gerade, oder leicht konvex. Die vorderen Seitenwinkel sind meist

abgeschrägt und treten kaum vor. Der Hinterrand des Pronotums
ist tief bogenförmig bis winklig ausgerandet. Auf dem Mesoscutum
sind die Parapsidenfurchen höchstens andeutungsweise vorhanden.

Die Tegulae sind groß, am Hinterrande breit aufgebogen. Das Meso-

scutellum ist plattenartig erweitert. Die vorderen Seitenfelder' und
die Basalgrube sind auf Kosten dieser Erweiterung eingeengt; außerdem
erstreckt sich die Platte nach hinten z. T. über das Metatergum, das

dadurch mehr oder weniger versteckt liegt. Die Seiten der Scutellar-

platte sind bogenförmig gerundet; hinten in der Mitte ist sie mehr
oder weniger niedergedrückt und die hinteren Seitenwinkel 1-reten

mehr oder weniger lappenförmig vor. Die Propodealregion ist kräftig

entwickelt. Ihre Seiten können parallel, mehr oder weniger gerundet

oder nach hinten divergent sein. In der grobmaschigen Skulptur

sind die mittleren Basalfelder stärker vergrößert. Die oberen Hinter-

winkel des Propodeums sind entweder stumpfwinklig oder treten

stumpf höckrig bis lappenförmig, selten zahnförmig vor. Die Pleuren

sind in weiterer Ausdehnung als beim Weibchen rauh skulptiert.

Die Reine sind kräftig gebaut. Mittel- und Hintertibien tragen an ihren

Außenseiten höchstens vereinzelte, kräftige Dornen. Die Radialzelle

des Vorderflügels ist an der Spitze breit abgerundet. Es sind nur zwei

Cubitalzellen vorhanden; die dritte ist zwar angedeutet, aber außen
offen. Ein zweiter rücklaufender Nerv fehlt. Die Hinterflügel haben
keinen Basallappen.

Das Abdomen ist von ähnlichen Bau- und Skulpturverhältnissen

wie beim Weibchen, doch ist das zweite Segment von etwas gedrungener

Gestalt. Seine Seitenfurche ist deutlich. Von den acht Stern iten

sind gewöhnlich nur sieben deutlich sichtbar, da das siebente nur
kurz ist und größtenteils von dem sechsten verborgen wird. Das
zweite Sternit trägt mitunter einen Längsldel, der hinten zahnartig

enden kann. Das achte Sternit ist liäufig mit einem Kielhöcker aus-

gestattet.

Die Färbungsverhältnisse sind älinlich wie beim Weibchen, doch
kommen auch Formen vor mit einförmig schwarzem oder rostfarbenem

Abdomen ohne jede helle Binden Zeichnung. Die Flügel sind schwarz-

braun getrübt, höchstens mit etwas aufgehellter Basis.

Als Grenot}^)as für Perm^«e?/a bezeichnetAshmead im männlichen

Geschlecht die erinnys Per., während als Weibchen die yliocii Per.

= euter'pe Per. hierhergestellt wird, die überhaupt nichts mit Odonto-

mutilla zu tun hat.

Weibchen.
1. Hinterwinkel des Thoraxrückens mit je einem nach hinten ge-

richteten Dorn; Kopf klein
,

2.

Hinterwinkel des Thorax unbewehrt 5.

2. Drittes Abdominaltergit mit zwei silbrig weißen, den Seitenrand

nicht erreichenden Flecken; Thorax schwarz oder sehr dunkel rot

argenteoguUata.

2. Heft
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Drittes Tergit mit einer in der Mitte iinterbrocherien Binde 3.

3. Vorderwinkel des Thorax erscheiDen bei der Aufsicht etwas nach
vorn vorgezogen aegrota.

Vorderrand des Thorax gerade 4.

4. Binden- und FleckerZeichnung des Abdomens \\eiß; Thorax sehr

gedrungen crassühorax.

Zeichnung blaß golden, Thorax viel schlanker sfinigera.

5. Binde des dritten Tergits durchgehend oder nur sehr schwach
unterbrochen 6.

Binde des dritten Tergits in der Mitte weit unterbrochen, oder

es sind nur zwei helle Flecken vorhanden 7.

6. Durchlaufende rotgoldige Binden am Apikairand des ersten und
zweiten, sowie auf dem dritten Tergit fulvovittata.

Eine durchgehende weiße Binde auf dem dritten Tergit mocqiert/si.

7. Apikairand des zweiten Tergits mit heller Zeichnung 8.

Apikairand des zweiten Tergits ohne Flecken oder Binden 18.

8. Apikairand des zweiten Tergits mit einer in der Mitte unter-

brochenen Binde 9.

Apikairand des zweiten Tergits jederseits mit einem hellen Haar-

fleck 11.

9. Kleine Art (7—8 mm) j^arva.

Größere Formen (11—16 mm) 10.

10. Westafrikanische Art saussuiei.

Ostafrikanische Art microce'phala.

11. Kopf ganz oder größtenteils rot 12.

Kopf schwarz 14.

12. Helle Behaarung des Abdomens gelblich; sehr große, gedrungene,

langhaarige Art 'ponderosa.

Helle Behaarung des Abdomens weiß; kleinere Formen 13.

13. Letztes Tergit mit angedeutetem Pygidialfeld ovata.

Letztes Tergit ohne Andeutung eines Pygidialfeldes ovataeformis.

14. Erstes Tergit ohne helle Haarflecken 15.

Erstes Tergit mit hellen Haarflecken 17.

15. Ein heller Fleck im Chitin erstreckt sich vom inneren unteren

Augenwinkel zu den Fühlerhöckern 16.

Nur unmittelbar am inneren, unteren Augenwinkel ist das Chitin

aufgehellt andromache.

16. Thorax verhältnismäßig schlank ocularis.

Thorax gedrungen laticolHs.

17. Große Art mit schwarzem Thorax somalica.

Kleine Art mit rotem Thorax • inversa.

18. Viertes Abdominaltergit mit zwei weißen Haarflecken 19.

Viertes Abdominalsegment ohne Zeichnurg 22.

19. Binde des dritten Tergits seitlich nicht abgekürzt 20.

Binde des dritten Segments seitlich abgekürzt und nur in Form
von zwei Flecken ausgebildet ugandana.

20. Thorax schwarz Jcotakotana.

Thorax rot 21.
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21. Apikaifranse des ersten Tergits seitlicli abgekürzt caUda.

Apikaifranse des ersten Tergits zv.m Seiter rar de verlängert

occidentalis.

22. Erstes Abdominaltergit olire weiße Flecken; Stirn neben den

inneren, unteren Augenwinkeln etwas aufgehellt unijasciata.

Erstes Tergit weiß gezeichnet 23.

23. Thorax schwarz
"

24.

Mindestens der Thoraxrücken rot 25.

24. Thorax verhältnismäßig kurz ur d gedrungen; klemere Form nujrita

Thorax verhältnismäßig schlank; große Form lukulediana.

25. Die in der Mitte unterbrochene Binde des dritten Tergits ist

seitlich abgekürzt und mehr oder weniger fleckenartig entwickelt 26

Die Bin denhälften des dritten Tergits erreichen den Seitenrand 27.

26. Thorax einfarbig hell rostrot fracta.

Thorax nur auf dem Eücken rot; Pleuren und die hintere ab-

fallende Fläche schwarz quadnmaculata.

27. Flecken des ersten Tergits seitlich bindenartig ausgezogen 28.

Flecken des ersten Tergits seitlich abgekürzt 32.

28. Thorax eir farbig restrot 29.

Thorax mindestens auf der hinteren Fläche z. T. geschwärzt 31.

29. Zweites Tergit mit feiner Grundskulptur maxima.
Zweites Tergit mit grober Punktierung 30.

30. Basalfläche des ersten Tergits scharf gegen die Apikaifläche ab-

gesetzt und fast unter einem rechten Winkel dazu stehend

hifasciata.

Erstes Tergit nach vorn sanfter abfallend chione var.

31. Skulptur des zweiten Tergits ziemlich grob; südafrikanische

Form notata.

Skulptur des zweiten Tergits viel feirer; ostafrikanische Form
zimrada (amarna).

32. Die aufrechte, abstehende Behaarurg am garzen Körper gelbbraun

fulvojnlosa.

Die aufrechte, absteherde Behaarurg schwarz und weiß 33.

33. Die Bilde des dritten Tergits ist schmal urd bleibt beträchtlich

vom Apikairand entferrt; Pleuren und hintere Fläche des Thorax
ausgedehnt geschwärzt tomyris.

Die Binde des dritten Tergits läuft direkt am Apikairand entlar g 34.

34. Pleu ren ur d hintere Thoraxfläche in weiter Ausdehnun g geschwärzt

tisiphone.

Pleuren urd hintere Thoraxfläche höchstens etwas an den Hüften
geschwärzt 35.

35. Thorax räch hinten sehr stark verjüngt, (west- urd zentralafrik.

Arten) 36.

Thorax nach hinten viel schwächer verjürgt 38.

36. Thorax verhältnismäßig fein skulptiert (Art von Seregambien
urd Port. Guinea) disparimaculata.

Thorax gröber skulptiert 37.

:.'. Ueft
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37. Ziemlich dicht, larg abstehend behaart an den Köi-perseiten und
Beinen; Grundskulptur des zweiten Segments grob loangwana.

Viel spärlicher behaart; zweites Tergit mit feiner Grandskulptur
kameruna.

38. Thorax von schlanker Gestalt 39.

Thorax von gedrungener Gestalt 41.

39. Thorax nach hinten allmählich verjüngt, hinten deutlich schmaler

als vorn 40.

Thorax nach hinten nicht verjüngt; hinten ebenso breit wie vorn
togoana.

40. Große, schlanke Art kenyana.

Kleine, gedrungenere Art horrida.

41. Thoraxseiten nach vorn und hinten ziemlich gleichmäßig stark

gerundet; Skutellarzähnchen verhältnismäßig schwach entwickelt;

Thorax hell rostrot; Skulptur fein usamharica

Thoraxseiten viel weniger gerundet 42.

42. Thorax nach hinten nur schwach, ziemlich geradlinig verjüngt 43.

Thorax nach hinten leicht gerundet verjüngt chione.

43. Thorax fast quadratisch, mit deutlich parallelstreifiger Skulptur

(kleine Art) voiensis.

Thorax beträchtlich länger als breit, unregelmäßig genmzelt 44.

44. Thorax hellrostrot (zentral- und südafrik. Art) umtalina.

Thorax dunkelrot (ostafrikanische Art) mackayi.

Männchen.

1. Abdomen ohne helle Flecken- oder Bindenzeichnung 2.

Abdomen mit heller Haarzeichnung 6.

2. Abdomen einfarbig schwarz; zweites und letztes Sternit ohne

kielartiges Zähnchen . atrata.

Abdomen ganz oder zum größten Teil braun 3.

3. Zweites und letztes Sternit ohne kielartiges Höckerchen 4.

Zweites und letztes Sternit mit kielartigem Höckerchen 5.

4. Abdomen kastanienbraun, an der Basis und in weitem Umfang
am Apikaiteil geschwärzt; Behaarung des Abdomens größtenteils

schwarz compa.

Abdomen hell rostfarben, nur in geringer Ausdehnung an Basis

und Spitze verdunkelt; Behaarung des Abdomens größtenteils

weißlich rhua.

5. Abdomen dunkel rostfarben, höchstens an der Basis etwas ge-

schwärzt; Behaarung dunkel; Prothorax dunkel rostrot teUini.

Abdomen hell rostfarben, nur das Basalsegment geschwärzt.

Behaarung goldgelb; Thoraxrücken, mit Ausnahme des Mittel-

segments, einschließlich der Tegulae rostrot tessmanni.

6. Thorax einfarbig schwarz 7.

Thorax ganz oder wenigstens z. T. rot 11.

7. Mindestens das dritte Tergit mit einer durchgehenden, weißen

Binde
.

•

9.

Drittes Tergit mit einer unterbrochenen Binde 8.
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8. Binde des dritten Segments seitlich abgekürzt argenfeogutfata.

Binde des dritten Tergits seitlich rieht abgekürzt lukulediana.

9. Nur das dritte Tergit mit weißer Binde 10.

Drittes und viertes Tergit mit durchgehender, weißer Binde
hizonata.

10. Apikairand des ersten Tergits jederseits mit einem kleinen, weißen

Haarfleck; letztes Stemit flach mocquersyi.

Apikairand des ersten Tergits ohne Haarflecken; letztes Sternit

mit zwei schrägen, wulstigen Höckern tanyana.

11. Apikairand des zweiten Tergits mit einer hellen Haarzeichnung 12.

Apikairand des zweiten Tergits ohne helle Binden oder Flecken-

zeichnung 18.

12. Thorax einfarbig rostrot 13.

Thorax z. T. schwarz 16.

13. Letztes Sternit mit höckerartigym Zähnchen saussurei.

Letztes Sternit ganz flach 14,

14. Bindenzeichnung goldgelb delagoensis.

Bindenzeichnung weißlich 15,

15. Thorax hell rostfarben dymeneis.

Thorax rostrot ruf{thoracica.

IG. Letztes Sternit auf der glatten Basalhälfte mit drei deuthchen

Höckerchen 17.

Letztes Sternit auf der punktierten Apikaihälfte mit einem

zahn förmigen Längskiel microcejjhala.

17. Mittelsegment, von oben gesehen, mit völlig parallelen Seiten

andromacJie.

Mittelsegment mit schwach divergierenden Seiten 'parva.

18. Viertes Tergit mit hellen Flecken cder unterbrochener Binde 19,

Viertes Tergit nicht mit heller Flecken- cder Bin den Zeichnung 23,

19. Der ganze Thorax, einschließlich Mittelsegment, rot dissimilis.

Mittelsegment ganz cder größtenteils schwarz 20.

20. Zweites Tergit grob skulptiert 21.

Zweites Tergit fein skulptiert 22.

21. Bindenzeichnung des Abdcmens rein weiß l-oJaharica.

Bindenzeichnung des Abdcmens gelblich natalensis.

22. Zweites und letztes Stemit mit einem starken Zahn calida.

Zweites und letztes Sternit unbewehrt marsJiaUi.

23. Zweites Tergit sehr grob skulptiert 24.

Zweites Tergit viel feiner skulptiert 26.

24. Scheitel gerötet tomyris.

Scheitel schwarz 25,

25. Seiten des Mittelsegments nach hinten stark divergierend und

vorgezogen; größere Art tisiphonella.

Seiten des Mittelsegments nur schwach divergierend; kleinere Art
chionella.

26. Haarzeichnung des Abdomens rein weiß 27.

Haarzeichnung des Abdomens gräulich chirindana.

2 Heft
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27. Apikairand des ersten Tergits jederseits mit einem bis an den
Seitenrand ausgezogenen Fleck maxima.
Erstes Tergit jederseits mit einem seitlich niclit ausgezogenen

Haarfleck alienata.

Weibclien.

argenfeoguttata- Gruppe.

argen teoguttata Andre in Z. Hym. Dipt., 1901, p. 331,

Drei weibliclie Exemplare liegen vor von Somali, Salakle, 8. 6. Ol

\md Solole, 11.6.01 (v. Erlanger) [M. B.] und Ostafrika, Ikutba

[M. W.].

Ganz schwarz, doch kann der Thoraxrücken auch düsterrot sein.

Über den ganzen Körper «zerstreut firdet sich eine aufrecht stehende,

sehr lange, schwarze Behaarung, die nur auf den hellen Abdomiral-

flecken, ausserdem seitlich und unterseits durch eine weisse ersetzt

wird. Der Kopf ist im Verhältnis zum Thorax sehr klein.. Der letztere

ist besonders dadurch ausgezeichnet, dass seine oberen Hinterwinkel

stark zahnartig nach hinten vorgezogen sind. Auch die Vorderwinkel

treten etwas nach vorn vor. Im übr'gen ist der Thorax gedrungen

gebaut, seitlich vor der Mitte stark höckerartig erweitert, nach hinten

etwas mehr als nach vorn verengt. Die weisse Haarzeichnung auf dem
Abdomen verteilt sich folgendermassen: Auf dem ersten und dritten

Tergit findet sich jederseits ein weisser Haarfleck; ausserdem ist das

Analsegment hell behaart (Taf. II, Fig. 84; Taf. V, Fig. 91).

Länge: 14^—17 mm.

aegrota Cameron in Mem. Manehest. Soc, 1898, No. 2, p. 2.

Ein von Meade Waldo mit dem Cameron'schen Typus verglicher es

Stück liegt vor aus Salisbury, 11. 99 (G. A. K. Marshall) [Br. M.];

ein zweites Exemplar stammt ebenfalls von Salisbury. 2. 95 (Coryndon)

[M. G.]; ein drittes aus Transvaal [M. G.].

Die Art steht der argenteoguttata Andre nahe bes. durch die Aus-

bildung der hinteren Thorakaldornen, ist jedoch morphologisch gut

von ihr zu trennen. Der Thorax ist etwas schlanker gebaut und der

Kopf im Verhältnis züm Thorax etwas größer. Die lange Behaarung
ist nur spärlich vorhanden. In der Färbung unterscheidet sie sich

von ihr durch den ganz roten Thorax, sowie die seitlich nicht ab-

gekürzte Binde des dritten Tergits.

Einige Irrtümer, die sich in die Cameron'sche Diagnose ein-

geschlichen haben, mögen hier richtig gestellt werden. Die vorderen

hellen Haarflecken finden sich nicht auf der Basis des zweiten Seg-

ments, sondern am Apikairand des ersten, doch greifen die Haare
auf das zweite Segment über. Die Grössenan gäbe: 24—25 mm ist

wohl als 14—15 mm zu verstehen. Die helle Behaaiimg des Anal-

segments scheint Cameron übersehen zu haben (Taf. II, Fig. 85;

Taf. V, Fig. 92).

Länge: 14-16 mm.
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crassithorax n. sp.

Zwei Exemplare aus 0. Afrika, Mpapiia (Glauning) [M. B.] und
D. 0. Afrika, Bihawana [Coli. Schulth.] liegen vor.

Diese Art ist in der Färbung und Zeichnungsanordnung der vorher-

gehenden sehr ähnlich, unterscheidet sich aber durch den viel ge-

dmngeneren Thorax, der dem der argenteoguttata gleicht. Von der

letztgenannten Art unterscheidet sie sich durch die Färbung und
deutlich gröbere Slaüptur des zweiten Tergits. Die lange Seiten-

behaarung des Körpers ist spärlicher entwickelt als bei der argenteo-

guttata, aber kräftiger als bei der aegrota (Taf. II, Fig. 85; Taf. V,

Fig. 93).

Länge: etwa 15 mm.
Als Typus bezeichne ich- das Exemplar von Mpapua.

spinigera n. sp.

Ein einziges Exemplar liegt vor von Nyasaland. btwn. Ft. Man-
goche and Chikala Borna, about 1000 ft., 20.—25. 3. 10 (Neave) [Br. M.].

Schwarz; Thorax düster rot. Auf dem ersten Tergit findet sich

jederseits ein großer, blaßgoldiger Fleck, an den sich weiter nach außen
ähnliche, schmale Fransen anschließen. Auf dem dritten Tergit ist

eine in der Mitte unterbrochene, ebenso gefärbte Haarbinde ausgebildet;

auch das Pygidium ist so behaart. Seitlich am Körper, auch am vierten

und fünften Tergit, und unterseits tritt die blaßgoldige Behaarung
reichlich auf, desgl. an den Beinen. An den Rändern der Sternite ist

sie recht lang und auch verhältnismäßig dicht. Kopf und Thorax
sind oberseits ziemlich lang schwarz behaart, doch sind am Hinter-

rande des Kopfes, dessen Seiten und am Vorderrande des Pronotums
vereinzelte, silberne Haare eingesprengt. Die Skulptur von Kopf
und Thorax ist etwas gröber als bei der aegrota. Der Thorax, der

übrigens dunkler rot als bei der genannten Art ist, besitzt auch eine

etwas schlankere Gestalt. Die Zähne an den oberen Hinterwinkeln

des Mittelsegments sind mehr gerade nach hinten als schräg nach
außen gerichtet (Taf. II, Fig. 85; Taf. V, Fig. 94).

Länge: 14 mm.

clotho Peringuey in Ann. S. Afr. Mus., 1898, p. 80.

Die Originalbeschreibung dieser mir bisher unbekannt gebliebenen

Art lautet: ,.Kopf, Fühler, Beine und Abdomen schwarz; Thorax
rostrot, Köi-per mit langen Haaren besetzt, die etwas gelblich auf

Kopf und Thorax und unterseits sind, schwarz aber auf dem Rücken
des Abdomens; Kopf ein Drittel schmaler als der Thorax, gerade

an den Seiten mit nicht verrundeten Hintervvinkeln ; Basis nicht ganz

gerade; geranzelt, kurz behaart; Thorax auf der Dorsalfläche ge-

i*unzelt mit erhabenen Zwischenräumen, Apikairand schwach ab-

fallend von der Mitte zu den Vorderwinkeln, von dort auf etwa ein

Drittel der I^änge seitlich gerade, wo sich ein ansehnlicher, dreieckiger

Zahn befindet, und schwach verschmälert von dem Submedianzahn
zu dem hinteren Teil, dessen Winkel sehr lang und dreieckig ist; hinterer

2. Heft
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Absturz senkrecht; Abdominalsegmente sehr dicht behaart, nadel-

rissig, mit Ausnahme des zweiten, das auf zwei Drittel der Länge
bedeckt ist mit länglichen, schmalen Punkten mit erhabenen Zwischen-

räumen; die zwei seitlichen Flecken des ersten Segments und das breit

unterbrochene Band des dritten sind weißlich gelb; das sechste Seg-

ment ist bedeckt mit dichten, ziemlich gelblichen Haaren; der Ventral-

kiel des ersten Segments ist scharf, an der Spitze gestutzt; Tibien mit
einer einzelnen Reihe von Dornen.

Länge: 19 mm.
Vom Aussehen der Jiorrida, auch durch die weißen Flecken und

Binden des Abdomens ähnlich; aber sie ist hinreichend unterschieden

durch die langen, dreieckigen Hinterwinkel des Thorax; die Intervalle

der Dorsalrunzlung sind seitlich nicht längsgestreckt, und die Tibien

haben eine einzige Reihe von Dornen anstatt von zweien. Transvaal
(ohne nähere Angaben)."

Vielleicht ist diese Art synonym mit der aegrota Cam.

moequerysi-Gn\i^lie.

mocquerysi Andre in Ann. Soc. ent. France, 1894. p. 670; Term.
Füzetek, 1896, p. 21.

Sieben weibliche Tiere liegen vor von Span. Guinea, Alen Benito-

gebiet, 16.—31. 10. 06 (Teßmann) [M. B.]; Oubangoui. Bangoui,
Mission Chari-Tchad (Dr. Decorse) [IVL ?.]; Gabun [M. W.]; Ssibanga,

Gabon (Soyaux) [M. Hamb.]; Congo franc, Kuilu [M. Bud.].

Die Art ist schon an der Färbung leicht kenntlich. Die Tiere sind

einfarbig schwarz und besitzen auf dem ersten Abdominaltergit zwei

graugelbliche Haarflecken und auf dem dritten eine ebenso gefärbte

Binde, die in der Mitte meist nur sehr schwach,, unterbrochen ist. Eine
helle Behaarung tritt außerdem an den Seiten und auf der Unterseite

des Körpers, auf dem Pygidium, sowie auf den Beinen auf.

Der Kopf ist im Verhältnis zum Thorax ziemlich groß und nur
wenig schmaler als dieser vorn breit ist. Der Thorax ist von vorn nach
hinten gleichmäßig verjüngt und an den Seiten nur schwach gehöckei-t.

Die Skulptur des Thoraxriickens ist gleichmäßig fein, wenig grob
und bildet vielfach Längsrunzeln (Taf. II, Fig. 86; Tal V, Fig. 95).

Länge: 13—15 mm.

aneliictae Radoszkowski in J. Ac. Lisboa, 1881, p. 216,

Diese Art ist mir bisher nicht bekannt geworden. Es ist leicht

möglich, daß die mocquerysi ein Synonym zu ihr ist,, doch weicht die

Beschreibung in einigen Punkten ab. Ich gebe deshalb die Original-

beschreibung wieder:

,,Nigra, capite varioloso-rugoso, thorace elongato, profunde

inaequaliter varioloso, abdomine varioloso, segmenti primi fascia,

tertiique fascia lata interruptis, albidis. Long. 18 mill.

Kopf schwarz, weniger breit als der Thorax, unregelmäßig gerunzelt,

auf der Scheitelmitte mit einem Lärgskiel. Thorax schwarz, fast
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quadratisch, hinten ein wenig verjüngt, tief genirzelt, jederseits

mit drei zugespitzten Höckern, von denen der mittlere größer ist. Ab-

domen schwarz, länglich; erstes Segment m-it schwarzen Haaren be-

deckt, ausgenommen an seinem Apikairand, der eine weißhaarige, in

der Mitte unterbrochene Binde trägt; der Rücken des zweiten Segments

ist fast kahl, gerunzelt; das dritte mit einer Binde von weißen Haaren,

die übrigen schwarz behaart. Unterseits tragen alle Segmente lange,

weißliche Haare. Beine schwarz mit weißlichen Haaren.

Humbe (Anchieta)."

fidvovittata- Gruppe.

fiilvovittata Andre in Ann. Mus. Genova, 1897, p. 281; Magretti

in Ann. Mus. Genova 1898 p. 596.

Von dieser schon durch Zeichnungsanordnung und Färbung
außerordentlich charakteristischen Art liegen mir außer den beiden

typischen Exemplaren von Brava, 10. 1895 (Bottego) [M. G.] noch
zwei Aveitere Stücke vor mit den Angaben: Benadir. Mogadiscio, 6.

—

8. 08 (Pantano) [M. G.] und Mogadiscio (Chiesi) [M. G.].

Schwarz; an den Apikalrändem der beiden ersten Abdominal-

tergite finden sich zwei ziemlich breite, in der Mitte nicht unterbrochene

Binden von dunkel rotgoldiger Färbung. Das ganze dritte Tergib ist

ebenso behaart. Im übrigen ist der Körper allenthalben schwarz

behaart, sodaß die Art einen recht düsteren Eindruck macht. Nur auf

den Beinen tritt eine bräunliche Behaarung auf. Der Kopf ist verhältnis-

mäßig klein und unterseits auf den Wangen stampf gezähnt. Der
Thorax besitzt eine recht gedrungene Gestalt; er ist kaum länger als

breit. Seine Seiten sind leicht gerundet. Die Vorderwinkel treten

schwach nach vorn vor. Die Höcker an seiner oberen Seitenkante sind

schwach ausgebildet. Die Rückenskulptur besteht aus ziemlich groben,

häufig in Form von Längskielen verschmelzenden Runzeln. Das erste

Abdominalsegment ist dem zweiten flach angefügt, ohne abgesetzt

zu erscheinen. Das zweite Tergit ist fein längsgrubig punktiert, das

zugehörige Sternit viel w^eitläufiger und gröber (Taf. II, Fig. 83;

Taf. V, Fig. 96).

Länge: 9—11 mm.

/racia- Gruppe.

Die in diese Gruppe gehörigen Formen sind meist von geringer

Größe. Charakteristisch ist für die Mehrzahl dieser Formen ein

schlanker Thorax und der im Verhältnis zu ihm ziemlich große Kopf.

Doch gibt es einzelne Arten, wie z. B. die laticoVis m. und voiensis

Andre, bei denen die typische Thoraxgestalt nicht vorhanden ist. Das
Abdomen ist meist von schlanker Gestalt, das erste Segment gegen

das zweite mehr oder weniger deutlich abgesetzt. Die Zeichnungs-

anordnung kann recht verschiedenartig sein. Häufig ist das erste

Segmer.t ungefleckt. Am Apikairand des zweiten Segments treten

mitunter weiße Haarflecken auf: das dritte Tergit ist entweder durch

2. Heft
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weiße Flecken oder eine unterbrocliene Binde ausgezeiclinet. Auch
auf den beiden letzten Segmenten findet sich bei manchen Formen
eine helle Behaarung. Charakteristisch sind weiter noch für einige

hierhergehörige Arten zwei gelbliche Flecken auf dem Gesicht am
inneren, unteren Augenwinkel, die sich von diesem zum Fühlerhöcker

hinziehen und nicht etwa aus heller Behaarung bestehen, sondern durch
Aufhellung des Chitins hervorgerufen werden.

l'racta iSaussure in Mt. Schweiz, ent. Ges.. 1891, p. 255; in Gran-

didier, Hist. Madag., v. 20, p. 264, t. 18, f. 29.

Außer dem Typus liegen mir noch zwei weitere Exemplare vor.

Leider ist das t}^ische Stück sehr schlecht erhalten, doch besteht

nicht der geringste Zweifel an seiner Artidentität mit den beiden

anderen Stücken. Als Fundort des Typus wird Madagaskar angegeben;

die beiden anderen Stücke tragen die Bezeichnung Kitui (Hilde-
brandt) [M. B.] und B. E. Africa, Maziwa Mitatu and Maungu. 14. 3.

—4. 4. 97 (C. S. Betton) [Br. M.].

Die Fundortsangabe des Typus ist sicher falsch. Es handelt sich

bei diesem Exemplar offensichtlich um eine nachträgliche Bezettelung.

Das betr. Stück dürfte aus einer Hildebrandt'schen Ausbeute her-

rühren, die aus Brit. 0. Afrika stammte und nicht aus Madagaskar,

wo Hildebrandt übrigens auch gesammelt hat. Das gleiche gilt

auch noch für eine Reihe weiterer, als aus Madagaskar stammend von
Saussure beschriebener Arten, die sich im Berliner Zoologischen

Museum befinden. Alle diese Stücke passen auch durchaus nicht in

den Formenkreis madagassischer Arten hinein, stellen vielmehr Formen
dar, die mir ohne Ausnahme aus Brit. 0. Afrika in verschiedenen

Sammlungen begegnet sind. Auch an das British Museum dürften

aus der gleichen Hildebrandt'schen Ausbeute falsch bezeichnete

Tiere gelangt sein.

Schwarz; Thorax hell rostrot. Auf dem ersten und dritten Tergit

finden sich je zwei kleine, runde Flecken aus weißer Behaarung, doch

sind die Flecken auf dem dritten Tergit beträchtlich größer als die auf

dem ersten. Auch das fünfte und letzte Tergit sind hell behaart. Die

Gestalt ist recht schlank. Der Kopf ist verhältnismäßig groß, weniger

schmal als der Thorax vorn, hinter den Augen geradlinig parallel nach

hinten verlängert und am Hinterrande gerade abgestutzt. Der Thorax

ist nach hinten beträchtlich mehr als nach vorne verengt; die größte

Breite liegt auf etwa 2/5 der Länge. Im übrigen verlaufen die Seiten

leicht gerundet. Das erste Abdominalsegment ist deutlich gegen das

zweite abgesetzt, dieses selbst von schlanker Gestalt und fein längs-

kielig skulptiert (Taf. II, Fig. 87, Taf. V, Fig. 97).

Länge: 8,5—11 mm.

subsp. rotundicollis Cameron in Sjoestedt, Kilimandjaro-Meru

Exped., V. 2, 8:7, p. 205.

Diese als eigene Art von Cameron beschriebene Form liegt mir

in dem einzigen typischen Exemplar von: Meru Nieder, 24. 11.

(Sj oestedt) [M. Stockh.] vor.
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Sie steht der typischen fracta außerordentlich nahe, doch ist der

Thorax etwas dunkler rot und ein wenig schlanker.

Länge: 9 mm.

subsp. inversa Andre in Z. Hym. Dipt., 1908, p. 67.

Der Typus der wwrsa Andre liegt mir vor von Ndi (Hildebrandt)
[M. B.].

Der Nominatform. sowie auch besonders der subsp. rotindicollis

durch die Thoraxfärbung außerordentlich ähnlich, unterscheidet sie

sich von jenen dadurch, daß auf dem Apikairand des zweiten Ab-

dominaltergits zwei kleine, helle Flecken vor denen des dritten Tergits

stehen. Die Flecken des dritten Tergits sind wesentlich größer als

bei den beiden vorhergehenden und mehr quer rechteckig gestaltet

Ihr Abstand ist etwa ebenso groß, wie die Entfernung der Apikai-

flecken des ersten Tergits von einander und geringer als der der Apikai-

flecken des zweiten Tergits (Taf. II, Fig. 88).

Länge: etwa 10 mm.

subsp. andromache Peringuey in Ann. S. Afr. Mus., 1899, p. 359;

Andre Üi Z. Hym. Dipt., 1901, p. 330.

Ein Exemplar, das ich für die andromache Per. zu halten geneigt

bin, hegt vor von Sahsbury, Mashonaland, 1. 1900 (G. A. K. Mar-
shall) [Br. M.]. Der Fundort des Typus war gleichfalls Sahsbury,

Der vorhergehenden Form ganz außerordentlich ähnlich, unter-

scheidet sich das vorliegende Stück dadurch, daß die Flecken des

ersten Segments fehlen, die des dritten aber seitlich bindenartig aus-

gezogen sind. Die beiden letzten Segmente sind nicht hell behaart.

Die Skupltur des zweiten Tergits ist viel rauher und kräftiger längs-

kielig. Auf einige Unterschiede gegenüber der Peringuey 'sehen

Beschreibung mag noch hingewiesen werden. So heißt es dort: ..Second

and third abdominal segment with a slightly flavescent band fringing

the former and covering the latter but broadly interrupted in the

centre". während bei dem vorliegenden Exemplar keine Endfranse

am zweiten Tergit vorhanden ist, sondern sich an deren Stelle zwei

seitlich abgekürzte Flecken befinden. Ein weiterer Unterschied wäre
der. daß die Behaarung der Stirn schwarzbraun und nicht gräuhch ist.

Auch ist das Exemplar kleiner als der Typus (Taf. II, Fig. 89).

Länge: 8 (resp. 10) mm.

Subsp. unifasciata n. subsp.

/ Vier Exemplare liegen mir mit folgenden Angaben vor: N. E.

Rhodesia. on road Ft. Jameson to Lundazi, 4000 ft., 7.—14. 6. 10

(Neave) [Br. M.]; N. Rhodesia, Refunsa, 4. 5. 11 (F. V. Bruce Miller)

[Br. M.]; N. W. shore of Lake Nvasa. fm. Florence Bay to Karongo,

1650 ft.., 30. 6.—6. 7. 10 (Neave) [Br. M.]; Elisabethville, 4. 5. '12

(Bequaert) [Congo M.].

Schwarz mit rotem Thorax. Die helle Zeichnung des Abdomens
ist reduziert bis auf die Binde des dritten Tergits, die in der Mitte nur

Archiv für Naturgeschiclite -_
1920. A.2. 17 ?.Heft
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ziemlich schmal unterbrochen ist. Die Behaarung auf dem zweiten

Tergit ist spärlich, sodaß die ziemlich kräftige, aus Längskielchen

bestehende Skul])tur dieses Segments deutlich hervortritt. Auf dem
letzten Segment findet sich eine recht spärliche, helle Behaarung
(Taf. 11, Fig. 90).

Länge: 7—9 mm.
Als Typus bezeichne ich das besterhaltene, aus N. Rhodesia stam-

mende Exemplar.

subsp. ociilaris n. subsp.

Ein einzelnes Weibchen liegt vor von 0. Afrika, Kitui (Hilde-
brandt) [M. B.].

Im Aussehen hat diese Form eine große Ähnlichkeit mit der

inversa Andre, doch sind die Flecken des ersten Tergits wie auch die

helle Behaarung des vorletzten geschwunden, dagegen sind die übrigen

Flecken, besonders die des zweiten Tergits vergrößert. Das zweite

Tergit ist außerdem viel gröber skulj)tiert. Auf dem Gesicht findet

sich jederseits ein vom inneren, unteren Augenwinkel zur Fühlergrube

sich erstreckender, gelbbrauner Fleck, der nicht etwa durch Behaarung
gebildet wird, sondern im Chitin selbst liegt (Taf. II, Fig. 89).

Länge: etwa 10 mm.

rhodesiaca n. sp.^).

Ein einziges Weibchen liegt vor von S. Rhodesia, Shiloh, 12.- 5. 13

(Arnold) [Coli. Arnold].

Diese Art besitzt eine große Ähnlichkeit mit der fracta Saussure

und kann sehr leicht mit der subsp. ocularis m. verwechselt werden,

mit der sie die hellen Flecken des Gesichts und die Zeichnungsanordnung
gemeinsam hat, doch sind die Apikalflecken des zweiten Tergits sehr

weitgehend reduziert, bis auf einige helle, gedrängt stehende Haare
mitten vor den Bindenflecken des dritten Tergits, sodaß auch eine Ver-

wechslung mit der subsp. unifasciata m. denkbar ist. Die Thoraxfärbung
ist die der fracta Sauss. Die Bindenflecken des dritten Tergits sind

seitlich kaum abgekürzt. Die beiden letzten Tergite sind nicht hell

behaart. Das zweite Tergit besitzt die gleichen Skulpturverhältnisse

wie die ocularis m. Der Thorax ist nach hinten viel weniger ver-

schmälert und erscheint bedeutend gedrungener, sodaß ich daraufhin

die rhodesiaca als eigene Art der fracta gegenüber auffasse (Taf. II,

Fig. 90; Taf. V, Fig. 98).

Länge: etwa 10,5 mm.

laticollis n. sp.

Drei Weibchen liegen vor von D. 0. Afrika, Iringa [M. Bud.];

Brit. E. Afrika, Kikuyu Escarpement [M. G.]; Brit. E. Africa, Mtito

Andei, 2500 ft., 26.—28. 3. 11 (Neave) [Br. M.].

Diese neue Art hat in der Zeichnungsverteilung eine große Ähn-
lichkeit mit der ocularis m.. und der andromachc Per. Auch die blassen

^) Diese Art hat in die Bestimmiuigstabelle auf S. 248 keine Aufnahme
gefunden, Mürde aber dort zwischen ocularis und laiicollis zu stellen sein.
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Flecken vor den Augen sind vorhanden. Die Flecken am Apikairand
des zweiten Segments sind etwas quer entwickelt; die in der Mitte

weit unterbrochene Binde des dritten Tergits kann seitlich abgekürzt
sein. Die Skulptur des zweiten Tergits ist die gleiche wie bei der ocu-

laris m. Der Thorax ist von noch gedrungenerer Gestalt als bei der

rhodesiaca m., sodaß diese Art daran leicht kenntlich ist (Taf. II,

Fig. 89; Taf. 5, Fig. 99).

Länge: 10—11,5 mm.
Als Typus bezeichne ich das Stück aus Iringa.

voieusis Andre in Bull. Mus. Paris, 1907, p. 326.

Ein von Andre selbst bestimmtes Individuum liegt mir aus Kitui

fHildebrandt) [M. B.] vor. Das Exemplar ist übrigens wesentlich

kleiner als der Typus.
Schwarz; Thorax rot. Aui dem ersten Tergit findet sich jeder-

seits ein heller Haarfleck; das dritte trägt eine unterbrochene, weiße
Binde. Die Art ist den Formen der /rac^a- Gruppe sehr ähnUch, unter-

scheidet sich aber durch den fast quadratischen Thorax, der nach
hinten kaum verengt ist und starke Längskiele trägt. Die Gestalt

des Kopfes ist die gleiche wie bei der fracta Sauss. Im übrigen sei

auf die Andre'sche Beschreibung verwiesen (Taf. II, Fig. 91; Taf. V,

Fig. 100).

Länge: 8—12 mm.
Fundort des Typus ist Voi.

microcephala-GTWj^i^e.

Die in diese Gruppe gehörigen Arten, wie disparimaculata Sich.

Ead., calida Andre, microcefhala Andre und Verwandte sind durch

Gestalt und Skulptur des Thorax im allgemeinen leicht kenntlich. Der
Thorax ist bei fast allen Arten (Ausnahme: togoana m.) nach hinten

beträchtlich gerundet verschmälert und besitzt eine verhältnismäßig

recht feine, gleichmäßige Skulptur i Ausnahme: loangwana m.). Auch
die Slculptur des Abdomens pflegt fein zu sein. Der Kopf ist verhältnis-

mäßig groß. Im ganzen machen die hierhergehörigen Formen einen

schlanken Eindruck.

microcepliala Andre in Ann. Mus. Genova, 1896, p. 103; Bull.

Soc. ent. Ital., 1906, p. 41.

Außer dem Typus dieser Art von Eritrea, Cheren, 1894 (Becchi)

[M. G.] liegen noch 13 Exemplare mit folgenden Bezeichnungen vor:

Brit. E. Africa, Yala E.. S. edge Kagumga Forest. 4800—5300 ft.

(Neave) [Br. M.]; Uganda, Entebbe, 2.1912 (Wiggins) [Br. M.]:

Entebbe, 4.12.12 (Gowdey) [Br. M.]; Uganda, Northern Buddu,

3800 ft., 16.—18. 9. 11 (Neave) [Br. M.]; W. shore of Victoria Nvanza,

Buddu, 3700 ft., 19.—25. 9. 11 (Neave) [Br. M.]; Yei Lado Distr.,

Soudan, 16. 2. 11 (H. King) [Br. M.]; Haut-Oubangui, Bessou Mission

a mont de Fort de Possei. Mission- Chari Tchad (Decorse) [M. P.];

17* 2.neft
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Togo, Bismarckburg, 12.—14-. 4. 93, 21.—22. 4. 93, 14.—30. 6. 93

(Conradt) [M. B.]; Togo, Misahöhe (Smend) [M. B.].

Diese Art ist schon an der Zeichnungsverteilung sofort zu erkennen.

Schwarz; Thorax rot. Auf dem ersten Abdomin altergit findet

sich jederseits am Apikairande ein nicht bindenförmig ausgezogener

Fleck. Das zweite and dritte Tergit besitzen je eine ziemlich breite, in

der Mitte unterbrochene Apikalbir.de, von "denen die auf dem zweiten

Tergit jederseits neben der Unterbrechung mehr oder weniger flecken-

artig erweitert ist. Auch das fünfte Tei-git trägt eine helle, wenn auch

lockere Behaarung, und vereinzelte, blasse Haare können auf dem
letzten Tergit auftreten. Der Kopf ist hinter den Augen parallelseitig,

geradlinig etwas verlängert und hinten ziemlich gerade abgestutzt,

sodaß die Hinterwinkel, von oben gesehen, scharf rechtwinklig er-

scheinen. Die Vorderwinkel des Thorax sind leicht zahnförmig vor-

gezogen, die Seiten vor der Mitte nur schwach gehöckert, im übrigen

leicht gerundet. Die Skulptur des Thorax ist verhältnismäßig fein

und bildet teilweise deutliche Längsrunzeln. Die Skulptur der Tergite

wird durch die feine, anliegende, schwarze resp. weiße Behaarung
verdeckt, doch wird sie auf dem vorletzten deutlicher, und das letzte

Tergit läßt eine grob runzlige Punktierung erkennen. Die Skulptur

des zweiten Tergits besteht aus feinen, dicht stehenden, länglichen

Grübchen (Taf. IT. Fig. 92; Taf. V, Fig. 101).

Länge: 11—16 mm.
Bei der weiten, transsudanischen Verbreitung der Art sollte man

die Ausbildung verschiedener Eassen erwarten, doch ist es mir nicht

gelungen, einen Unterschied zwischen den ost- und westafrikanischen

microcephala-Weihchen zu finden.

subsp. parva Magretti in Bull. Soc. ent. Ital., 1906, p. 42.

Von dieser Form, die wohl als eigene Unterart aufzufassen ist.

liegen mir 16 Exemplare von folgenden Fundorten vor: Eritrea. Ghindi

(Tellini) [M. G.]; Entebbe, 1908 (Dr. E. Bayon) [M. G.]; Victoria

Nyanza, Arcip. di Sesse. Buwuma, 1908 Bayon) [M. G.]; Victoria

Nyanza, Arcip. di Sesse, Bugala (Bayon) [M. G.]; Bugala, Sesse,

L. Victoria, on flower head. 12.8.12 (Carpenter) [Br. M.].

Diese Form unterscheidet sich von der Nomin atform lediglich

durch die kleinere Gestalt. Sie scheint zwar in Eritrea und Uganda
mit der Nominatrasse untermischt vorzukommen; dagegen sind sämt-

liche Stücke, die mir aus Bugala vorliegen (10 Exempl.) ausschließlich

als zur ])arva Magr. gehörig zu betrachten, sodaß diese für bestimmte
Lokalitäten als Kasse konstant zu sein scheint.

Länge: 8 mm.

callda Andre in Z. Hym. Dipt., 1908, p. 66.

Außer dem Typus aus MaJange (Pogge) [M. B.] liegen mir noch
14 weitere Exemplare mit folgenden Angaben vor: Uganda, Mujenje,

9.1913 (Katona) TM. Bud.]; Tanganvika. Mpala fOberthür)
[M. P.]; Udjidji (Hörn) [M.W.]: N. e. Rhodesia, Serenje-Distr.,
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about 4500 ft., 16. 12. 07 (Neave) [Br. M.]; Kassongo [Congo M.];

Kasenga (Bequaert) [Congo M.]; Nyangwe, 17.11.10 (Bequaert)
fCongo M.]; Puiiga, 15.2.12 (Bequaert) [Congo M.]; Leopoldville

(Bequaert) [Congo M.]; Kiem-Kaga ou Kiembaja (Region boisee),

Mission Chari-Tchad (Decorse) [M. P.].

Morphologisch steht diese Art der microceyhala Andre außerordent-

lich nahe, ist aber an der Zeichnungsanordnung olin e weiteres kenntlich.

Der Thorax ist düster rot. Die Pleuren und Hinterfläche des Thorax
können geschwärzt sein (Exemplar aus Udjidji). Auf dem ersten Ab-
dominaltergit finden sich zwei helle Haarflecken, die bei der Nominat-
form seitlich nicht verlängert sind; auf dem dritten Tergit tritt eine

seitlich nicht abgekürzte, in der Mitte unterbrochene Binde auf; auf
dem vierten Segment finden sich zwei weiße, rundliche Haarflecken.

Das letzte Segment trägt auch helle Haare, aber wenig dicht und unter-

mischt mit dunkleren. Der Typus stammt übrigens aus Malange, also

Loanda. und nicht, wie in der Originalbeschreibung angegeben wird,

,.Sud de l'Afrique" (Taf. II, Fig. 93; Taf. V, Fig. 102).

Länge: 11—13,5 mm.

Bubsp. ugandana n. subsp.

Fünf Exemplare liegen vor mit der Bezeichnung: Uganda Prot.,

btwn. Jinja and Busia or Mbwagos. E. Busoga. some forest. 28. 7,

— 1.8. 19U (Neave) [Br.M.].

Von der Nominatrasse unterscheidet sich diese neue Form da-

durch, daß die Binde des dritten Abdomin altergits jederseits stark

abgekürzt ist, scdaß das dritte Segment nur zwei Flecken zu tragen

scheint. Bei einem der vorliegenden Stücke ist die seitliche Abkürzung
erst angedeutet. Die Thoraxskulptur ist von der gleichen Stärke wie
bei der t^^ischen calida, doch ist seine Gestalt deutlich schlanker

(Taf. II, Fig. 93).

Länge: 12^—14 mm,

subsp. oeeidentalis n. subsp.

Zwei Exemplare mit der Angabe Togo, Bismarckburg, 13. 10. 92

(Conradt) [M. B.] und Niger (Mission de Gironcourt, 1910) [M. P.].

Diese Rasse ist dadrrch ausgezeichnet, daß die Flecken des ersten

Segments seitlich ausgezogen sind und daher bindenartig erscheinen.

Die Binde des dritten Segments ist seitlich nicht abgekürzt. Der Thorax
ist etwas heller rot und nach hinten nicht ganz so stark verergt.

Die Thoraxskulptv.r ist feiner als bei den vorhergehenden Rassen
(Taf. II, Fig. 94; Taf. V, Fig. 103).

Länge: 11—14 mm.
Als Typus bezeichne ich das Exemplar von Togo.

subsp. orieutalis n. subsp.

Zwei Exemplare mit den Fundortsangaben: Kilimandjaro und
Lindi [M. Bud.] liegen vor.

2. Uefi
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Die Tiere sind der typischen calida Andre in Zeicliaiing und
Skulptur recht ähnlich, unterscheiden sich aber durch die Thorax-

gestalt, die mit der der vorhergehenden Form annähernd überein-

stimmt. Die Thoraxseiten sind hinten geschwärzt.

Länge: 15 mm.
Als Typus bezeichne ich das Stück aus Lindi.

subsp. kotakotana n. subsp.

Drei Weibchen liegen vor mit folgenden Angaben: Nyasaland,

Kotakota (Dr. Old) [Br. M.]: N. E. Rhodesia, Upper Luangwa R.,

27. 7.—13. 8. 10 (Neave) [Br. M.]; N. E. Rhodesia, Lr. Luangwa R..

1600—1800 ft., 4.—13. 9. 10 (Neave) [Br. M.].

Von der typischen calida ist diese Form nur durch den ganz

schwarzen Thorax unterschieden (Taf. II, Fig. 93).

Länge: 15 mm.
Als Typus bezeichne ich das Stück aus Kotakota.

'

subsp. kameruna n. subsp.

Zwei Exemplare aus S.Kamerun, Joko (Schroeder) [M. B.]

Hegen vor.

Diese neue Form ist gegenüber der t}^ischen calida dadurch aus-

gezeichnet, daß die Flecken auf dem vierten Tergit fast völlig reduziert

sind. Nur einzelne helle Haare, die sich leicht der Beobachtung ent-

ziehen, stehen noch an dieser Stelle. Die kameruna m. kann daher

leicht mit Formen der disfarimaculata verwechselt werden. Charak-

terisiei-t ist diese neue Form weiterhin dadurch, dass die Hinterfläche

des Thorax fast in ihrer ganzen Ausdehnung geschwärzt ist. Im übrigen

stimmen Thoraxizestalt und Skalptnr mit denen der Nomin atform
überein (Taf. II, Fig. 86).

Länge: 15 mm.

disparimaculata Sichel-Radoszkowski in Horae Soc. ent. Ross.,

1869, p. 183; Andre in Ann. Soc. ent. France, 1898, p. 10; Ann. See.

ent. France, 1899, p. 35; Ann. Mus. Genova, 1904, p. 223; Magretti

m Bull. Soc. ent. Ital, 1905, p. 57.

Es liegen mir zwei typische Exemplare vom Senegal [M. B.] u.

[M. W.] vor, außerdem zwei weitere Stücke von Port. Guinea. Rio
'Cassine, 4. 00 (Fea) [M. G.].

Morphologisch von den vorhergehenden Arten kaum zu trennen,

ist diese Art durch die Anordnung der Zeichnung ausgezeichnet, die

aus zwei hellen Haarflecken auf dem ersten Abdomiraltergit und
einer unterbrochenen, seitlich nicht abgekürzten Binde auf dem dritten

besteht. Das vorletzte Tergit ist zerstreut ui d abstehend hell behaart.

In Thoraxskulptur und Gestalt erinnert sie besonders an die micro-

cephala (Taf. II, Fig. 95; Taf. V. Fig. 104).

Länge: 11—12 mm.
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subsp. loaugwaua n. subsp.

Von dieser, vielleicht als eigener Art aufzufassenden Form liegt

ein einziges Weibchen vor mit der Angabe: Mpeta, Loangvva R., affl.

of Zamb,, B. of rainy's (Coryndon) [M. G.]-

Der Körper ist im ganzen etwas schlanker gebaut als bei der

ty|)ischen disparimaculata Rad.- Sich, und die Skulptur von Kopf
und Thorax ist bedeutend gröber. Auch ist die abstehende Behaarung
länger und dichter. Das vorletzte Abdominaltergit ist nicht hell behaart,

wohl aber das letzte. Das vierte Sternit trägt seitlich einen aus dichter,

weißer Behaarung gebildeten Fleck, der sich deutlich aus der langen,

hellen Behaarung der Ventralsegmente heraushebt (Taf. IT, Fig. 86).

Länge: 14 mm.

subsp. horrida Smith in Descript. Hym. Brit. Mus., 1879.

p. 192; Andre in Not. Levden Mus., 1909, p. 171; Buysson in Ann.
S. ent. France, 1897, p. 356.

Die von Smith gegebene Beschreibung dieser Form ist zur Er-

kennung nicht ausreichend, vielmehr kann sie auf eine ganze Reihe
verschiedener Arten bezogen werden. Es liegt mir nun aber ein Exem-
plar vor, das von Meade-Waldo mit dem T}'^)us im Brit. Mus. verglichen

ist. sodaß ich daraufhin die verwandtschaftlichen Beziehungen der

Jiorrida Sm. festlegen kann.

Die beiden vorliegenden Stücke tragen die Bezeichnungen: G. E.

Africa. Usangu Distr.. 3500—4500 ft.. 29. 11.—15. 12. 10 (Neave)
[Br. M.] imd Port. E. Africa, Chibababa, Lower Buzi R.. 12.06

(Swynn ertön) [Br. M.]. Das Exemplar vom erstgenannten Fundort
ist das mit dem Typus verglichene. Als typischer Fundort wird Zambesi
und Nyassasee angegeben.

Die Jiorrida Sm. hat nahe Beziehungen zu der dis])arimaculata,

kann aber vielleicht auch als eigene Art aufgefaßt werden. Sie unter-

scheidet sich von jener hauptsächlich durch den nach hinten etwas

weniger stark verengten Thorax. Färbung und Skulptur ist die gleiche

wie bei der Xominatrasse. Auch die Zeichnung des Abdomens ist

sehr ähnlich, nur die Flecken des ersten Tergits erscheinen etwas

mehr quer, sind aber gleichwohl seithch deutUch abgekürzt (Taf. V,

Fig. 105).

Länge: etwa 12 mm.

togoaua n. sp.

Ein einziges Exemplar liegt vor von Togo. Bismarckburg. 29. 3.

—4. 4. 93 (Conradt)[M. B.].

Unter den verschiedenen in diese Gruppe gehörigen Formen ist

die vorliegende wohl noch am ehesten berechtigt, als eigene Art auf-

gefasst zu werden. In der Zeichnungsanordnung des Abdomens stimmt
sie mit der disjjarimacitJata iiberein, doch ist die Thoraxgestalt eine

wesentlich andere. Der Thorax ist nach hinten kaum mehr als nach

vorn verengt und macht im ganzen einen fast parallelseifcigen Eindruck.

Seine Skupltnr ist übrigens ebenso fein wie bei der disparimaculata.

2. lieft
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die Farbe ist aber etwas hellei' rot. etwa wie bei der calida occidentalis

(Taf. II, Fig. 95).

Länge; etwa 11 mm.

ovata- Gruppe.

In diese kleine Gruppe von Arten gehören Tiere mit recht ge-

drungenem Thorax und verhältnismäßig kleinem Kopfe. Außer den
unterbrochenen Binden resp. Flecken auf dem ersten und dritten

Abdominaltergit treten noch stets am Apikairande des zWeiten Tergits

kleine Haarflecken auf. Die Arten scheinen z. T. zur argenteogttttata

nahe Beziehungen zu haben, doch fehlen stets die dornartig ausgezogenen

Hinterecken des Thoraxrückens.

ovata Sichel-Eadoszkowski in Horae Soc. ent. Koss., 1869, p. 184;

Ann. Soc. ent. France, 1899, p. 35.

Außer dem Ty^us aus Caffraria[M.B.] liegen mir noch vier weitere

Exemplare vor, von denen eines aus dem Kapland (Krebs) [M. B.]

stammt und von Gerstäckers Hand den Namen daihrata führt.

Die beiden anderen Exemplare [M. W.] aus der Winthem' sehen

Sammlung tragen die Bezeichnungen „cajfra Kl. i. 1., Caffraria und
moneta Kl. i. 1. Afr. austr. Drege" (Klugs eigene Handschrift); ein

fünftes Exemplar stammt aus Kufuru, R. Bomu (Camermann)
[M. Brüssel].

Diese Art ist sehr leicht kenntlich. Kopf und Thorax sind ober-

seits rot, im übrigen ist der Körper schwarz. Auf dem ersten Segment
findet sich seitlich eine helle Haarbinde, auf dem zweiten am Apikal-

rand zwei helle Haarflecken, die etwas weiter auseinander stehen,

als die Binden auf dem ersten und dritten Tergit unterbrochen sind.

Kopf, Thorax und zweites Tergit sind sehr grob skulptiert. Der Kopf
ist im Verhältnis zum Thorax, der ziemlich quadratisch ist, und dessen

Seiten leicht gerundet erscheinen, klein <(Taf. II, Fig. 96; Taf. V,

Fig. 106).

Länge: etwa 11—14 mm.

pouderosa n. sp.

Ein von Gerstäcker mit dem Namen fonderosa und der Typen-

bezeichnung versehenes Exemplar aus S. Afrika (Drege) [M. B.]

liegt vor. Die Art scheint aber von Gerstäcker nicht beschrieben

worden zu sein.

Oberseite von Kopf und Thorax dunkelrot, der übrige Körper

schwarz. Der Kopf ist lang abstehend schwarz behaart, an der Mund-
region hell. Der Thorax ist vorn ebenfalls lang und abstehend schwarz

behaart, aber nur spärlich (vielleicht abgerieben), hinten mit einigen

weißen Haaren untermischt. Der Mesopleuralkiel trägt sehr lange,

gelblichweiße, dicht stehende Haare. An den Beinen finden sich

zwischen der dunkleren Behaarung auf der Unterseite der Mittel-

und Hinterschenkel, sowie auf der Außenseite aller Tibien und Tarsen
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helle Haare. Das Abdomen ist lang und zienilicli anliegend schwarz

beborstet mit gelblichen Flecken in folgender Anordnung: am Apikal-

rand des ersten Tergits stehen zwei seitlich kaum abgekürzte, die auf

das folgende Segment übergreifen, an dessen Hinterrand sich zwei

dreieckige, nach außen etwas verschmälerte Flecken finden, deren

Entfernung von einander nur wenig größer ist, als die Unterbrechung der

Binden des ersten und dritten Segments, das im übrigen mit Ausnahme
der mittleren dunkelen Behaarung ganz hell behaart ist. Die Skulptur

ist sehr grob und runzlig. Das Verhältnis der Größe des Kopfes zu der

des Thorax ist ein ähnliches wie bei der argenteoguttata Andre. Die
Wangen erscheinen von vorn gesehen annähernd parallel. Der Augen-
abstand vom Außenwinkel der Wangen beträgt ungefähr die Länge
des größten Augendurchmessers. Das zweite Fühlergeißelglied ist

etwas länger als das dritte und ziemlich doppelt so lang wie das erste.

Die Fühler sind verhältnismäßig dünn. Die Schläfen sind an der

unteren Kante etwas wellig gekielt. Der nach vorn und hinten ver-

engte Thorax ist etwa so lang wie breit. Seine größte Breite liegt

vor der Mitte. Die Vorderwinkel sind etwas vorgezogen, die Hinter-

winkel nicht. Der Seitenhöcker ist ziemlich kräftig entwickelt. Die

Skulptur des Thoraxrückens ist sehr grob. Die Zwischenräume fheßen

zu unregelmäßigen Eunzeln zusammen. Die Pleuren sind fast un-

punktiert, teilweise glänzend. Die Beine sind kräftig entwickelt und
verhältnismäßig kurz. Das erste und zweite Abdominaltergit sind,

soweit durch die dichte Beborstung erkennbar, rauh skulptiert. Die
Vorder- und Rückenfläche des er,sten Tergits bilden einen scharfen

rechten Winkel miteinander. Das Analtergit ist an der Basis kon-

vergierend längsstreifig, an der Spitze querrunzlig skulptiert. Das
erste Sternit trägt einen kräftigen Längskiel; das zweite ist an der

Basis stark niedergedrückt und sehr rauh skulptiert mit einem vorn
etwas deutlicheren, nach hinten verschwindenden Längskiel (Taf. II,

Fig. 96; Taf. V, Fig. 107).

Länge: 20 mm.

somalica n. sp.

Ein Individuum liegt mir von Somaliland (G. W. Bury)
[Br. M.] vor.

Diese neue Form hat in der Zeichnungsveiteilung eine gewisse

Ähnlichkeit mit der microcephala Andre einerseits und der ovata Sich.

Rad. andererseits.

Einfarbig schwarz. Eine weiße Fleckenzeichnung findet sich in

folgender Anordnung: Am Hinterrand vom ersten Tergit st'^ht

jederseits ein weißer Haarfleck, der auf die Basis des folgenden

übergreift. Zwei ähnliche Flecken treten auch am Hinterrande des

folgenden Tergits auf. Zwei größere, etwas quere Flecken sind auf

dem dritten Tergit vorhanden. Weiter seitlich finden sich auf diesen

Tergiten helle Haarfransen, die auf eine ehemalige, seitliche Ausziehung

der Flecken zu Binden hinzuweisen scheinen. Auch auf dem vorletzten

und letzten Tergit tritt eine weiße Behaarung auf. An den Beinen.

i. lieft
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den Seiten und der Unterseite des Körpers sind allenthalben längere,

Aveiße Haare vorhanden, die an den Endrändern der Sternite Fransen

bilden.

Kopf und Thoraxgestalt sind ähnlich wie bei der ovata Sich. Rad.,

doch ist der Kopf hinten etwas mehr gerade und der im ganzen ge-

strecktere Thorax nach hinten etwas mehr verengt. Am Thorax ist

die deutliche Grenze des Pronotums gegen das Mesonotum auffällig,

die durch Querrunzeln angegeben wird. Ähnlich ist auch das Pro-

podeum gut abgesetzt. Auf dem Mesonotum macht sich eine grobe,

deutliche Längsrunzlung bemerkbar. Das zweite Tergit ist fein

skulptiert, mit deuthchen Kielchen bedeckt (Taf. II, Fig. 88; Taf. V.

Fig. 108).

Länge: 17 mm.

ovafaeformis n. sp.

Ein einziges weibliches Exemplar aus Swakopmuhd (J. Wahl-
berg) [M. Stockh.] liegt vor.

Die Art hat eine gewisse Ähnlichkeit mit der ovata Sich. Rad,

Schwarz; Kopf und Thoraxrücken, teilweise auch die Pleuren

dunkelrot, gegenüber einem viel helleren Rot bei der ovata Sich. Rad,

Die Stirn zwischen den Augen ist etwas schwärzlich. Auf dem ersten

Tergit befinden sich zwei große, weiße Flecken, die auf das zweite

Segment übergreifen, auf dem zweiten an dessen Apikairand zwei

kleinere, die zwischen dem Seitenrand und der Mittellinie ziemlich

in der Mitte liegen, und auf dem dritten eine in der Mitte unterbrochene

Binde. Die letzten Tergite sind schwarz behaart. Ventral bilden

lange, weiße Haare an den Endrändern der Sternite Wimperreihen.

Der Kopf ist im Verhältnis zum Thorax größer als bei der zum Ver-

gleich herangezogenen Art. Hinter den Augen ist er ein wenig schwächer

verlängert. Der Thorax ist im Verhältnis zur Länge schmaler, macht
also einen schlankeren Eindruck. Nach hinten ist er auch deutlicher

verengt. Seine Skulptur ist nicht ganz so grob wie bei der ovata, immer-

hin ist sie im Vergleich zu verschiedenen anderen Arten als grob zu
bezeichnen. Die Skulptur des zweiten Tergits ist ebenfalls grob längs-

grubig, doch bei weitem nicht so stark wie bei der ovata. Einige Längs-

kiele befinden sich besonders seitlich auf dem Analtergit und an der

Spitze sind undeutliche Querrunzeln vorhanden,

Länge: 12 mm.

zimrada- Gruppe.

Hierher gehören mehrere z. T. recht große, stets schlank gebaute

Arten. Der Kopf ist verhältnismäßig breit; der Thorax ziemlich lang,

nach hinten kaum mehr als nach vorn verschmälert; auch das Ab-

domen, besonders das zweite Segment, ist gestreckt. Die Rücken-

fläche des ersten Tergits ist deutlich von der Vorderfläche geschieden.

Die Färbung des Thorax geht von hell rot bis schwarz. Die Zeichnung
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des Abdomens besteht aus einer unterbrochenen, mitunter seitlich

abgekürzten Apikaibinde des ersten Tergits und einer ebenfalls in

der Mitte unterbrochenen Binde des dritten Tergits.

ziinrada Cameron in Sjöstedt, Kilimandjaro-Meru-Exped., v. 2

8:7, p. 203.

Zwei Exemplare liegen vor mit der Angabe: Kilimandj aro, Ki-

bonoto, Kulturzone, 7. 4. und 15. 5. (Sjöstedt) [M. Stockh.]. Diese

Tiere sind die Typen der zimrada Cam., sowie der amarna Cam.

Die Binden des ersten und dritten Tergits sind bei dieser Art
seitlich nicht abgekürzt. Der Thorax ist rostfarben und auf der Hinter-

fläche, sowie seitHch über den Hüften etwas geschwärzt. Der einzige

Unterschied zwischen den beiden Exemplaren besteht darin, daß bei

dem Typus der amarna Cam. die ganze hintere Fläche des Thorax ge-

schwärzt ist, während dies bei der zimrada Cam. nur am Grunde der

Fall ist. Die amarna darf also nur als Aberration aufgefaßt werden,

zumal beide Formen, wie es scheint, zusammen vorkommen, und
daher eine Kassenausbildung auf Grundlage der Verbreitung nicht

in Frage kommt.
Länge: 15—16 mm.

f. amarna Cameron in Sjöstedt, Kilimandjaro-Meru-Exped.,
V. 2,8:7, p. 203.

Bezüglich dieser Form vergl. das bei der vorhergehenden Gesagte,

subsp. maxinia n. subsp.

Sieben Exemplare liegen von folgenden Fundorten vor: Sansibar,

Bondei (Schmidt) [M. B.]; D.O.Afrika, Sisima a. Simifluß, 10 km
von Tanga, bei den Sigifällen, 12. 8. 04 (Karasek) [M. B.]; D. 0.

Afrika, Kiemoni, 25. 11. 09 (Karasek) [M. B.]; Afr. or. allem., Tanga
et envir., 4. 09 (Alluaud) [M. P.]; Kasanga (Speyer) [M. Hamb.];
Usambara, Lewa, 25. 9. 88 (Stuhlmann) [M. Hamb.].

Diese wohl als geographische Easse anzusprechende Form ist

durch den einfarbig hell rostroten Thorax gegenüber der Nominat-
form ausgezeichnet; außerdem scheint sie im Durchschnitt etwas
größer zu sein (Taf. II, Fig. 97; Taf. V, Fig. 109).

Länge: 17—19,5 mm.
Als Typus bezeichne ich das Exemplar vom erstgenannten Fundort.

subsp. keuyaua n. subsp.

Zwei Weibchen liegen vor mit den Angaben: Afr. or. angl.. Kenia
(S.O.), Prairies, 2000 m.. Nyere, 1909 (Alluaud) [M. P.]; Brit.

E. Afr.. N. slopes of Kenya on Embu-Meru Ed.. 4500-5000 ft.,

13.—14. 2. 1911 (Neave) [Br. M.].

Die vorhegenden Stücke sind der maxima ganz außerordentlich

ähnlich, zeichnen sich aber dadurch aus. daß die Bindenhälften des
ersten Segments seitlich abgekürzt sind. Da beide Exemplare aus dem

2. Helt
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gleichen Gebiet stammen, kann an ihrer Zugehörigkeit zu einer be-

sonderen Kasse kein Zweifel bestehen (Taf. II, Fig. 86).

Länge: 15,5—17,5 mm.
Als Typus bezeichne ich das Exemplar [M. P.].

subsp. lukulediaim Strand in Ent. Mt., 1917, p. 35.

Außer den Typen (zwei Männchen und ein Weibchen) liegen mir
noch vier Weibchen vor von D. 0. Afrika. Barikiwa, Donde Geb.

(Chr. Schröder) [M. Hamb.] und Lindi, 1905 [M.' G.].

Der Thorax ist bei dieser Form ganz schwarz, die Zeichnungs-

anordnung die gleiche wie bei der Nominatrasse. Die Skulptur von
Kopf und Thorax ist etwas gröber (Taf. II, Fig. 97).

Länge: 1^,5—18 mm.

Das aus Lindi stammende Exemplar ist von Andre als 0. an-

chietae Rad. bezeichnet. Ich halte jedoch die Tiere für spezifisch

verschieden. Wegen der Thoraxgestalt, die bei der Radoszkowski-
schen Art quadratisch sein soll, können die beiden nicht vereinigt

werden, auch spricht das Vorkommen dagegen.

notata- Gruppe.

Die hierhergehörigen Formen sind den Vertretern der zimrada-

Gru2:»pe recht ähnlich, doch sind sie im ganzen gedrungener gebaut,

häufig auch gröber skulptiert.

notata Lepeletier in Hist. nat. Hym., 1845, v. 3, p. 600.

Kohl in Ber. Hamburg, wiss. Anstalt, 1893, p. 11; Radoszkowski
in Journ. Ac. Lisboa, 1881. p. 218; Stadelmann, Hymenopt. 0. Afrik,

1897, p. 49.

Diese Form ist nach der Lepeletier 'sehen Beschreibung kaum
zu deuten. In der Monographie der altweltlichen Mutilliden haben
aber Sichel und Radoszkowski die Art auf vier Exemplare hin

festgelegt. Diese vier Stücke liegen mir vor. Sie verteilen sich auf zwei

verschiedene Unterarten in je zwei Exemplaren; und zwar ist die eine

die notata notata Lep., die andere als die notata tomyris Per. aufzufassen.

Die beiden mir vorliegenden Stücke der Nominatrasse tragen

die Bezeichnung Capland (Krebs) [M. B.].

Der Thorax ist ziemlich hell rostrot, über den Hüften und am
Grunde der Hinterfläche in geringer Ausdehnung geschwärzt. Das
erste Segment trägt eine in der Mitte unterbrochene, seitlich nicht

abgekürzte Apikaibinde; eine ähnliche Binde findet sich auf dem
dritten Segment. Der Thorax ist ziemlich grob punktiert. Das zweite

Abdominaltergit ist spärlich behaart und bes'tzt eine recht grobe,

längsgrubige Skulptur (Taf. II, Fig. 97; Taf. V, Fig. 110).

Länge: 12—13 mm.
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subsp.büasciata n. subsp.

Viel Weibchen liegen vor mit folgenden Angaben: Windhuk
(Heller) [M. B.]; Windhuk (Techow) [M. B.]; Okahandja. 10. 03
{L. Schnitze) [M. B.]; Swakopmund (Wahlberg) [M. Stockh.].

Diese Form, die wohl als südwestafrikanische Easse der vorher-

gehenden aufzufassen ist, besitzt wie j ene die auf dem ersten Abdominal-
tergit seitlich ausgezogenen Flecken, ähnelt ihr überhaupt sehr; unter-

scheidet sich aber durch den ganz roten, viel gröber skulptierten und
schlankeren Thorax. Das zweite Tergit ist etwas mehr behaart, zeigt

aber trotzdem deutlich eine ähnlich grobe Grundskulptur wie bei der

Nominatrasse, Diese Rasse scheint im Durchschnitt etwas größer

zu sein (Taf. II, Fig. 97; Tal V, Fig. 111).

Länge: etwa 14—17 mm.
Als Typus bezeichne ich das von Hell er bei Windhuk gesammelte

Exemplar.

subsp. tisiphone Peringuey in Ann. S. Afr. Mus., 1899, p. 78.

Zwei Exemplare liegen vor, die ich allerdings mit einigem Be-

denken für die tisiphone Per. halte. Die Tiere tragen die Bezeichnungen:
Caffraria (dazu von Klug's Hand die Bemerkung: .,noiafa Kl. i. 1.,

Afr. austr. Drege) [M. W.]; S. Afrika (Coli. Smith) [Br. M.].

Diese Form ähnelt sehr der hifasciata, doch ist die Zeichnung
des Abdomens mehr gelblich getönt und die Binde des ersten Tergits

seitlich stark abgekürzt. Der Thorax ist düster rot; seine Pleuren
und die Hinterfläche sind in weiter Ausdehnung geschwärzt. Die
Behaarung ist im ganzen etwas dichter und struppiger; die übrigen

Skulpturverhältnisse sind die gleichen (Taf. II, Fig. 86; Taf. V, Fig. 112).

Länge: 15'—17,5 mm.

Peringuey gibt von der tisiphone an, daß sie nur eine Reihe
von Dornen an den Tibien besitzen soll. Ich glaube, daß hier ein

Beobachtungsfehler vorliegt, da zwischen der langen, kräftigen Be-
haarung die Dornen leicht übersehen werden können, was bei der

Peringuey' sehen Flüchtigkeit besonders leicht möglich ist.

subsp. tomyris Peringuey in Ann. S. Afr. Mus. 1899, p. 375.

Das bisher unbeschriebene Weibchen dieser Form, glaube ich,

in zehn Exemplaren zu erkennen, die mir mit folgenden Angaben
vorliegen: Algoa Bay, 21. 7. 96 (Brauns) [M. B.]; Algoa Bay, 1. 7. 96-

und 10. 7. 98 (Brauns) [M. W.]; Algoa Bay, 8. 8. 97 (Brauns)
[M. Hamb.]; Port Elizabeth [Br. M.]; Afr. merid. [M. W.]; Kapland
(Krebs) [M. B.].

Diese Form steht der tisiphone Per. sehr nahe, unterscheidet

sich aber in der Färbung dadurch, daß die Pleuren und Hinterfläche

des Thorax völlig geschwärzt sind, besonders aber durch die Binde
des dritten Abdominaltergits. Diese zieht sich nämlich nur als ein

schmales, in der Mitte unterbrochenes Band über das Segment hin,

wobei sie aber von Basis und Apikairand beträchtlich entfernt bleibt,

2. Heft
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eine Eigentümlichkeit, die keine andere Art mit ihr teilt. Die übrigen
Zeichnungs- und Skulpturmerkmale sind die gleichen wie bei der

tisisphone Per. (Taf. II, Fig. 98; Taf. V, Fig. 113).

Das Exemplar vom letztgenannten. Fundort stammt aus der
Radoszkowski'schen Sammlung und trägt den i. 1. Namen
comfarata.

Länge: 12,5—17,5 mm.

subsp. mackayi Cameron in Sjöstedt, Kilimandjaro-Meru-Exped.,
V. 2, 8:7, p. 204.

Außer dem Typus von Meru, Nieder, 2. 12 (Sj östedt) [M. Stockh.]

liegen sechs weitere, z. T. in der Größe recht verschiedene Formen
vor von D. 0. Afrika, Kidugala, 2. 03 (Schröder) [M. B.]; Guruiberg,

N. W. V. Irangi, Anf. 10. 93 (Neumann) [M. B.]; Mozambique,
Sandacca, 3.03 [M. B.]; Kilimandjaro-Meru- Steppe (Uhlig) [M. B.];

Kilimandjaro (Harnoncourt) [M. W.].

Morphologisch der vorhergehenden Form sehr ähnlich, doch
ist die Skulptur im Ganzen feiner. Der Thorax ist weder auf

den Pleuren, noch auf der Hinterfläche geschwärzt. Die Flecken auf

dem ersten Segment sind verhältnismäßig groß, und die Binde des

dritten Tergits erreicht den Apikairand. In der Thoraxgestalt stimmt
sie mit der subsp. hijasciata überein (Taf. II, Fig. 86).

Länge: 11—16 mm.

subsp. nigrita n. subsp.

Zehn Exemplare liegen vor von Brit. 0, Afr., Kikuyu Escarpement

fM. G.]; Afr. or. angl, Rift Valley, Col du Longonot, 2140 m, Stat.

25. 12. 1911 (Alluaud et Jeannel) [M. P.]; D. 0. Afrika. Ufiomi
(Ertl) [Coli. Ertl]; N. Rhodesia, Gorge, Lusenfwa, 24.10.1910
(Silverlock) [Br. M.]; N. E. Rhodesia, Upper luangwa R., 27.7.
— 13. 8. 1910 (Neave) [Br. M.]; Lr. Luangwa R., 4.—13. 9. 10

(Neave) [Br. M.]; Near mouth of Lusangazi R.. 1.—3, 9. 10 (Neave)
[Br. M.].

Diese Form ist durch den ganz schwarzen Thorax ausgezeichnet

und daran von allen andern zu unterscheiden. Eine Verwechslung
mit der zimrada lukulediana ist auch nicht möglich, wegen der viel

gedrungeneren Thoraxgestalt. Das erste Tergit trägt nur zwei weiße

Flecken, das dritte eine in der Mitte unterbrochene Binde. Der Unter-

schied zwischen den Tieren aus Brit. 0. Afrika und denen aus Rhodesia
scheint nicht ganz konstant zu sein. Immerhin ist die Zeichnung bei

den Stücken aus Rhodesia reiner weiß, und die Binde des dritten Tergits

neigt bei denen aus 0. Afrika zu einer seitlichen Abkürzung. Die Skulp-

turunterschiede sind sehr gering, wohl auch mehr individueller Natur.

Allerdings ist das Stück vom oberen Luangwa. zugleich das größte

der ganzen Reihe auf dem Abdomen viel feiner punktiert. Ich be-
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zeichne vorläufig die Rhodesia-Exemplare als f. rhodesiaua m. ; vielleicht

kann auf sie später eine eigene Unterasse aufgestellt werden.

Länge: 8—14 mm. \

Als Typus der nigrita bezeichne ich eines der Stücke von Kikuyu,

subsp. quadrimaculata n. subsp.

Hierzu gehören neun, mir von folgenden Fundorten vorliegende

Exemplare: Abyssinien, Sinir, 2.—3.00 (v. Erlanger) [M. B.];

Ngoroine, Anf. 2. 97 (0. Neumann) [M. B.]; Afr. or. angl., Kenia, S. 0.,

Distr. de Maranga, Fort Hall (Alluaud) [M. P.]; Kijabe, Rift Valley

Orient. (Alluaud, 1904) [M. P.]; Samburu, WaNyika, 4. 04 (Alluaud)
TM. P.]; Uganda Prot., Southern Toro, Mbarara, Ft. Portal Rd..

3800—4200 ft., 22.-24. 10. 11 (Neave)"[Br. M.]; Kikuyu Escarpemenb

[M. G.]; Eritrea, Assaorta alta, 5. 02 (Andreini) [M. G.]; Etiopia,

Auasc, 10. 1910 (Citerni) [M. G.].

Diese Unterart ist an der Färbung leicht kenntlich, hat aber im
übrigen eine rechte Ähnlichkeit mit der mackayi. Die Seiten und Hinter-

fläche des Thorax sind geschwärzt; die Bindenhälften des dritten Ab-
dominaltergits sind seitlich stark abgekürzt, sodaß dies Segment nur
zwei Flecken trägt; das gleiche gilt für das erste Tergit (Taf. 11, Fig. 86).

Länge: 12,5—16 mm.

Bei dem Stück aus Samburu konvergieren die Thoraxseiten etwas
stärker nach hinten und die Schwärzung der Thoraxseiten ist weniger

ausgedehnt, sodaß es vielleicht als eigene Form aufgefaßt werden kann.

Auch die Stücke aus Eritrea und Etiopia könnten wegen ihrer kleinen

Gestalt und der mehr zur Bildung von Längsrunzeln neigenden Thorax-
skulptur abgetrennt werden.

Als Typus bezeichne ich das Stück aus Ngoroine.

subsp. umtaliua n. subsp.

Ein Exemplar aus Umtali, 24.12.01 (Marshall) [Br. M.] liegt

vor.

Diese Form erinnert sowohl an manche chione-VoirweR, wie auch
an Vertreter der zmra^Za- Gruppe. Was zunächst die Färbung anbe-

langt, so ist der Thorax hell rostrot ohne Schwärzung auf den Pleuren

oder der Hinterfläche. Die Abdominalzeichnung besteht aus zwei

ziemlich großen Flecken auf dem ersten Segment und einer weit unter-

brochenen, seitlich nicht abgekürzten Binde auf dem dritten. Die
Runzeln des Thoraxrückens neigen zum Zusammenfließen zu Längs-

runzeln. Das zweite Tergit ist fein skulptiert. Der Thorax ist etwas

gestreckter als bei den anderen Arten der notata- Gruppe, wodurch er an
den der zimrada- Gruppe erinnert, ohne j edoch ganz so gestreckt zu sein,

wie es dort der Fall ist. Das Abdomen ist j edoch von der gedrungenen,

für die notoia- Gruppe charakteristischen Gestalt (Taf. Tl. Fig. 86;

Taf. V, Fig. 114).

Länge: etwa 14mm.

2. Heft
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subsp. cliiouc Peringuey in Ann. S. Afr. Mus. 1898, p. 79.

37 Individuen liegen vor mit folgenden Fundortsangaben: Mashona-
land, Salisbury, 2. 99, 11. 99, 1. 06, 3. 06 (Marshall) [Br. M.]; Ar-

lington, Ft. Salisbury (Coryndon) [M. G.]; Ehodesia, Matopo Hills,

1. 04 (Marshall) [Br. M.]; Transvaal (Coli. Bingham) [M. B.]; Cape
Gr. H. [Br. M.]; Port Natal (aus der Coli. Smith, mit der Angabe
„cefJieus Sm." [Br. M.]; Mashonaland (Coli. Bingham) [M. B.]; D. S.W.-
Afrika (Lübbert)[M. B.]; S.Afrika (Dr. Penther) [M. W.J; S.Rhodesia,

Bulawayo, 12. 13 (Arnold) [Coli. Arnold]; S. Rhodesia, Matoppo S.,

4. 12. 11 (Arnold) [Coli. Arnold]; S. Rhodesia, Plumtree, 21. 1. 12

(Arnold) [Coli. Arnold]; N. Transvaal. Shilouvane (Jünod) [Coli.

Schulth.].

Diese Form hat eine gewisse Ähnlichkeit mit der ostafrikanischen

mackayi Cam. Die hierhergestellten Tiere sind durchschnittlich von
kleinerer Gestalt; der Thorax ist verhältnismäßig kürzer und hellrot,

selten über den Hüften ein wenig geschwärzt. Die Gestalt des Thorax
ist allerdings bei kaum zweien dieser Tiere übereinstimmend. Be-

sonders der Grad der Verjüngung nach hinten ist sehr wechselnd;

dasselbe gilt auch von der Skulptur. Es ist also immerhin leicht möglich,

daß ich hier eine Reihe verschiedener Formen zusammengefaßt habe,

die event. als besondere Formen benannt zu werden verdienten. Die
Zeichnung des Abdomens ist bei allen Tieren fast einheitlich. Nur bei

drei Exemplaren sind die Flecken des ersten Tergits etwas mehr cj_uer

entwickelt.

Länge: 7—IG mm.

Da erst reicheres Material die Verwandtschaftsverhältnisse der

hierhergestellten Formen klären kann, gebe ich im Folgenden eine Über-

sicht über die Unterscheidungsmöglichkeiten der mir bisher bekannt

gewordenen Formen.

1. Die Flecken des ersten Tergits sind seitlich etwas ausgezogen,

ohne jedoch den Seitenrand des Tergits zu erreichen. Die

Skulptur des zweiten Tergits ist grob und besteht aus kleinen

Längskielchen, die von der Behaarung nicht verdeckt werden.

a) Thorax ohne Neigung zur Bildung von Längsrunzeln,

hell rostrot. Abdomen schlank. Ohne Fundortsangabe
[Coli. Arnold]; von Peringuey als tisiphone bestimmt.

Länge: etwa 11,5 mm.
b) Thorax mit deutlichen, glänzenden Längsrunzeln, nach

hinten ein wenig mehr verengt und dunkler rot. Abdomen
schlank. — Bulawayo, 12. 1913 (Arnold) u. Shilouvane

[Coli. Schulth.]. Länge: etwa 12,5 mm.
c) Der Form b ähnlich, aber ohne deutliche Längsrunzeln,

jedoch mit grober Skulptur. Zweites Abdominalsegment

bauchiger. — Salisbury, 3. 06 (Marshall). Länge: etwa

10 mm.
2. Flecken des ersten Tergits seitlich nicht ausgezogen.

d) Zwei Exemplare von Matoppo (Arnold). Ziemhch große
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Form mit verhältnismäßig feiner Abdominalskulptur und
hell rotem Thorax. Die Seiten des Kopfes hinter den Augen
divergieren leicht gerundet nach hinten. Länge: etwa
14—15 mm.

e) Das Exemplar von Arhngton besitzt gleichfalls eine feine

Abdominalskulptur, ist aber schlanker gebaut als Form d;

vor allem ist der über den Hüften geschwärzte Thorax
nach hinten viel stärker verjüngt. Die Seiten des Kopfes
divergieren viel weniger nach hinten. Länge: etwa 15,5 mm.

f) Ein aus Plumtree [Coli. Arnold] vorHegendes Exemplar
mit ebenfalls feiner Abdominalskulptur ähnelt der Form d
ganz außerordentlich, aber der Thorax ist etwas düsterer

rot; die Schläfen sind etwas kürzer, fast geradlinig, nicht

gerundet und verlaufen nach hinten leicht konvergierend.

Länge: etwa 13,5 mm.
g) Das aus S. Afrika (Penther) [M. W.] stammende Exemplar

ist der Form d auch recht ähnlich, aber die Schläfen, die

länger als bei der Form f sind, konvergieren gerundet nach
hinten. Länge: etwa 15 mm.

h) Eine feine Abdominalskulptur besitzt auch noch ein Exem-
plar aus Mashonaland [M. B.], das durch seine kleine Gestalt

und den sehr hellen Thorax, der allerdings in der Umgebung
der Hüften geschwärzt ist, auffällt. Die Flecken des ersten

Tergits sind verhältnismäßig groß. Länge: etwa 8 mm.
i) Zwei Stücke aus D. S. W. Afrika haben wie die folgenden

Formen eine grobe Abdominalskulptur. Auch die Punktie-

rung des Thorax ist grob, und die Zwischenräume neigen

zur Bildung von Längsrunzeln. Die Farbe des Thorax ist

mehr blutrot. Sein Vorderrand ist gerade abgestutzt;

seine Seiten konvergieren beträchthch nach hinten. Die
Schläfen sind verhältnismäßig kurz. Länge: etwa 9 mm.

k) Der vorhergehenden Form ähneln recht zwei Stücke aus

Transvaal [M. B.] und Port Natal [Br. M.]. doch ist diese

Form wesentlich gedrungener und plumper gebaut. Die
Bildung von Längsrunzeln auf dem Thorax, der vorn nur
schwach breiter als hinten ist, ist weniger ausgeprägt. Bei

dem Exemplar aus Transvaal sind im Gegensatz zu dem
anderen Stück die Pleuren über den Hüften in geringer

Ausdehnung geschwärzt. Länge: etwa 10 mm.
1) Ein Stück aus Bulawayo [Coli. Arnold] sieht der Form d

außerordenthch ähnlich, unterscheidet sich aber ohne

weiteres durch die viel gröbere Skulptur des zweiten Tergits.

Außerdem sind die Schläfen kürzer und annähernd parallel-

seitig. Länge: etwa 11 mm.
m) Vier Exemplare aus Salisbury und von den Matoppo Hills

[Br. M.] sind außer der groben Skulptur des zweiten Seg-

ments dadurch gekennzeichnet, daß die Seiten des Thorax
von den vorderen, großen Seitenhöckern an nach hinten

Archiv fUr Natnrgeschichte , „
1920. A. 2. 1° -2. Hpft
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ziemlich stark, geradlinig konvergieren. Die Thoraxskulptur
neigt besonders vorn zur Bildung von Längsrunzeln. Länge:
etwa 7—11 mm.

n) Ein Stück vom Kap d. g. H. [Br. M.] ist durch besonders
gedrungenen Thorax, der kaum länger als breit ist, aus-

gezeichnet. Nach hinten konvergieren seine Seiten ungefähr
in dem Maße wie bei der Form k; doch ist er im ganzen
kürzer. Länge: etwa 9 mm,

fulvopilosa n. sp.

Zwei Exemplare liegen vor von Caffraria (W ah 1b e r g) [M. Stockh. ]

;

Port Natal [M. G.].

Eine leicht kenntliche, kleine Art. Der Thorax ist sehr gedrungen;
seine Seiten sind stark gerundet; der Vorderrand ist deuthch konkav,
nach innen eingebuchtet, resp. die Vorderwinkel erscheinen vor-

gezogen. Die grubige Skulptur des Thorax und zweiten Tergits ist

recht grob. Die Bindenzeichnung des Abdomens, die mit der typischen

notata übereinstimmt, ist blaßgolden. Eine lange Behaarung von goldig-

brauner Färbung befindet sich am Hinterrand des Kopfes, auf den
Thoraxseiten, den Beinen, am Mittelsegment, an der Basis des Ab-
domens, an den Seiten desselben und unterseits (Taf. II, Fig. 97;

Taf. V, Fig. 115).

Länge: 8—^9 mm.
Als Typus bezeichne ich das Exemplar [M. Stockh.].

usambarica n. sp.

Ein einziges Weibchen liegt vor von Usambara [M. B.].

Diese Art ist an ihrer Thoraxgestalt leicht kenntlich. Der notata

Lep. nahestehend, unterscheidet sie sich von jener durch den viel

gedrungeneren Thorax, dessen Seiten sehr stark konvex erscheinen.

Der Hinterrand ist, von oben gesehen, fast gerade abgestutzt, der

Vorderrand in der Mitte leicht nach vorn vorgezogen, ähnlich wie bei

der notata. Lep. Die Skulptur des ganzen Körpers ist verhältnismäßig

fein. Der Thorax ist einfarbig hell rostrot. Auf dem ersten Tergit,

dessen Eückenfläche von der Vorderfläche ziemlich scharf abgesetzt

ist, stehen zwei weiße Flecken. Die Binde des dritten Tergits ist in

der Mitte unterbrochen und seithch nicht abgekürzt (Taf. II, Fig. 86).

Länge: etwa 16 mm.

Männchen,

argenteoguttata- Gruppe,

argcnteoguttata Andre in Z. Hym, Dipt., 1901, p. 331,

Von dieser auch im männlichen Geschlecht leicht kenntlichen

Art liegen mir zwei Männchen vor von Brit. 0. Afrika [M. G.].

Einfarbig schwarz, mit schwarzbraunen, violett schimmernden
Flügeln. Erstes und drittes Tergit mit ziemlich quadratischen, weißen
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Haarflecken; auch die Außenwinkel des dritten Tergits tragen einen
kleinen, weißen Haarfleck. Der Kopf ist im Verhältnis zum Thorax
klein, hinter den Augen parallelseitig verlängert. Das Scutellum ist

flach, hinten deutlich ausgerandet und nur schwach niedergedrückt.

Das Mittelsegmenfc ist sehr kurz; seine oberen Winkel sind stark zahn-
förmig vorgezogen.

Länge: 16—18 mm.

mocquerysi- Gruppe.

V mocquerysi Andre in Ann. Sog. ent. France, 1894, p. 670; Term
Füzetek 1896, p. 21.

Sieben Männchen liegen mir vor u. z. von folgenden Fundorten:
Chutes de SamHe, Eiv. N'Gamie (Mocquerys) [M. Brüssel, Typus];
CongoFr., Kuilu[M. Bud.]; Ogoue, Lambarene (Ellenberger) [M. P.];

Urwald Beni, 10. 1910 (Grauer)- [M. W.]; Neu Kamerun (Tessmann)
[M. B.]; Kasai, Kondue, Luja [Congo M.].

Die Männchen sind wie die Weibchen einfarbig schwarz. Eine
helle, blaßgelbliche Behaarung bildet auf dem ersten Abdominal-
segment jederseits einen kleinen Fleck, der mitunter undeutHch ist,

gelegenthch aber auch seitlich ausgezogen erscheint wie z. B. bei dem
Exemplar aus dem Beni- Urwald und der f. hizonata (s. u.). Auf dem
dritten Tergit findet sich eine ebenso gefärbte, durchgehende Binde.
Als morphologisches Unterscheidungsmerkmal gegenüber der sehr
ähnlichen tangana m. kommt in Betracht, daß bei dieser letzteren das
letzte Abdominalsternit zwei kräftige, nach hinten konvergierende
Kielchen dicht vor dem Apikairand trägt, während es bei der mocquerysi
Andre flach ist und nur die gleichmäßige Punktierung aufweist.

(Taf. V, Fig. 116).

Länge: 10^—^13,5 mm.

f. bizonata n. f.

Hierunter verstehe ich eine Form, die sich durch den Besitz einer

weiteren, breiten, nicht unterbrochenen, hellen Binde auf dem vierten

Tergit auszeichnet. Das eine der Stücke vom Ogoue ist hierherzu-

stellen. Das kleinere Exemplar aus Neu-Kamerun besitzt auf dem
vierten Abdominaltergit ziemlich reichlich eingestreute, helle Haare,
ohne daß diese jedoch eine Binde bilden.

tangana n. sp.

Das einzige vorliegende Männchen stammt aus Tanga, Stat. 74,

4. 12 (Alluaud u. Jeannel) [M. P.].

Die Art steht der mocquerysi Andre sehr nahe und ist an der Fär-

bung kaum zu unterscheiden. Die Flecken des ersten Sternits fehlen

bei dem einzigen bekannten Stück. Das dritte Tergit trägt eine Binde
von gleichem Aussehen wie bei jener. Die morphologischen Unter-

schiede bestehen darin, daß bei der tangana m. die grobe Skulptur des

Vorderkörpers kräftiger ist und das letzte Sternit auf die bei der vor-

18* 2, Tieft



276 I^r. H. Bischoff:

hergehenden Art bereits erwähnte Weise ausgezeichnet ist. Außerdem

ist das vorliegende Exemplar kleiner. •

Länge: 9 mm.

fracta- Gruppe.

fraeta aiidromache Peringuey (Andre in Z. Hym. Dipt., 1901,

p. 330).

Als Männchen dieser Form glaube ich mit Sicherheit ein Männchen
ansprechen zu können, das mir von Salisbury, 1900 (Marshall)

[Br. M.] vorliegt.

Schwarz; Thorax mit Ausnahme des Mittelsegments und des

unteren Teiles der Pleuren rot. Die Augenausrandung und die inneren,

unteren Orbitalränder sind blaß gelbbraun. Dem ersten Tergit fehlt die

helle Haarzeichnung; auf dem zweiten Tergit findet sich eine in der

Mitte weit unterbrochene, helle Haarbinde. Die Unterbrechung der

Binde des dritten Tergits ist auf der hinteren Segmenthälfte mit hellen

Haaren ausgefüllt, sodaß die Binde den Eindruck erweckt, als ob sie

durchgehend und nur vorn ausgerandet sei. Diese Art besitzt im
männhchen Geschlecht eine große Ähnlichkeit mit der microcephala

farva Magretti, unterscheidet sich aber von jener durch das Fehlen

des Zahnes auf dem zweiten Sternit und den wesentlich kleineren Zahn-

höcker des Analsternits, die dichtere Punktierung des zweiten Tergits

usw. (Taf. V, Fig. 117).

Länge: etwa 9 mm.
Die Unterschiede dieses Exemplares gegenüber der Andre 'sehen

Beschreibung sind so geringfügige, daß ich diese Form ohne weiteres

damit identifizieren kann.

rufithoracica n. sp.

Zwei Exemplare Hegen mir vor von D. S. W. Afrika (Dinter)

[M. B.] und Otjosondu (Casper) [M. B.].

Nach der Peringuey' sehen Tabelle der Odontomutilla-Mämichen

würde die Determination auf die eunomia Per. führen. Aber ver-

schiedene Merkmale sprechen dagegen.

Schwarz; Thorax, einschl. der Pleuren, einfarbig rot, doch kann

die hintere Fläche des Mittelsegmenfcs bereits eine Verdunklung auf-

weisen. Auf dem ersten Tergit ])efindet sich jederseits je ein kleiner,

weißer Haarfleck; der Spitzenrand des zweiten Tergits ist mit einer

in der Mitte weiten Unterbrechung weiß gebändert. Das dritte Tergit

ist ebenso behaart, aber in der Mitte nur schwach unterbrochen. Das

Schildchen ist flach, hinten kaum niedergedrückt. Das Mittelsegment

ist nur schwach verlängert. Die Hinterwinkel desselben sind schwach,

aber deutlich vorgezogen. Die Skulptur des zweiten Tergits ist nicht

ganz so stark wie bei der halaharica m., der diese Form im Habitus

übrigens recht p hnelt, von der sie aber durch die wesentlich verschiedene

Zeichnungsanordnung gut zu trennen ist. Ein Ventral kiel oder Zahn

fehlt auf dem zweiten und letzten Sternit. Der Ventralldel des ersten
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Sternits ist deutlicli gezähnt. Die inneren, unteren Orbitalränder

sind schmal gelblich eingefaßt.

/Länge: 10 mm.
^ semiuigrita Bischoff in Wiss. Ergeb. Deutsch. Zentral- Afrika^)

Exped., 1907/08, v. 3, p. 215.
_

Der Typus liegt mir vor mit der Bezeichnung: W. v. Albert See,

Mawambi a. Ituri, 4. 08 [M. B.].

Diese Form ähnelt in der Zeichnung außerordentlich der andro-

mache Per., doch ist die Binde auf dem dritten Tergit in der Mitte weit

unierbrochen. Die Augenausrandung ist ganz schwarz. Die Skulptur

des zweiten Tergits ist feiner, und das ganze Abdomen macht einen

gedrungeneren Eindruck. Die Hinterwinkel des Mittelsegments sind

viel stärker vorgezogen.

Länge: 10 mm.

microcephala- Gruppe.

microcepliala Andre.

Das bisher noch unbeschriebene Männchen liegt mir in 21 Exem-
plaren von folgenden Fundorten vor: Entebbe, Uganda, 1. 5.; 10. 5.;

14.—15. 5.; VIIL; X.; 16. 12. 12; 5. 4.; 12. 4. 13 (Gowdey) [Br. M.];

Uganda Prot., Southern Toro, Mbarara, Ft. Portal Rd., 22.-24. 10. 11

(Neave) [Br. M.]; Germ. E. Africa, Bukoba, 9.—11. 5. 12 (Gowdey)
[Br. M.]; Uganda, Kampala, 9.—11. 6. 12 (Gowdey) [Br. M.].

Die Färbung dieser Art ist recht einheitlich. Schwarz; Pronotum,

Mesonotum, Scutellum und Tegulae rot. Weiße, in der Mitte weit

unterbrochene Haarbinden treten auf den Hinterrändern des zweiten

Tergits auf. Auch die ganze übrige Behaarung des Körpers ist grauweiß.

Nur auf dem letzten und vorletzten Sternit finden sich auch schwarze

Haare, gelegentlich auch auf dem Mesonotum. Der Kopf ist hinter

den Augen ziemlich parallelseitig verlängert und dann fast rechtwinklig

gestutzt. Doch ist der Hinterkopf ein wenig nach hinten vorgezogen.

Die Stirn ist ziemhch dicht weiß behaart. Der Kopf ist, bes. auf dem
Scheitel, unregelmäßig netzartig gerunzelt. Er ist nur wenig schmaler

als der Thorax am Vorderrande des Pronotums. Dieses ist vorn fast

gerade und seithch in einen kleinen, scharfen, meist gut sichtbaren

Zahn ausgezogen. Pro- und Mesonotum sind sehr grob skulptiert.

Die Tegulae besitzen übrigens gewöhnHch auf dem wie poliert glänzenden

Basalteil eine Verdunkelung. Die Vorderflügel sind sehr dunkel und

nur an der Basis etwas heller. Ähnhch grob ist auch die Skulptur des

Scutellums, dessen Seitenbogen etwas angedunkelt sind. Das Mittel-

Segment ist kurz und söhr grob netzartig skulptiert. Die Hinterwinkel

sind auffällig stark lappenartig vorgezogen. Auch die Pleuren sind grob

und dicht punktiert, wenn sie auch an einigen Stellen Glättungen auf-

zuweisen haben. Eine etwas dichtere und kürzere Behaarung bildet oben

auf den Mesopleuren dicht unterhalb der Flügelwurzeln einen weißen

Fleck. Die Punkte auf den Abdominaltergiten sind flach; die auf dem

') Diese Art ist in der Bestimmungstabelle übersehen worden. Sie reiht

sich, wie ans der Beschreibung ersichtlich, unmittelbar bei der andromache ein.

2. neft
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zweiten Segment sind ziemlich groß, aber weitläufig, hinten auf dem
zweiten Tergit sind sie wesentlich kleiner. Das zweite Sternit ist

stark punktiert und hinter der Mitte längshöckerartig erhaben. Der
Kiel des ersten Sternits ist deutlich gezähnt. Das letzte Sternit besitzt

einen kleinen Höcker in der Mitte (Taf. V, Fig. 118).

Länge: 12—14 mm.

X/'subsp. parva Magretti.

Als Männchen zu dieser Kasse fasse ich drei Stücke auf, die mir
von folgenden Fundorten vorliegen: Entebbe, 3. 11. 09 u. 16. 12. 09
(Gowdey) [Br. M.] und Vieux Kassongo, 18.12.10 (Bequaert)
[Congo M.].

Die Tiere unterscheiden sich von den Männchen der Nominatform
durch geringere Größe, spärlichere helle Behaarung und schärfer ab-

gesetzte Binden. Die Mesopleuren sind oben etwas gerötet. Die oberen
Hinterecken des Thorax sind weniger kräftig vorgezogen. Die Skulptur

der Abdominaltergite ist etwas gröber. Der Kiel des zweiten Sternits

ist etwas kräftiger und der Höckerzahn des letzten Sternits bedeutend
stärker.

Länge: 7—8 mm.
Als Typus bezeichne ich das kleinere Exemplar von Entebbe.

saussurei Sichel-Kadoszkowski in Horae Soc. ent. Boss., 1869,

p. 299; Andre in Ann. Soc. ent. France, 1898, p. 16.

Diese Form glaube ich in einem Exemplar wiederzuerkennen,

das mir aus Togo, Bismarksburg, 26.-29. 3. 93 (Conradt) [M. B.]

vorhegt, von Andre als andromache Per. bestimmt.

Die Art ist dem von mir als mzcroce^^a/a-Männchen beschriebenen

Tier außerordentlich nahe verwandt und vielleicht nur als eine west-

liche Kasse desselben aufzufassen, umsomehr als auch Weibchen der

microce'phala Andre aus Togo bekannt geworden sind, ohne daß ich

jedoch bei diesen besondere Rasseneigentümlichkeiten finden konnte.

Sollte sich ein solches Verwandtschaftsverhältnis als richtig heraus-

stellen, so muß der Name microce'phala Andre gegenüber dem älteren

saussurei zurücktreten und nur für die östliche Kasse in Geltung bleiben.

Die Abdominalzeichnung der saussurei und der microcephala ist

sehr charakteristisch und stimmt bei beiden Formen überein. Der
Hauptunterschied liegt darin, daß bei der saussurei Sich. Kad. fast

der ganze Thorax rot ist. Bei dem einzigen vorliegenden Männchen
sind die Seiten des Mittelsegments an dessen Basis oben etwas an-

gedunkelt. Auf dem Abdomen macht sich bes. auf den hinteren Seg-

menten ein Zurücktreten der hellen Behaarung bemerkbar.

Länge: etwa 12,5 mm.

^ calida Andre.

Als Männchen zur calida fasse ich sieben Tiere auf, die mir von
folgenden Fundorten vorliegen: Nyangwe, 17. 11. u. 21. 11. 1910

(Bequaert) [Congo M.]; Kapiri, 9. 1912 (Miss. Agric.) [Congo M.];
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N. E. Ehodesia, Serenje Distr., c. 4500 ft., 28. 12. 07 (Neave)
[Br. M.]; Nyasaland, Mlanje. 9. 1. 13 (Neave) [Br. M.]; Uganda Prot.,

Southern Toro, Mbarara, Ft. Portal Ed., 3800—4200 ft., 22.-24. 10. 11

(Neave) [Br. M.]; Brit. E. Afr., Kuja Valley. S. Kavirondo, 4000 ft.,

30. 4.—1. 5. 11 (Neave) [Br. M.].

Es ist mir nicht möglich, bei diesen Männchen trotz der ver-

schiedenen Fundorte Eassenunterschiede zu finden. Nur auf Grund
größeren Materials kann hier eine sichere Entscheidung getroffen

werden. Es ist leicht möglich, daß diese Form mit der erinnys Per.

identisch ist, deren Name dann als der ä,ltere für die calida Andre
einzutreten hätte. Der einzige Unterschied, den ich nach der Be-

schreibung zwischen der erinnys Per. und den hierhergestellten Tieren

finde, ist die Gestalt der hellen Flecken auf dem ersten Abdominal-
tergit; die bei der erinnys quadratisch sein sollen, während sie bei der

vorliegenden Form schmal und quer sind.

Schwarz; Thorax z. T. rot. Bei dem Exemplar aus Brit. 0. Afrika

sind die ganzen Thoraxseiten, das Pronotum und Mittelsegment ge-

schwärzt; bei den Stücken aus Mlanje und Uganda ist das Pronotum
rot und nur auf der unteren Hälfte seiner umgeschlagenen Seiten

schwarz; der Vorderrand der Mesopleuren ist in geringer Ausdehnung
gerötet; bei den Stücken aus N. 0. Ehodesia und Kapiri erstreckt

sich die Eötung auf die ganzen Seiten des Pronotums, sowie in viel

weiterer Ausdehnung auf die vordere Hälfte der Mesopleuren; bei den
beiden Exemplaren von Nyangwe ist der ganze Thorax einschl. Mittel-

segment rot. Es ist leicht möglich, daß diese Färbungsdifferenzen

Eassencharaktre darstellen, doch lassen sich die sich daraus ergebenden
Eassen der Männchen nicht mit denen der Weibchen in Überein-

stimmung bringen. Ich verzichte deshalb vorläufig darauf, diese

Formen getrennt zu benennen. Auf dem ersten Abdominalsegment
findet sich jederseits ein kleiner, weißer Haarfleck, der in seiner Aus-

dehnung etwas schwankt. Das dritte und vierte Tergit tragen j e eine

in der Mitte unterbrochene Binde. Das Mittelsegment ist verhältnis-

mäßig kurz; seine seitliche lappenartige Erweiterung ist nicht be-

sonders stark. Das Scutellum ist flach, am Hinterrande nicht nieder-

gedrückt. Die Punktierung des zweiten Tergits ist fein mit Ausnahme
auf den Seiten; die Zwischenräume sind glatt und glänzend, und
besonders die Mitte der Scheibe ist sehr weitläufig jJunktiert. Auf dem
zweiten Sternit findet sich dicht vor dem Spitzenrand ein kräftiger,

hakenförmig nach hinten gerichteter Zahn, und auch das letzte Sternit

trägt einen ziemlich großen kielförmigen Höcker, der in der Beschrei-

bung der erinnys nicht erwähnt wird, Peringuey aber wohl kaum
entgangen wäre.

Länge: 11,5—19 mm.
Als Typus bezeichne ich das Stück vom 17. 11. 10 aus Nyangwe.

dissimilis Andre in Ann. Soc. ent. France, 1898, p. 17.

Ein Stück liegt vor von Togo. Misahöhe 13. 5. 94 (Baumann)
[M.B.].

2. Heft
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Diese Form, die von Andre als Varietät der saussurei hingestellt

wird, dürfte j edenfalls das Männchen zu der togoana sein. Das einzige

vorliegende Stück ist von Andre selbst als dissimilis Andre bestimmt.

Andre erwähnt aber in seiner Beschreibung nichts von dem kräftigen

Zahn des zweiten Sternits, der diese Form von der saussurei sicherhch

spezifisch trennt; oder aber es hat ihm zum Vergleich nicht die echte

saussurei vorgelegen. Eine sichere Entscheidung ist aber ohne den

Typus nicht möglich. Ich sehe mich deshalb veranlaßt, auf Grund der

Andre 'sehen Determination das vorliegende Stück mit der dissimilis

für identisch zu halten. Die iVrt ist dem ca?^(?a-Männchen sehr

ähnlich, aber doch gut von ihm zu unterscheiden. Schwarz; Thorax
einfarbig rot, nur die Sternalpartieen sind leicht geschwärzt. Die
Zeichnung des Abdomens stimmt mit der der calida überein, doch sind

die Flecken auf dem ersten Tergit größer und seitHch ausgezogen,

wodurch sich diese Form, ganz abgesehen von dem verschiedenen Vor-

kommen und den sonstigen Unterschieden, von der erinnys Per. imter-

scheidet. Der Thorax ist bedeutend länger als bei der calida. Besonders

das Mittelsegment ist verlängert und seine Seiten sind parallel bis in

die Spitzen der oberen Erweiterungen. Die Bewehrung der Sternite

ist die gleiche wie bei der calida. Die Skulptur des zweiten Tergits

ist wesentlich gröber, imd die Mitte der Scheibe des zweiten Tergits

ist in geringerem Umfange poliert (Taf. V, Fig. 119 und 120).

Länge: etwa 13,5 mm.

zimrador Gruppe.

zimrada inaxiina n. subsp.

Als Männchen hierzu glaube ich eine Eeihe von 8 Stücken stellen

zu können, die mir von folgenden Fundorten vorliegen: D. 0. Afrika,

Hinterland Nguru, 8.06 (Kohrbeck) [M. B.]; Morogora (Institut

Amani) [M. B.]; G. E. Afr., Vy. Kuaha E., 18.—21. 12. 10 (Neave)
[Br. M.]; Ed. to Kilossa. Usagara Distr., 1500—2500 ft.. 21.—26. 12.

1910 (Neave) [Br. M.]; Brit. E. Afrika, Kibwezi. 3000 ft., 2.-4. 4. 11

(Neave) [Br. M.]; Afr. or., Uruguru (Bloyet. 1885) [M. P.]; Madona,
12.07 (Neave) [Congo M.].

Schwarz; Thorax hell rostrot mit Ausnahme des Mittelsegments

und der unteren Teile der Pleuren, sowie der Sternalpartien. Die

Bindenzeichnung des Abdomens ist schneeweiß, u. z. bildet sie auf

dem abgesetzten Hinterrand des ersten Segments eine unterbrochene,

weiße Binde, die sich weit nach außen erstreckt; auch auf dem drtten

Tergit befindet sich eine seitlich nicht abgekürzte, in der Mitte unter-

brochene Binde. Am Pronotum treten die Vorderwinkel ein wenig

zahnartig nach außen vor. Die oberen Hinterwinkel des Mittelsegments

sind kräftig lappenförmig nach hinten vorgezogen. Das Mittelsegment

selbst ist grob netzartig skulptiert. Das Scutellum ist hinten nur wenig

niedergedrückt, die Seiten sind nach hinten und innen ziemlich kräftig

lappig vorgezogen und überragen die zwischen ihnen befindlichen, beiden

Mittellappen deutlich. Das erste Abdominalsegment ist gegen das
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zweite deutlich abgesetzt. Das zweite Tergit ist ziemlich grob, aber

bes. auf der Scheibe weitläufig punktiert (Taf. V, Fig. 121),

Länge: 14—16,5 mm.
Als Typus 2 bezeichne ich das Exemplar von Nguru.

Die Form ist an ihrer gestreckten Gestalt sehr leicht kenntlich.

Das Exemplar aus Uruguru wurde von Andre in Ann. Soc. ent. France

1898, p. 17 als Varietät der westafrikanischen saussurei Sich. Rad.
aufgefaßt. Eines der beiden Stücke aus Kibwezi stimmt nach einer

Angabe Meade Waldos mit dem Typus der amjulata Sm. überein,

eine Auffassung, die ich nicht zu teilen vermag, da die angulata Sm.
eine kapländische Art ist, außerdem auch gegenüber der Smith' sehen

Beschreibung Unterschiede vorhanden sind.

subsp. lukulediana Strand in Ent. Mitt., 1917, p. 35,

Die beiden typischen Exemplare liegen vor von Lukuledi (Hintz)
[M. Dahlem].

Von der vorhergehenden durch ganz schwarzen Thorax rassen-

mäßig verschieden. Auch die Skulptur ist teilweise etwas gröber.

Länge: etwa 15 mm.

notata- Gruppe.

uotata subsp. tomyris Peringuey in Ann. S. Afr. Mus. 1899, p. 375.

Vier Exemplare Hegen mir vor von den Fundorten: Caffraria

(Krebs) [M. B.]; Caffraria [M. W.]; Algoa Bai, 31. 3. 97 (Brauns)
[M. B.]; Algoa Bai, 24. 3. 97 (Brauns) fM. W.].

Das Stück aus Caffraria [M. B.] ist von Gerstäcker als notata

Lep. var. bezeichnet; das Exemplar aus Caffraria [M. W.] stammt
aus der Coli. Winthen und trägt den handschriftlichen Vermerk von
Klug Jiottentota i. 1.

Schwarz; Pro- und Mesonotum einschl. der Tegulae, Scutellum

und Postscutellum, außerdem ein Scheitelfleck rot. Auf dem ersten

Tergit findet sich eine schmale, auf dem dritten eine breitere, gelblich

weiße Binde, die in der Mitte weit unterbrochen sind. Die Skulptur

ist besonders auf dem Abdomen eine recht grobe. Der Thorax ist sehr

gedrungen gebaut. Auffällig ist, daß die Hinterwinkel des Propodeums
kaum vorgezogen sind. Dieses erscheint daher von der Seite gesehen,

stumpfwinklig gestutzt. Die feinkielige Skulptur des zweiten Tergits

neigt zur Bildung von Längsrunzeln. Das zweite Sternit ist grob

punktiert, an der Basis aber beiderseits niedergedrückt und geglättet.

(Taf. V, Fig. 122).

Länge: 11—14 mm.

Ein Exemplar von Shilouvane (Junod) [Coli. Schulth.] besitzt

einen schwarzen Scheitel.

2. Ueft
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subsp. tisipliouella n. subsp.

Zwei Exemplare dieser Form, die vielleicht das Männcben der

tisiphone Per. darstellt, liegen vor von: Kapland (Krebs) [M. B.] und
Grahamstown (Scbönland) [M. B.].

Diese Form ist der tomyris Per. sehr ähnlich, aber doch wesentlich

in der Gestalt des Mittelsegments von jener verschieden. Dieses ist

nämhch nach hinten deutlich erweitert, u. z. so, daß seine Seiten bei

der Ansicht von oben nach hinten gebuchtet erweitert und sein Hinter-

rand ausgebuchtet erscheinen. Im übrigen zeigen beide Formen eine

große Übereinstimmung (Taf. V, Fig. 123).

Länge: 13,5—15.5 mm.
Als Typus bezeichne ich das von Krebs gefangene Exemplar.

subsp. kalaliarica n. subsp.

Sechs Exemplare liegen vor mit den Bezeichnungen: Betschuana-

land, Kalahari, Severelela-Kakir, 10.—11.04 u. Kooa-Sekuma (L.

Schultze) [M. B.]; Bulawayo, 26. 12. 12 (Arnold) [Coli. Arnold];

ohne Fundortsangabe (Marshall) [Br. M.]; Delagoa, Eikatla (Junod)

[Coli. Schulth.]; N. Transvaal, Shilouvane (Junod) [Coli. Schulth.].

Schwarz; Pronotum, Mesonotum, Scutellum und Postscutellum,

sowie der oberste Teil der Mesopleuren hell rot. Auf dem ersten Segment

findet sich jederseits ein kleiner, weißer Apikalfleck, auf dem dritten

eine in der Mitte weit unterbrochene Binde, und auf dem vierten Tergit

tritt weiter außen ein weißer Haarfleck auf. Kopf und Thorax sind

grob skulptiert. Das Mittelsegment ist kurz und steil und hinten weit-

läufig netzartig skulptiert. Die Skulptur auf den Außenseiten desselben

ist nur wenig feiner. Das zweite Tergit ist auf den vorderen drei Vierteln

sehr grob längsgrubig punktiert. Die Zwischenräume glänzen stark.

Der Kiel des ersten Sternits ist stumpf vorgezogen. Ein Mittelkiel

auf der hinteren Hälfte des zweiten Sternits ist nicht vorhanden.

Länge: etwa 11 mm.
Als Typus bezeichne ich das Stück vom erstgenannten Fundort,

Bei einem Stück aus Shilouvane ist das Pronotum vorn geschwärzt.

Bei dem Exemplar [Br. M.] sind die Flecken auf dem vierten Tergit

etwas mehr quer und machen einen bindenartigen Eindruck. Das Gleiche

gilt für die Stücke von den beiden letztgenannten Fundorten. Das
Stück aus Bulawayo besitzt ein nicht ganz so steil gestutztes Propo-

deum. Die Tiere [M. B.] sind von Andre in dem Bericht über die

L. Schultze'sche Forschungsreise als tomyris Per. bezeichnet.

Die zugehörigen Weibchen scheinen bisher nicht bekannt zu sein.

chionella n. sp.

Drei Männchen liegen vor von Kapland (Krebs) [M. B.] und
Shilouvane (Junod) [Coli. Schulth.].

Der tisi'phonella m. sehr ähnlich, ahev durch das Propodeum ab-

weichend. Von der tomyris unterscheidet sie sich aber durch wesentlich

schlankere Gestalt. Bei dem Stück [Coli. Schulth.] ist die Skulptur

des zweiten Tergits nicht ganz so grob und die Binde des dritten Tergits
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ist durchgehend, aber vorn in der Mitte ausgerandet. Dieses Tier

dürfte j edenfalls eine besondere Art darstellen, zumal auch der Thorax
etwas gedrungener ist (Taf. V, Fig. 124),

Länge: 10—12 mm.

clymeneis Peringuey in Ann. S. Afr. Mus. 1899, p. 375.

Drei Männchen, die ich zu dieser Art zu stellen geneigt bin, liegen

vor mit den Angaben: Bulawayo, 1. 1912 [Coli. Arnold] und N. Trans-

vaal, Shilouvane [Coli. Schulth.].

Diese Form ist schon an der Färbung sehr leicht kenntlich.

Schwarz; Thorax hell rostrot. Nach der Peringuey' sehen Beschrei-

bung soll die hintere, senkrechte Fläche des Propodeums dunkel sein,

was jedoch nur für Stück aus Shilouvane zutrifft. Bei dem Exemplar
von Bulawayo ist der ganze Thorax rot, während bei dem zweiten

Stück von Shilouvane das Mittelsegment ganz schwarz ist. Am Apikal-

rand des ersten Tergits findet sich jederseits ein kleiner, weißer Haar-
fleck, am Apikairande des zweiten eine in der Mitte weit unterbrochene,

auf dem dritten eine in der Mitte nur schwach unterbrochene Binde.

Die Flügel sind dunkel braun mit hyalinem Basaldrittel. Die Hinter-

winkel des von oben gesehen fast parallelseitigen Mittelsegments
sind lappenartig ausgezogen. Die Seiten des Kopfes hinter den
Augen konvergieren leicht nach hinten. Das zweite Abdominaltergit
ist grob und dicht längsgrubig punktiert. Das zugehörige Sternit

ist an der Basis niedergedrückt und läßt einen sich zur Spitze

verflachenden Längskiel erkennen (Taf. V. Fig. 125).

Länge: etwa 13 mm.
Der Typus der Art stammte aus Salisbury.

Trotz der abweichenden Zeichnungsanordnung auf dem Abdomen
ähnelt diese Art noch am meisten den Vertretern der wo^a^a- Gruppe,
weshalb ich sie auch dorthin stelle.

compta- Gruppe.

coiiipta Andre in Z. Hym. Dipt,, 1908, p. 468.

Von dieser leicht kenntlichen Art liegen mir 18 Exemplare vor
von folgenden Fundorten: Nyasaland, Mlanje, 14, 4,, 17. 4., 23. 4.,

10. 5., 19. 5. 13 (Neave) [Br. M.]; Port. E. Afr., Vy. of Kola R., nr.

E. Mt. Chiperone, 1500—2000 ft., 1.—6. 4. 13 (Neave) [Br. M.];

Nyassaland, Chicomo, 400 ft.. 17.—20. 4. 10 (Neave) [Br. M.]; N.
Nyasa, Bundi, Fuliwa, 13. 5. 09 (Davey) [Br. M.].

Schwarz; Abdomen düster kastanienrotbraun. Das erste Segment
ist geschwärzt, und die letzten können auch häufig angedunkelt sein.

Der Kopf ist deutlich schmaler als der Thorax, hinter den Augen
parallelsei tig verlängert und hinten gestutzt, sodai3 die Hinterwinkel
bei der Ansicht von oben scharfwinklig erscheinen. Er ist wie Pro-,

Mesothorax und Mesoscutellum stark und rauh gerunzelt. Die großen
Tegulae sind glänzend und weitläufig punktiert. Die Flügel sind in

> Heft
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ihrer ganzen Aiisdelinuiig stark verdunkelt. Das Mittelsegment ist

ziemlich kurz, glänzend und grob netzartig skulptiert. Die oberen

Hinterwinkel sind kräftig vorgezogen. Das zweite Tergit ist grob und
auch ziemlich dicht punktiert. Binden oder Flecke fehlen auf dem
Abdomen, dagegen finden sich einige spärliche, helle Fransenhaare an
den Endrändern des zweiten bis fünften Segments, besonders seithch.

Die Behaarung der Oralregion, der Beine und der Seiten des Abdomens,
sowie der Sternite in mehr oder weniger weitem Umfange ist weißlich

(Tai V, Fig. 126).

Länge: 9—12 mm (Typus: 13 mm).

Der Typus stammte aus Transvaal.

subsp. rliiia Bingham in Tr. ent. Soc. London, 1911, p. 548.

Ein Exemplar liegt mir vom typischen Fundort: Mashonaland,

Salisbury, 11.03 (Marshall) [Br. M.] vor.

Der einzige Unterschied, den ich gegenüber der Nominatform
finden kann, ist der, daß der Hinterleib hell rostfarben ist. Da diese

l'ärbvmg bei den beiden aus Salisbury stammenden Stücken auftritt,

so ist wohl die Annahme gerechtfertigt, daß es sich hier um eine Lokal-

rasse handelt.

Länge: etwa 12 mm.

subsp. atrata n. subsp.

Diese neue Kasse liegt mir in 8 Exemplaren vor von G. E. Afr.,

Usangu Distr., 29. 11.—15. 12. 10, 3500—4500 ft. (Neave) [Br. M.];

N. E. Ehodesia, on rd. tt Jameson to Lundazi, 4000 ft., 7. —14. 6. 10

(Neave) [Br. M.].

Diese Rasse unterscheidet sich von den vorhergehenden durch

beträchtlichere Größe und einfarbig schwarzen Körper.

Länge: 14—15 mm.
Als Type bezeichne ich eines der Stücke aus D. 0. Afrika.

teüini Magretti in Boll. Soc. ent. Firence, 1906, p. 42.

Diese Art, die der vorhergehenden sehr nahe steht, ist in den

beiden typischen Exem])laren vertreten, die aus Adi Ugri, Eritrea.

8.01 (Andreini) [M. G.] und Asmara, Cheren (Tellini) [M. G.]

stammen.

In der Färbung ist diese Art der compta rlma Bingh. sehr ähnhch,

unterscheidet sich aber durch das dunkelrote Pronotum, die etwas

gröbere Skulptur des Mesonotums, das flache, in der Mitte kaum nieder-

gedrückte Mesoscutellum, das etwas längere Mittelsegment und be-

sonders durch die deutlicher vorgezogenen Hinterwinkel desselben.

Die Punktierung des Abdomens, bes. auf dem zweiten Tergit macht

einen etwas feineren Eindruck. Das zweite und letzte Sternit tragen

je einen deutlichen kielartigen Höcker. Das Abdomen ist ganz rost-

braun. Die Flügel sind dunkelbraun, auf der Basalhälfte etwas heller.



Monographie der Mutilliden Afrikas. 285

subsp. tessiuauui n. subsj).

Ein Männchen dieser sehr auffälligen Form liegt mir vor von Neu
Kamerun (Tessmann) [M. B.].

Morphologisch der Nominatrasse sehr ähnlich, unterscheidet

sie sich von jener leicht in der Färbung. Am Thorax sind nämlich
Pro- und Mesonotum, Tegulae und Mesoscutellum, letzteres allerdings

mit Ausnahme des Bandes düsterrot. Die unteren Partieen der um-
geschlagenen Seiten des Pronotums sind geschwärzt. Die Behaarung
des Vorderkörpers ist größtenteils dunkel, doch findet sich ein dicht

weißlich behaarter Fleck unterhalb der Tegulae auf den oberen Partieen

der Mesopleuren. Auf Wangen. Stirn und Beinen findet sich gleich-

falls eine helle Behaarung. Das Abdomen ist hell gelbbraun mit einer

bräunlichgoldenen Behaarung. Nur das Basalsegment ist auf seiner

Vorderfläche geschwärzt.

Länge: 11 mm.

delagoensis- Gruppe.

Die folgenden Arten gehören einer systematischen Gruppe an,

über deren zugehörige Weibchen vorläufig noch keine Klarheit herrscht.

Gemeinsam ist allen hierhergehörigen Formen ein verhältnismäßig

flaches Abdomen mit wenig grober Punktierung. Als häufigste

Zeichnungselemente treten auf dem dritten und vierten Abdominal-
tergit unterbrochene Binden auf, doch macht hiervon die delagoensis

eine Ausnahme, bei der sich am Apikairand des zweiten und auf dem
dritten Tergit je eine Binde findet, die schmal, resp. überhaupt nicht

unterbrochen ist.

delagoensis n. sp.

Ein Exemplar von der Delagoa Bai (R. Monteiro) [M. B.] liegt vor.

Diese Form steht möglicherweise der eunomia Per. nahe, von der

sie sich nach der Beschreibung in der Färbung unterscheiden dürfte.

Während Peringuey in seiner Tabelle der Odontomutilla-MÄrniQ\\Q\\

seine emiomia den ,,thorax wholly red" besitzen läßt, sagt er in der

ausführlicheren Beschreibung: ,,black-; pro- and mesothorax, scu-

tellum, and tegulae red." Da Peringuey das Mittelsegment stets

als Metathorax auffaßt bei seiner absoluten Kenntnislosigkeit auf

vergleichend morphologischem Gebiet in der Hymenopterenkunde,
so kann man hier im Zweifel sein, ob das Propodeum schwarz oder

rot sein soll.

Schwarz, auch das Mittelsegment. Pronotum, Mesonotnm, Scu-

tellum und Mesothorax, wie die Tegulae, ein Fleck oben auf den
Mesopleuren und die Propleuren sind rot. Die Bindenzeichnung des

Abdomens ist ockergelb. Auf dem ersten Tergit findet sich eine

schmale, in der Mitte unterbrochene Binde, auch die am Apikairand

des zweiten ist schmal, in der Mitte aber breit unterbrochen, das dritte

Tergit ist von gleicher Behaarung ganz bedeckt; diese Behaarung
ist vorn in der Mitte des Tergits etwas ausgerandet, hinten kaum

2. Heft
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unterbrochen. Gleichfarbige Endfransen sind am zweiten und dritten

Sternit ausgebildet. Die abstehende, längere Behaarung unten seitlich

am Kopf, am Mittelsegment und an den Schenkeln ist etwas blasser.

Der Kopf ist hinter den Augen zunächst geradlinig, dann gerundet

verengt; das zweite Fühlergeißelglied ist kurz und besitzt etwa ein

Drittel der Länge des folgenden. Das Pronotum ist vorn ziemlich

gerade. Das Mesoscutellum ist hinten sehr stark niedergedrückt; die

Seitenhaken desselben sind dagegen nur schwach nach abwärts ge-

krümmt, sodaß dieselben also stark vorragen. Die oberen Hinterwinkel

des Mittelsegments sind zwar kräftig entwickelt, aber kaum vorgezogen.

Die Skulptur des Mittelsegments ist grob netzartig. Das Abdomen
ist besonders auf dem zweiten Tergit stark glänzend; die großen
länglichen Gruben auf der Basalhälfte des zweiten Tergits sind ziemlich

flach, die hintere Hälfte des Tergits ist in der Mitte nur sehr spärlich

und fein punktiert, seitlich ist die Skulptur wesentlich gröber. Die Be-

haarung auf Kopf und Thoraxrücken und den Seiten desselben, sowie

auf dem größten Teil des Abdomens ist schwarz,

Länge: 13.5 mm.

iiataleiisis n. sp.

Ein leider recht defektes Exemplar liegt vor von Port Natal
[Br. M.].

Diese Form ist der delagoensis in vielen Beziehungen recht ähnlich.

Skulptur- und Strukturverhältnisse stimmen fast überein, doch liegen

einige Unterschiede in der Verteilung der Binden auf dem Abdomen.
Die schmale Apikaibinde des ersten Tergits ist in der Mitte weiter

unterbrochen; auf dem zweiten Tergit fehlt eine solche Binde; auf dem
dritten Tergit ist eine schwach unterbrochene vorhanden. Durch Ab-
reibung macht die Binde einen breiter unterbrochenen Eindruck;

auch auf dem vierten Tergit findet sich eine weit unterbrochene Binde.

Übrigens sind alle diese Binden nicht so intensiv ockergelb wie bei der

delagoensis. An den Beinen befinden sich auf den Tibien und besonders

auch auf den Tarsen gelbhche Haare. Die Flügel sind an der Basis

etwas deutlicher hyalin als bei der delagoensis. Auch ist die vorliegende

Art wesenthch kleiner (Taf. V, Fig. 127).

Länge: 11 mm.

cliirindaiia n. sp.

Ein Exemplar von Mb. Chirinda, Gaza Ld., 11.—12. 06 (Oden-
daal) [Br. M.] liegt vor.

Diese Art steht der vorhergehenden recht nahe, ist aber gut von
ihr getrennt. Die schwarze und rote Färbung ist ebenso verteilt. Eine

helle Apikaibinde fehlt auf dem ersten Tergit, auch auf dem zweiten

ist keine ausgebildet. Auf dem dritten Tergit dagegen findet sich

eine weiße — nicht gelbliche — in der Mitte weit unterbrochene Haar-

binde, und auf dem vierten Tergit finden sich vereinzelte, helle Haare
seitlich. Die Skulptur auf dem zweiten Tergit ist wesentlich feiner,

und die Punktgruben sind viel flacher, sodaß das betr. Tergit einen
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viel glatteren Eindruck macht. Die Hinterwinkel des Mittelsegments

sind bei dieser Art ebensowenig wie bei den beiden vorhergehenden

vorgezogen. Die Gestalt des Mesoscutellums ist annähernd die gleiche.

Die Behaarung der Beine ist weißlich grau und nicht gelblich (Taf. V,

Fig. 128 und 129.)

Länge: 11,5 mm.

marslialli n. sp.

Ein Männchen aus Mashonaland, Salisbury, 11. 03 (G. A. K.
Marshall) [Br. M.] liegt vor.

Die Art erinnert in der Fleckenzeichnung recht an die Jcalaharica

m. ist aber leicht von ihr zu unterscheiden.

Schwarz; Mesoscutum und Tegulae, das Pronotum längs seines

Hinterrandes, das Mesoscutellum schmal an den Seiten, sowie die

oberen Winkel der Propleuren rötlich. Auf dem ersten und dritten

Tergit befindet sich eine in der Mitte unterbrochene, helle Haarbinde,

doch ist diese deutlich kürzer und schmaler. Der Kopf ist hinter den

Augen zunächst parallelseitig verlängert und dann gerade gestutzt.

Das Mesoscutellum ist auf der Mitte deutlich niedergedrückt, sodaß

die Ränder hochgebogen erscheinen. Das Mittelsegment ist deutlich

verlängert, zunächst ' schräg abfallend und dann steil. Seine Hinter-

winkel treten stark vor. Die Skulptur desselben ist die übliche, weit-

maschig netzartige. Das zweite Sternit ist grob skulptiert; ein Zahn
ist nicht vorhanden. Das zweite Tergit ist nicht ganz so stark wie bei

der natalensis, aber flacher und etwas dichter als bei der cMrindana

skulptiert (Taf. V, Fig. 130).

Länge: 14 mm.

subsp. rubescens n. subsp. ^).

Ein Männchen von S. Rhodesia, Plumtree, 26. 11. 11 (Arnold)
[Coli. Arnold] liegt vor.

Diese Form steht der Nominatrasse außerordentlich nahe und
unterscheidet sich von ihr lediglich dadurch, daß die ganze Rücken-

fläche des Pronotums und das Scutellum gerötet sind. Außerdem
ist die Binde des vierten Abdominaltergits breiter und die helle Haar-

zeichnung des Abdomens von einem reineren Weiß.

Länge: 15 mm.

subsp. Immaculata n. subsp. ^).

Ein Männchen von Rhodesia, Bulawayo, 26. 12. 12 (Arnold)

[Coli. Arnold] liegt vor.

Von der vorhergehenden Form nur durch das Fehlen der Flecken

des ersten Abdominaltergits und etwas gestreckter Gestalt verschieden.

Länge: 15 mm.

1) Diese beiden Subspecies haben in der Tabelle keine Aufnahme gefunden.

2. lieft
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Die folgenden Arten sind mir unbekannt geblieben. Ich sehe

mich daher genötigt, die Originalbeschreibungen wiederzugeben. Über
die systematische Stellung dieser Arten, die auch in der Bestimmungs-
tabelle keine Aufnahme gefunden haben, müssen Angaben vorläufig

unterbleiben.

angulafa Smith in Descr. Hym. Brit. Mus., 1879, p. 190.

,,Männchen, Länge: 7 Linien (14,8 mm).
Schwarz; Mesothorax und Scutellum rostrot. Kopf sehr dicht

punktiert, Augen ausgerandet, Flügel mit zwei Submarginal- (Cubital)

Zellen. Thorax runzlig punktiert, der Mesothorax rauher und hinten

am weitesten; Flügel braun, am blassesten gegen die Basis, Tegulae
rostrot. Erstes und zweites Abdominalsegment stark punktiert, das

erste mit einem Fleck aus weißer Behaarung seitlich am Apikairand,

das dritte mit einer breiten, schwach unterbrochenen Binde; das
ganze Tier dünn besetzt mit aufrechten, weißen Haaren, ausgenommen
auf dem zweiten und den Apikaisegmenten des Abdomens, wo sie

bräunhch sind,

Kap der gut. Hoff.?

Diese Art ähnelt der M. miranda durch die vorgezogenen, hinteren

Seitenwinkel des Metathorax; aber bei diesem Tier ist der Kopf rost-

farben und es stammt aus Indien. Die vorliegende Art stammt ver-

mutlich vom Kap. Sie kommt aus der Shuckard' sehen Sammlung."

bechuaiia Peringuey in Ann. S. Afr, Mus., 1909, p. 391.

,, Schwarz mit einem schwachen stahlblauen Schimmer auf der

Oberseite; Pro-, Mesonotum, Scutellum und Tegulae rostrot; Ab-
domen sitzend, drittes Segment mit einem breiten, seidigweißen Band,
das in der Mitte breit unterbrochen ist; Körper mit schwarzen Borsten

besetzt; die auf dem Metanotum und dem ersten Basalsegment des

Abdomens sind weiß.

Kopf dicht grubig, quer, annähernd doppelt so breit als lang, die

Basis gerade und die Winkel ganz scharf; er ist so breit wie der Vorder-

rand des Pronotums. Die Augen sind groß, innen tief ausgerandet,

der Eaum hinter ihnen ist lang; Fühler kräftig, die Höcker klein,

zweites Glied sehr kurz, drittes auch kurz. Thorax fast parallel mit

geradem Vorderrande des Pronotums, mäßig gewinkelt und nur wenig

schmaler als die Spitze des Metanotums, die Naht gekielt; das etwas

konvexe Mesonotum trägt keine Längsgrube; das Scutellum ist quer,

parallel, aber mit horizontal gezähnten Apikalwinkeln; das stark ab-

schüssige Metanotum ist seitlich annähernd parallel, an der Spitze

schwach breiter als an der Basis, und die Hinterwinkel sind deutlich

zugespitzt; es ist weit genetzt, während das übrige Thorax rauh grubig

punktiert ist; die Tegulae sind punktuliert und sehr haarig. Abdomen
sitzend, das erste Segment gegen die Basis des zweiten passend; der

Kiel unterseits ist kurz und scharf; es ist dicht und rauh punktiert

wie der hintere Teil des zweiten Segments, dessen vorderer Teil deutlich

grubig genetzt ist; die andern Segmente sind rauh rissig; das letzte
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vollends ist nahezu streifig punktiert ohne ein Pygidialfeld; Tibial-

sporne tief braun; Flügel braun, schwach stahlblau im Vorderteil,

Stigma sehr klein, ziemlich quadratisch, Radialzelle lang, an der Spitze

gestutzt; zwei geschlossene Cubitalzellen, die dritte ist nur z. T. an
der Spitze geschlossen; ein rücklaufender Nerv, der vor der Mitte der

zweiten Zelle aufgenommen wird; keine Spuren eines zweiten rück-

laufenden Nerven.

Nahe verwandt mit cleofatra Per.

Länge: 11 mm; Spannweite: 21,5 mm.
Bechuanaland (Vryburg) Jones."

Cleopatra Peringuey in Ann. S. Afr. Mus., 1899, p. 376.

,, Schwarz; lang und dicht schwarz behaart; Pro- und Metathorax
dunkelrostrot, Scutellum nahezu schwarz; Apikaiteil des zweiten

und des Basalsegments und das gesamte dritte mit einem weißen, in

der Mitte der Länge nach unterbrochenen Bande; Kopf quadratisch,

fast doppelt so breit wie lang auf dem Scheitel, grubig, Stirn gräulich

behaart mit längeren schwarzen Borsten untermischt; Augen sehr

groß, tief ausgerandet, unter die Mitte der Außenseiten, die gerade

sind, hinunterreichend; Thorax länglich, dicht grubig mit fast ge-

runzeltem Metathorax; Prothorax an der Spitze gestutzt, seitlich

sehr wenig gerundet; Mesothorax ohne eine Längsgrube; Tegulae rot;

Flügel rauchig getrübt mit einem dunkleren, länglichen Fleck unter-

halb des Stigmas; Scutellum quer, seitlich gerade^ mit in einen Dorn
ausgezogenen Hinterwinkeln, und in der Mitte schwach ausgerandetem
Hinterrande, gefranst mit sehr langen gräulichen und weißen Haaren;
Metathorax mit parallelen Seiten, hinten steil gestutzt, mit scharfen

und deutlich zugespitzten Hinterwinkeln. Abdomen kurz, ziemlich

sitzend, erstes Segment nahe der Basis plötzlich erweitert; dort ist

es jederseits schwach gezähnt, so breit an der Spitze wie die Basis

des zweiten, das erweitert ist und seine größte Breite in einiger Ent-
fernung von der Basis erreicht und länger als breit ist; "diese beiden

Segmente sind bedeckt mit weitstehenden, etwas länglichen Punkten
und nahezu glatten Zwischenräumen; die andern Segmente sind fein

punktiert; Ventralkiel des ersten Segments vorgezogen, an beiden

Enden gestutzt, zweites Ventralsegment in der Mitte nicht gekielt;

Tibien nicht dornig, Sporne weiß.

Länge: 15 mm.
Zambesia, Salisbury, Umsheki River (Gr. A. K. Marshall)."

dido Peringuey ix Ann. S. Afr. Mus., 1899, p. 374.

,, Schwarz mit ziemlich dunkelrotem Mesothorax und Scutellum,

.
mäßig dicht schwarz behaart, etwas gräuhch auf dem Absturz des Meta-

thorax; erstes Abdominalsegment mit einem seitlichen seidig weißen

Fleck, drittes Segment mit einer Binde von gleicher Behaarung, die

in der Mitte deutlich unterbrochen ist; Kopf auf dem Scheitel mehr
als doppelt so breit wie lang, Seiten gerade, Augen groß, tief aus-

gerandet und die Mitte der Seiten erreichend. Er ist sehr dicht grubig
Archiv flir Natuiffeschirlito • ,_
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punktiert; Thorax dicht grubig punktiert mit gerunzeltem Metathorax;

Mesothorax ohne eine Grube, Scutelhim wie bei den drei vorhergehenden
Arten. (Die vorhergehenden Arten sind keine Odontomutillen. Die An-
gabe ist irrtümhch. Verf.) Tegulae dunkel rot. Flügel rauchig, ein wenig
dunkler am Vorderrand der Vorderflügel; Metathorax steil abschüssig

hinten, mit scharfem Rande der Außenseiten, aber nicht vorspringend.

Abdomen nahezu sitzend, Basalsegment des Abdomens jederseits

scharf gezähnt, von dort erweitert, nicht ganz so breit an der Spitze

wie die Basis des zweiten Segments, das ein Viertel länger als breit

und wie das erste mit dichten, tiefen, länglichen, durch unregelmäßige,

wellige, nicht stark erhabene Kiele getrennten Punkten bedeckt ist;

Ventralkiel des ersten Segments scharf kegelförmig an beiden Enden
oder in der Mitte tief eingekerbt; Tibien nicht dornig.

Länge: 10 mm.
Natal, Durban (Barker)."

crinnys Peringuey in Ann. S. Afr. Mus., 1898, p. 92.

., Schwarz; Prothorax, Mesothorax und Scutellum rot; Kopf
ziemlich klein, gerunzelt, auf dem Scheitel quer, mit deutlich aus-

gerandeten Augen; Prothorax und Mesothorax grubig, Tegulae von
der gleichen Farbe, Mesothorax ohne Längsgruben, Scutellum seitlich

deutlich gekielt, die Kiele springen in einen scharfen Zahn vor neben
dem mittleren Teil, der abschüssig ist und einen schmalen Einschnitt

in der Mitte hat. wodurch er in zwei kurze Lappen gespalten wird;

Metathorax mit zwei tiefen, breiten, glatten Eindrücken neben dem
Postscutellum, an der Basis abschüssig, mit Hinterwinkeln, die in

einen lang gekielten und dreieckigen Fortsatz ausgezogen sind; Ab-
domen sitzend, dicht punktiert, die Punkte auf dem zweiten Segment
nicht so dicht gestellt und einen fast glatten mittleren Zwischenraum
mit einer schmalen Längslinie freilassend; erstes Segment mit einem
quadratischen, ziemlich seitlichen Fleck, drittes und viertes Segment
mit einem mäßig breiten Band, das jederseits von der Seite auf zwei

Fünftel der Länge reicht; dieses Band ist auf dem vierten Segment
stets schmaler als auf dem dritten; Ventralkiel des ersten Segments
in Gestalt eines langen, eingekrümmten Zahnes vorspringend, zweites

Segment auch mit einem Mittelkiel, der in einen scharfen, langen,

zahnförmigen Fortsatz an der Spitze ausläuft; Tibien ohne Dornen;
Flügel braun, ausgenommen an der äußersten Basis. Länge 19 mm.
Transvaal, Barberton.

Der zahnförmige Fortsatz auf der Ventralseite des zweiten Segments
ist ähnlich dem der M. calcariventris Sich. Rad."

In der Bestimmungstabelle für die Männchen von Odontomutüla
reiht Peringuey diese Art irrtümlich bei jenen ein, die eine Haar-
binde auf dem zweiten und dritten Tergit besitzen, während nach
der Beschreibung diese Binden auf dem dritten und vierten Tergit

entwickelt sein sollen.

Vielleicht gehört diese Form in die Verwandtschaft der caJida

Andre.
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euuoniia Peringuey in Ann. 8. Afr, Mus. 1899, p. 376.

„Schwarz; lang, dicht schwarz behaart; Pro- und Mesothorax,
Scutellum und Tegulae rot; erstes Abdominalsegment mit einem
seidig weißen Apikaiband, das in der Mitte schmal unter])rochen ist,

zweites Segment auch mit einem weißen Apikaiband, das in der Mitte
schwach unterbrochen ist, drittes Segment mit einer breiten, nicht

unterbrochenen Binde; Skulptur von Kopf und Thorax ähnlich der
der M. cleojjatra, aber der Metathorax ist nicht ganz so parallel,

indem der äußere Spitzenteil schwach erweitert und nach außen vor-

gezogen ist, und der Winkel selbst ist nicht scharf und vorspringend;

Gestalt und Skulptur des Abdomens sind ähnlich, aber die Binde
auf dem dritten Segment ist kaum, wenn überhaupt, unterbrochen,

und der Ventralkiel des ersten Segments ist in der Mitte scharf zu-

gespitzt und nahe der Spitze ausgerandet.

Länge: 13 mm,
Zambesia, Salisbury (?) (G. A. K. Marshall)."

Trispilotilla n. g.

Genotypus: afncana Andre.

Weibchen: Die großen Weibchen ähneln denen der Gattung
Smicromyrme aus der Verwandtschaft der tettensis ganz außer-

ordentlich, sind jedoch durch die Anordnung der Zeichnung leicht

kenntlich. Auf dem ersten Tergit findet sich stets ein Mittelfleck auf

der Apikaihälfte; das zweite Tergit besitzt nur zwei nebeneinander
stehende Flecken und das dritte trägt eine unterbrochene oder durch-

gehende Binde. Die paarige Anordnung der Zeichnung des zweiten
Tergits ist der einzige durchgreifende Unterschied, den ich bisher fest-

stellen kann. Wenn nicht die zugehörigen Männchen wesentlich ver-

schieden wären, würde ich eine Abtrennung dieser Formen von der

Gattung Smicromyrme nicht für gerechtfertigt halten.

Männchen: Die Männchen sind denen der Gattung LoboiiUa z. T.

täuschend ähnlich.

Die Mandibeln sind aber außen unten ungezähnt. Der Clypeus
ist vorn niedergedrückt. Das zweite Fühlergeißelglied ist nicht kürzer,

meist sogar länger als das folgende. Das Scutellum ragt als Pyramide
spitz auf. Die letzten Segmente sind einfach gebaut.

Die Färbungsverhältnisse sind ebenfalls denen der Gattung
Lohotilla recht ähnlich, doch kommen auch Männchen vor, bei denen
Kopf und Thorax teilweise gerötet sind.

Weibchen.

1

.

Propodealregion j ederseits hinter den Stigmen mit einem kräftigen,

stark vorspringenden Seitenzahn hisfinosa.

Propodealregion unbewehrt 2.

2. Drittes Tergit mit durchgehender Binde; Kopf und Thorax stets

schwarz afncana.

IQ'' -2. Heft
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Binde des dritten Tergits in der Mitte unterbrochen; Thorax
meist rot 3.

3. Fünftes Tergit auf der Mitte hell behaart deivitziana

Fünftes Tergit auf der Mitte schwarz behaart 4.

4. Kopf auf dem Scheitel gerötet mMltispina.
Kopf ganz schwarz 5.

5. Thorax ganz schwarz cjuessfeMti.

Thorax gerötet 0.

G. Pygidialtergit höchstens mit zerstreuten, hellen Haaren
melanocefhala.

Pygidialtergit ganz hell behaart asmarana.

Männchen.

1. Thorax ganz schwarz 2.

Thorax zum größten Teil gerötet . 13.

2. Abdomen ganz schwarz, häufig mit blauen bis violettem Schimmer,
selten mit unterbrochener, weißer Binde 3.

Entweder das zweite Tergit oder die hintere Hälfte des Abdomens
ausgedehnt gerötet 8.

3. Beine ganz schwarz 4.

Schenkel lebhaft rot 7.

4. Kopf und Thorax ganz schwarz behaart 5.

Kopf und Thorax mit dichter graubrauner, pelziger Behaarung
canescens.

5. Endsporn der Tibien weiß taborana.

Endsporne der Tibien schwarz 6.

0. Abdomen ganz schwarz, höchstens mit schwachem, blauem Glanz;

Flügel mit bläulichem Schimmer; Hüften rein schwarz behaart

cicheron.

Abdomen mit lebhaftem, violettem Glanz; Flügel mit violettem

Schimmer; Hüften gräulich behaart ajricmia.

7. Drittes Tergit mit weißer, in der Mitte unterbrochener Binde
martinii.

Drittes Tergit ohne helle Haarzeichnun^ rufofemorata.

8. Drittes Tergit ohne weiße Binde 9.

Drittes, gelegentlich auch das vierte Tergit mit weißer, in der

Mitte unterbrochener Binde; erstes Abdominalsegment meist

rot 11.

9. Zweites Tergit hell gefärbt 10.

Das dritte und die folgenden Segmente blutrot loangwana.

10. Zweites Tergit größtenteils düsterrot melanocephala.

Zweites Tergit größtenteils hell ocker- braun aurantiaca.

11. Nur das dritte Tergit mit heller Binde 12.

Drittes und viertes Tergit mit heller Bindenzeichnung
tuherculifera.

12. Beine schwarz behaart m^nteiroae.

Beine wenigstens zum Teil grau behaart charaxiformis.
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13. Kopf rot; Abdomen ausgedehnt hell gefärbt; drittes und viertes

Tergit ohne helle Binde senegalensis.

Kopf schwarz; höchstens die vorderen Abdominalsegmente ge-

rötet; drittes und viertes Tergit mit weißen Binden 14.

li. Thorax, Pleuren und Pronotum schwarz; erstes und zweites Ab-
dominalsegment größtenteils gerötet telamon.

Thorax' mit Ausnahme der Tegulae dunkelrot; Grundfarbe des

Abdomens schwarz demaculata.

Weibchen.

triniacula Lepeletier in Hist. Nat. Hym., Vol. 3, 1845, p. 618.

Die ältestbeschriebene Form dieser Gruppe kann ich nicht mit
Sicherheit deuten. An ihrer Hierhergehörigkeit dürfte wegen der

charakteristischen Zeichnungsordnung aber kaum ein Zweifel bestehen.

Es ist möglich, daß es sich um eine dunkele Form der muUispina
Sichel- Radoszkowski handelt, vorausgesetzt, daß die Fundortsangabe
„Senegal" nicht irrtümlich ist. Die Originalbeschreibung lautet:

,, Caput cum antennis et thorace nigrum, pilis nigris et argenteis mixtis

villosum. ' Abdomen nigrum, nigrovillosum; segmentorum primi

tertiique margine postico et secundi media parte argenteo pilosis:

hisce pilis in primo maculam dorsalem, rotundam. in secundo macuTas
duas rotundas, in tertio fasciam latam interruptam efformantibus.

Segmenta fere omnia subtus pilis raris argenteis marginata. Pedes
nigri, argenteo villosi. Femina. — Senegal, Musee de Serville.

'

Auf die nun in französischer Sprache folgende weitere Beschreibung
kann ich verzichten, da sie keine neuen Merkmale zu den bereits an-

gegebenen hinzufügt.

subsp. giiessfelrtti n. subsp.

Ein einzelnes Weibchen Hegt vor von Chinchoxo (Güßfeldt)
[M. B.].

Diese Form ist durch einen ganz sclnvarzen Thorax ausgezeichnet.

Außer der für die Art normalen Zeichnung tritt noch auf dem letzten

Segment, ähnlich wie bei der asmarana, eine ziemlich dichte, weißliche

Behaarung auf (Taf. II, Fig. 99).

Länge: 14 mm.
Es ist möglich, daß diese Form mit der tmnaculd Lep. synonym ist;

immerhin habe ich des Fundortes wegen einigen Zweifel.

subsp. niiiltispina Sichel Radoszkowski in Horae Soc. ent. Boss.,

1869, p. 237, t. 8, f. 9; Bull. Soc. Vaud. Nat., 1899, p. 255.

Diese Form liegt mir in acht Individuen vor von folgenden Fund-
orten: Senegal [M. W.]; [M. B.]; [M. Bud.]; Cote atlantique du Sahara,

Tindjmaran, 1908 (Gruval et Chudeau) [M. P.]; Moyen Dahomey,
Plateau de Zaguanado, Saison des orages et des tornades, 19J.0

(Ducorps) [M. P.]; Congo fran9., Haute Sanga (Ferriere) [M. P.];

Ägypt. Sudan, Sennar, 125.—27. 2. 14 (Ebner) [M.W.].

:.'. Ueft
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Die beiden Exemplare vom Senegal [M. B.] imd [M. AV.] sind die

typischen Exemplare der multisfina Sich. Ead. Diese Form ist an der

Färbung leicht kenntlich. Die Zeichnung verteilt sich folgender-

maßen: auf dem ersten Tergit findet sich ein großer, runder, weiß-

haariger Fleck, der auf das zweite übergreift, auf dessen Mitte zwei

bedeutend größere, gleichfarbige Flecken stehen. Das dritte Tergit

trägt eine ebensolche, in der Mitte schmal unterbrochene Binde. Die
hinteren Tergite besitzen zerstreute, lange, helle Haare, ohne auf-

fallende, fleckenartige Verdichtung derselben auf dem letzten oder

vorletzten Tergit. Der Thorax ist bei den Stücken aus Dahomey
und Französich Kongo ganz rot, bei allen übrigen auf Meso- und
Metapleuren geschwärzt. Der Kopf ist auf dem Scheitel und der

Stirn gerötet (Taf. 11, Fig. 100).

Länge: 11—17 mm.

subsp. melauocepliala n. subsp.

Von dieser Form liegen neun Individuen vor. Die Tiere stammen
von: D.O.Afrika, Tanga, 4.07 (Alluäud) [M. P.]; D.O.Afrika,

Moschi [M. Bud.]; Nyangwe, 22. u. 26. 11. 10 (Bequaert) [Congo M.];

Nyasaland, Karonga, 7.—11. 7. 10 (Neave) [Br. M.]; Js^. W. shore

of L. Nyasa, from Florence Bay to Karonga, 30. 6.—6. 7. 10, 1650 ft.,

(Neave) [Br. M.]; N. E. Khodesia, nr. mouth of Lusangazi R..

1.—3. 9. 10 (Neave) [Br. M.]; Pt. Natal [Br. M.]; Mariannhili, Natal

[Coli. Schulth.].

Der vorhergehenden Rasse sehr ähnlich, unterscheidet sich diese

Form durch den ganz schwarzen Kopf (Taf. 11, Fig. 100).

Länge: 11—17,5 mm.
Als Typus bezeichne ich das Exemplar voniN.W.-Ufer des Nyassa

Sees,

subsp. (le>Yitziaua Saussure in Mt. Schweiz, ent. Ges., 1891,

p. 286; in Grandidier, Hist. Madagaskar, p. 270, tab. 18, fig. 32.

Dreizehn Individuen, darunter der Saussure' sehe Typus liegen

mir vor, und zwar von: Madagaskar [M. B.]; diese Fundortsangabe

des Typus ist sicher falsch, . wie bei verschiedenen anderen Arten mit

gleichartiger Bezettelung. Die anderen Exemplare tragen folgende

Angaben: Afr. or. angl., Kijabe, 2100 m.. 12. 11 (Alluaud et Jeannel)
[M. P.]; Nakuro, 1820 m, Rift Valley, 12. 11 (Alluaud et Jeannel)
[M. P.]; Kikuyu [M. 0.]; Foot of Kikuyu Escarpement, nr. Naivasha.

7300 ft, 3. 3; 11 (Neave) [Br. M.]; Nkole, 1888 (Casati) [M. G.];

Brit. 0. Afrika (Hübner) [M. B.]; Afr. or. allem., Kihmandjaro,
Zone des bruyeres, Riviere Himo, 3. 04 (Alluaud) [M. P.]; D. 0.

Afrika [M. Bud.]; N. E. Rhodesia. nr. mouth of Lusangazi Riv.,

1.—3. 9. 10 (Neave) [Br. M.]; Capland (Drege) [M. B.].

Diese Rasse unterscheidet sich von der vorhergehenden dadurch,

daß auf dem vorletzten Tergit ein großer, querer, hellhaariger Mittel-

fleck auftritt, und daß auch das Analsegment hell behaart ist. Ge-
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legentlich kommt es vor, daß die Flecken des zweiten Tergits ellipsen-

förmig werden und daß dieselben quergestellt sind (Taf. II, Fig. 101),

Während diese Form in Brit. 0. Afrika eine einigermaßen kon-

stante Rasse bildet, tritt sie auch gelegentlich, wie es scheint, als

Aberration der vorhergehenden mit dieser zusammen auf (ein Exemplar
von der Lusangazi-Mündung).

Ob die Form aus dem Kapland derselben Basse angehört, muß
noch dahingestellt bleiben.

Länge: 13—18 mm.

subsp. asinarana n. subsp.

Ein Weibchen aus Eritrea, Asmara, 8.07 (Rolle) [M. G.]

liegt vor.

Wie bei der dewiiziana ist auch bei dieser Form, die wohl als

eigene Subspezies aufgefaßt werden kann, das Analsegment hell

behaart, doch fehlt der helle Querfleck des vorletzten Tergits (Taf. IL
Fig. 99).

Länge: 15 mm.

X subsp. afrieaua Andre in Ann. Soc. ent. France, 1894, p. (373.

M^on dieser im weiblichen Geschlecht von SierraLeone beschriebenen

Form hegen mir vier Weibchen mit folgenden Angaben vor: N. Ka-
merun, Mundama (Conrädt) [M. B.]; Kamerun, Longli, 4. 04
(Paschen) [M. B.]; Kamerun, Signal Bascho (Bartsch) [M. B.];

Cataractes de Gona Gungu, 2G. 11. 98 (Luja) [Congo M.].

Diese leicht kenntlichen Tiere haben eine gewisse Ähnlichkeit

mit der aus den gleichen Gegenden stammenden DolichomutiUa

scuteUijera. Man kann beide Formen als ein Beispiel regionaler Kon-
vergenz hinstellen. Schwarz. Die gelblich-weiße Zeichnung des Ab-
domens verteilt sich folgendermaßen. Auf dem ersten Tergit tritt

auf der hinteren Hälfte ein mittlerer längsgestellter, kleiner Fleck

auf; auf der Scheibe des zweiten stehen zwei große, rundliche, etwas
quere Flecken von gleicher Färbung; und schließlich ist das ganze
dritte Tergit ohne mittlere l^nterbrechung so behaart. Die beiden

letzten Tergite sind bräunlich und gräulich behaart. Von den Ster-

niten sind besonders deutlich das zweite und das dritte gefranst, aber

auch an den folgenden treten Endfransen auf. Eine helle, weiße,

seidige Behaarung findet sich auf den Pro und Mesopleuren. Die
Thoraxskulptur ist deutlich feiner als bei den übrigen in diese Gruppe
gehörigen Weibchen. Auch ist sie etwas gleichmäßiger. Die Binde
des dritten Tergits ist durch das Fehlen einer mittleren Unterbrechung
so abweichend, daß diese Form vielleichc als eigene Sj^ezies auf-

zufassen ist (Taf. II, Fig. 102).

Länge: 17 mm.
Ich wäre geneigt gewesen, diese Form für die tnmacula Lep. zu

halten. Da aber der Autor ausdrücklich von der trün<KuIa sagt, daß
die Binde des dritten Tergits unterbrochen sei. so ist eine Identi-

fizierung beider Formen nicht statthaft.

2. lieft
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bispiuosa KoU in Ver. Ges. Wien; 1882, p. 481, t. 23, f. 11.

Als einziges Exemplar liegt mir der Typus ohne nähere Fundorts-

angabe [M. W.] vor. Nach Kohl soll dies Exemplar vom Zambesi
stammen.

Schwarz; Mitte des Thoraxrückens dunkel blutrot; an den Fühlern
und Mandibeln sind einzelne Teile etwas aufgehellt. Am Apikairand
des ersten Tergits findet sich eine runde Mittelmakel; zwei ähnliche,

kaum größere Flecken stehen auf der Scheibe des zweiten Tergits

ziemlich weit seithch. Die Binde des dritten Tergits ist zu zwei etwa
quadratischen Flecken reduziert. Die unteren Partien der Pleuren
schimmern silbern seidig. Eine weiße Behaarung tritfc seitlich am Kopf
auf, ferner auf den Beinen, an den Sterniten hauptsächlich als End-
fransen, und seitlich am Abdomen. Das Pygidialfeld ist von dunklen
Wimpern eingefaßt, während bei den vorhergehenden Arten die Be-

haarung dort hell ist.

Der Kopf ist etwa so breit wie der Thorax. Seine Seiten kon-

vergieren bereits von den Augen an deutlich nach hinten, während sie

bei den vorhergehenden Arten hinter den Augen zunächst parallel

verlaufen und erst dann gerundet nach hinten verengt sind. Die
unteren Kanten der Wangen sind scharf gerandet zum Unterschied

von den vorhergehenden, bei denen sie abgerundet erscheinen. Der
parallelseitige Thorax ist sehr grob skulptieii;; ein Skutellarschüppchen

fehlt; die Pronotalregion ist seitlich etwas abgesetzt, dahinter sind

die oberen Seitenkanten des Mesonotums etwas gewellt, und das

Mittelsegment ist vor den oberen Hinterwinkeln jederseits stark

zahnförmig vorgezogen. Diese Zähne stehen seitlich, horizontal weit

ab und sind schräg nach hinten gerichtet. Eine derartige Bewehrung
findet sich bei keiner anderen afrikanischen Art. sodaß die vorliegende

ohne weiteres daran nicht zu erkennen ist. Das Pygidialfeld ist in

einen Mittellappen ausgezogen und unregelmäßig gerunzelt. Der Kiel

des ersten Sternits ist rechtwinklig ausgeschnitten. Erwälint werden
mag noch, daß die Skulptur auf den Schläfen auffällig grob ist.

(Taf. II, Fig. 139; Taf. V, Fig. 131).

Länge : 1 1 mm.

Männchen.

acheron Smith in Catalog Hym. Brifc. Mus.. 1855. p. 18; Andre
in Ann. Mus. Genova, 1904-, p. 227; Bingham in Ann. nat. Hist. 1902,

p. 372.

; 17 Männchen von folgenden Fundorten liegen vor: Brit. E. Africa,

Foot of Kikuyu Escarpement, nr. Naivasha. 7300 ft., 3. 3. 11 (Neave)
[Br. M.]; Narossura R. (Love) [Br. M.]; Afr. or. angl.. Rift Valley,

Nakuro, 1820 m., 12. 11 (Alluaud et Jeannel) [M. P.]; Mt. Kenya,
vers ouest. zone inferieure, prairies decouv., 1900-—2200 m. entre

Riv. Amboni et Riv. Naremuru, 1.—2. 12 (Alluaud et Jeannel)
[M. P.]; D. 0. Afrika, Usambara, 6. 03 [M. Bud.]; 0. Tanganyika,
Konibe, Unyanyembe, 12.—14. 11. 99 (Glauning) [M. B.]; Caffi-aria

(Winthem) [M.W.]; Algoa Bai. Kapland, 23.2.96 (Brauns) [M.
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Hamb.]; Algoa Bai, Kapland, 5. 2. 98 (Btauns) [M. W.]; N. E. Bho-

desia, nr. mouth of Lusangazi Kiv., 1.—3. 9. 10 (Neave) [Br. M.];

Bulawayo, IL 12. 11 u. 2. 11. 13 (Arnold) [Coli. Arnold]; Upper
Luangwa Eiv., 27. 7.—13. 8. 10 (Neave) [Br. M.]; Shilouvane, N.

Transvaal (Junod) [Coli. Schulth.].

Groß; einfarbig schwarz; selten besitzt das Abdomen einen

schwacben violetten Schimmer. Flügel tief schwarzbraun mit starkem

bläulichem Glanz. Tibialsporne weiß. Behaarung überall schwarz.

Der Clypeus ist vorn stark niedergedrückt, flach und poliert. Der
erhabene Basalteil des Clypeus ist gerade abgestutzt. Der Vorderrand

des Clypeus ist leicht ausgerandet und etwas aufgebogen. Die Seiten

sind ein wenig gestreift. Die Gestalt des Clypeus ist ein wichtiger

Unterschied gegenüber den leucopyga-charaxi(s-¥onnen, bei denen

der Clypeus erhaben und vorn dreieckig bis bogenföfmig ausgerandet

ist, was freilich häufig infolge d.r dicht in, überhängenden Behaarung

schwer zu erkennen ist. Die Mandibeln sind außen ungezähnt, höchstens

ganz schwach gehöckert, während sie bei der hucopyga und deren Ver-

wandten außen gezähnt sind. Im übrigen sind die morphologischen

Verhältnisse beider Gruppen recht ähnliche.

Länge: 16—^25 mm.

f. caiiesceus n. f.

Ein Exemplar vom Congo [M. G.] Hegt vor.

Dieses Tier ist dadurch ausgezeichnet, daß die ganze Behaarmig

auf Kopf, Thorax, einschl. des Mittelsegments, der Basis des Ab-

domens und auf den Beinen graubraun ist anstelle von schwarz. Ich

glaube nicht, daß diese Form trotz ihrer recht eigenartigen Färbung

eine eigene Unterart repräsentiert, halte sie vielmehr für ein ab-

normes Stück der Nominatform.
Länge: 22 mm.

' •^alricaua Andre in Ann. Soc. ent. France. 1894-, p. 673.

12 Männchen liegen mir vor von: Sierra Leone (Mocquerys)
[M. G.]; [M. Brüssel]; Mongheri, Sierra Leone, 15. 9. 12 (Simpson)
[Br. M.]; Kamerun, Longji" (Paschen) [M. B.]; West Afrika, Uelle-

burg. 6.-8.08 (Tessmann) [M. B.]; Gabun [M.W.]; Chütes de

Samblia. E.iv. Ngamie (Mocquerys) [M. Brü.ssel]; Stanley Pool,

Congo [Br. M.]; Congo franc, Ndjole, 11.-12.02 (Fea) [M. G.];

Cataractes de Gona Gungu. 26.11.98 (Luja) [Congo M.]. Diese

Männchen ähneln recht denen der acheron, zeichnen sich aber

dadurch aus, daß das ganze Abdomen einen starken, violetten Glanz

besitzt. Die Hüften haben einen grauseidigen Schimmer. Der Glanz

der Flügel ist rein violett. Diese Männchen sind bisher wohl immer

mit der acheron verwechselt worden; sie dürften aber, aus der Analogie

der Fundorte zu schließen, zu der africana Andre gehören.

Länge: 18—21 mm.
Als Typus bezeichne ich das Exemplar aus Longji [M. B.].

2. Ueft
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Die Form dürfte der mir unbekannt gebliebenen, madagassisclien

cyanogastra ähneln, docb ist bei dieser Art das Sciitellum nicbt stark

dornförmig erhaben.

loaugwaua Bingham in Tr. ent. Soe. London, 1911. p. 539.

Ein Männchen, das ich für diese Bingham' sehe Art zu halten

geneigt bin, liegt mir vor von N. E. Rhodesia. nr. mouth of Lusangazi

R., 1.—3. 9. 10 (Neave) [Br. M.]. Der Bingham'sche Typus trug

die Bezeichnung: Loangwa Dist., Rhodesia, Petauke, 2400 ft., 1. 4. 05
(Neave).

Der erhabene Basalteil des Clypeus ist bei dieser Art etwas winklig

ausgeschnitten, und vorn auf dem verflachten Teil ist der Clypeus in

der Mitte stark niedergedrückt und dadurch stärker ausgerandet.

Seitlich ist die Streifung des Clypeus Avesentlich kräftiger als bei den
vorhergehenden Arten. Die Mandibeln sind außen ebenfalls ungezähnt.

Die Tegulae sind sehr viel kräftiger skulptieii. Recht charakteristisch

ist die Färbung. Schwarz; Flügel schwarzbraun mit starkem, violettem

Glanz. Das dritte Abdominalsegment ist auf seiner Apikaihälfte und
die folgenden sind in ihrer Gesamtheit dunkel rostrot. Die Behaarung
dieser rostroten Teile ist blutrot.

Länge: 25 mm.

rufofeiiiorata Smith in Descript. newHym. Brit. Mus., 1879, p. 197.

Zwei Exemplare liegen vor von Uganda, Mbale-Kumi Rd., 3700 ft.,

S. of L. Salisbury, 15.—17. 8. 11 (N eave) [Br. M.] und Uganda [M. B.].

Schwarz, mit bläulichem Schimmer auf den vorderen Tergiten

und mit hell roten Schenkeln, woran diese Form sofoit kenntlich ist.

Die Bildung des Clypeus ist der der acJieron ähnlich, doch ist der stark

erhabene Basaltoil vorn nicht gerade abgestutzt, sondern tief bogen-

förmig ausgerandet. Auch die anderen Merkmale stimmen gut überein.

Im ganzen scheint diese Form etwas kleiner zu sein.

Länge: 15—18 mm.
Gegenüber der Smith' sehen Beschreibung kann ich keinen

Avesentlichen Unterschied finden. Smith gibt zwar an, daß seine

rufofemorata aus W. Afrika stammen. Aber auch Uganda beherbergt

noch viele westafrikanische Elemente, sodaß ich kaum Zweifel an der

Deutung dieser Form habe.

subsp. iiiarUiiü Magretti in Boll. Soc. ent. Ital., 1906, v. 37, p. 60.

Acht Individuen, darunter die Typen, liegen von folgenden T und-

orten vor: Eritrea, Adi-Ugri. 6.-7. Ol (Andreini) [M. G.]; Eritrea

Asmara [M. Bud.]; Eritrea (Iwarson) [M. Stockh.].

Diese Form ist wohl nur als Rasse der rufofemorata aufzufassen.

Sie unterscheidet sich aber dadurch, daß, auf dem dritten Tergit eine

weiße, in der Mitte w^eit unterbrochene Binde auftritt. Auf dem zweiten

Tergit findet sich höchstens ein ganz schwach bläulicher Schimmer;

außerdem ist die Ausrandung des erhabenen Basalteils des Clypeus

nicht ganz so tief.

Länge: 15—22 mm.
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taboraua n. sp.

Ein Männchen liegt vor von D. 0. Afrika, Tabora (Wintgens)
[M.B.].

Ganz schwarz, auch mit schwarzer Behaarung und stark schwarz-

braunen Flügeln mit intensivem, violettem Glanz. Nur die End-
sporne aller Tibien sind weiß, Avodurch sich dieses Tier sofort von der

acheron unterscheidet. Die Mittelrinne des Mittelsegments ist etwas

breiter und läßt an ihrem Grunde einen deutlichen Längskiel erkennen.

Im übrigen ist die Ähnlichkeit mit der acheron Sm. recht groß. Doch
liegt ein wesentlicher Unterschied im Bau des Clypeus. der diese A1I;

als in die Verwandtschaft der melanocepJiala gehörig erkennen läßt.

Der erhabene Basalteil des Clypeus ist nämlich in der Mitte seines

Vorderrandes stark vorgezogen und auf diesem Vorsprung grubig

vertieft. Auf dem flach niedergedrückten Apikaiteil des Clypeus wird

in der Mitte von zwei schräg gegen den Vorderrand verlaufenden Kielen

ein dreieckiges, großes, stärker niedergedrücktes Feld begrenzt.

Länge: 18 mm.

»/iriniacula melauocepliala n. subsp.

Von dieser Form, die dem ?ew^067>?7a-Männchen ganz außer-

ordentlich ähnlich ist, und die ich z. T. mit dem i. 1. Namen leuco-

spiloides versehen habe, liegen mir 38 Männchen von folgenden Fund-
orten vor: Entebbe. Uganda, 8.11; 1.12; 18.2.; 28.2.13; 5. •!. 13

(Gowdey) [Br. M.]; Uganda Prot., S. E, Ankole, 4400—4800 ft..

4.-8. 10! 11 (Neave) [Br. M.]; Uganda Prot., Siroko R., near W.
foot of Mt. Elgon. 3600 ft., 12.—14. 8. 11 (Neave) [Br. M.]; Uganda,
Kasinga, Channel, 3000 ft., 5.11.12 (Fräser) [Br. M.]; N. Albert

Edward See, Kasindi. 1. 08 (Exped. Herzog Adolf Friedrich z. Mecklen-

burg) [M. B.]; D. 0. Afrika (Stuhl mann) [M. B.]; Bukoba, 9.-11. 6. 12

(Gowdey) [Br. M.]; Nyassa See. Langenburg. 20. 8. —1.9. 98 (Fülle-

born) [M. B.]; Nyasaland. Mlanje, 14. 1. 13 (Neave) [Br. M. j; Delagoa
Bai (Monteiro) [M. B.]; N. E. Rhodesia, nr. Mouth of Lusangazi Riv.,

1.—3. 9. 10 (Neave) [Br. M.]; Congo (Hoton) [M.Brüssel]; Lulua-
burg (Janssen s) [M. Brüssel]; Vieux-Kassongo, 1910 [Congo M.];

Nyangwe, 12.11.; 16.11.; 17.11.; 22.11.10; 8.1.11 (Bequaert)
[Congo M.]; Transvaal Pretoria (Ulbrich) [M. B.].

Eines dieser Exemplare, das aus Nyangwe stammt, ist in copula

mit einem der unter dem Namen trimacula melanocepJiala beschriebenen

Weibchen gefangen worden. Schwarz; das zweite Segment ist fast

ganz dunkelrot. Die Behaarung ist allenthalben schwarz-; die Tibial-

sporne sind weiß, worin ein Färbungsunterschied gegenüber der ihr

außerordentlich ähnlichen leucospila liegt, bei der aber die Tibial-

sporne schwarzbraun sind. Die Flügel sind tief schwarzbraun gefärbt

mit violettem Glanz. Morphologisch ist diese Art charakterisiert durch

die unten ungezähnten Mandibeln. deli Bau des Clypeus. der mit dem
bei dei- tahorana beschriebenen übereinstimmt, das stark konisch

erhabene Scutellum. Das Pygidium ist bis an seinen Apikairand fast

gleichmäßig gewölbt, Avährend es bei der leucospila kurz vor dem Apikal-

-'. lieft
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rand deiitlicli niedergedrückt ist. In den übrigen SkulpturverMItnissen

ist diese Art, abgesehen vom Bau des Clypeus und der Mandibeln der

gut bekannten leucospila so ähnlich, daß ein Hinweis auf diese Form
genügt.

Länge: 13—22 mm.
Als Typus bezeichne ich eines der Exemplare von der Delagoa Bai.

subsp. aurautia.ca n. subsp.

24 Männchen liegen vor von Eritrea, Adi-Ugri, 6.

—

!. Ol (An-
dreini) [M. G.]; Eritrea [M. G.]; Uganda Prot., Valley of Kafu Riv.,

Unyoro, 3400 ft., 23.—28. 12. 11 (Neave) [Br. M.];' Afr. or. angl.,

He de Lusinga, Victoria-Nyanza, n. e., 10, 04 (Alluaud) [M. P.];

Chütes de Samlia Riv.. N'Gamie (Mocquervs) [M. Brüssel]; Congo
franc, Libreville, (Boucher, 1891) [M. P.]; W. Afrika [Br. M.]. .

Diese Tiere stellen eine Parallelfärbung zu der leucopyga clarior

dar, unterscheiden sich aber durch die Gattungscharaktere. Der
Nominatform ist diese Form außerordentlich ähnlich und nur durch
die mehr gelbbraune Färbung des zweiten Segments, sowie die weißen
Sporne verschieden.

Länge: 15—20 mm.
Als Typus bezeichne ich eines der Stücke mit der Angabe Chütes

de Samlia.

seuegalensis Guerin, in Mag. Zool., 1831, v. 1. p. 6, t. 6; Sichel-

Radoszkowski in Horae, 1869, p. 286.

Fünf Männchen dieser prächtigen, leicht kenntlichen Form liegen

mir vor von: Senegal (Buquet) [M. B.]; Cote atlantique du Sahara.
Bogent. 17.1.08 (Gruvel et Chudeau) [M. P.]; Djibouti (Main-
dron) [M. G.]; Arabia (Simony) [M. W.].

Diese Art ist leicht an der Färbung kenntlich. Kopf und Thorax-
rücken, sowie häufig auch der Fühlerschaft, sind rot. Die Pleuren
und das ganze Mituelsegment sind schwarz. Die Färbung des Abdomens
ist sehr charakteristisch. Das erste Segment ist ganz schwarz, desgl.

die Basis des zweiten Tergits und der Apikairand des gleichen Tergits.

Das dritte und die folgenden Tergite. sowie sämtliche Sternite mit Aus-
nahme des ersten sind rotbraun; das zweite Tergii ist auf seiner Scheibe
in weitem Umfang hell gelbbraun. Die Behaarung des Vorderkörpers ist

schwarz, die des Abdomens auf den hellen Partien gleichfarbig mit
dem Untergrund, auf dem sie steht. Die Endsporne der Hintertibien

sind blaß. Der Clypeus ist ähnlich gebaut wie bei der taborana und
melanocephala. aber am Basalteil i?t der mittlere, grubig eingedrückte

Vorsprung nicht ganz so stark vorgestreckt.

Länge: 15—23 mm.
Die Originalbeschreibuirg dieser Art ist mir nicht zugänglich

gewesen. In seiner Iconographie weist Guerin nur auf die Abbildung
an der betr. Stelle hin. Bei dem Guerin' sehen Typus soll nach der

Angabe von Sichel und Radoszkowski der Prothorax alleiir rötlich

sein (var. ß). Die var. / Sich.-Rad. ist nichts anderes als die nitidi-
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ventris Klug. Die var. ö ist mir nicht bekannt geworden; sie ist

charakterisiert durch die Angabe: „base du second segment abdominal

Sans bände noire."

monteii'oae n. sp.

Sechs Männchen liegen mir vor von Delagoa Bai (R. Monteiro)
[M. B.]; Rikatla, Delogoa (Junod) [Coli. Schulth.]; Nyassa See,

Mirambo-Langenburg, 7.3.99 (Fülleborn) [M. B.]; ^D. 0. Afrika,

Dar es salam, Pagani und Hinterland (Regner) [M. B.]; Mikindani,

4.—5. 11 (Grote) [M. B.]; ohne Angaben [Br. M.].

Diese Art kann leicht mit der charaxus Sm. verwechselt werden

und fand sich auch zwischen Tieren dieses Namens in der Sammlung
[M.B.].

Schwarz; die beiden ersten Abdominalsegmente dunkelrot; das

zweite ist längs des Apikairandes verdunkelt. Auf dem dritten Tergit

findet sich eine in der Mitte weit unterbrochene Binde. Die Endsporne

aller Tibien sind weiß. Die Behaarung ist abgesehen von der weißen

Binde des dritten Tergits schwarz. Die Flügel sind schwarzbraun und
besitzen einen violetten Glanz. Die Skulptur ist deutlich gröber als

bei der charaxus Sm.. besonders auf dem zweiten Segment. Wesent-

lich verschieden ist aber der Bau des Clypeus. Dieser ist nämlich auf

dem erhabenen Basalteil auf der Mitte mit einem kräftigen Längskiel

versehen und beiderseits davon flach grubig eingedrückt; davor stürzt

der Clypeus steil ab und läßt ein von Kielen eingefaßtes, vertieftes

quer gestelltes Feld erkennen. Die Mandibeln sind an ihrer unteren

Außenkante ungezähnt. Die Skulptur des Mittelsegments ist gröber

und weitmaschiger, die mittlere Längsrinne dabei aber weniger stark

ausgeprägt als bei den leucopijga-Foinien.

Länge: 10—16 mm.
Als Typus bezeichne ich das eine der Exemplare von der Delagoa

Bai [M. B.].

subsp. tuberculifera n. subsp.

Drei Männchen liegen vor von Afr. or. angl., Voi, 4. 04 (Alluaud)

[M. F.] und Brit. E. Africa, Masongaleni, 3000 ft., 29. 3.-1. 4.1 J

(Neave) [Br. M.].

Diese wohl nur als Rasse zur vorhergehenden zu stellende Form
besitzt auch auf dem vierten Tergit eine in der Mitte weit unterbrochene,

weiße Binde und unterscheidet sich weiter dadurch von ihr, daß der

Kiel auf dem Clypeus vorn stärker, fast nasenartig vorgezogen ist.

Länge: 10—13 mm.
Als Typus bezeichne ich eines der Exemplare von Voi.

^subsp. cliaraxiforinis n. subsp.

Drei Männchen dieser neuen Subspecies sind vertreten aus Ny-

angwe. 16. IL 10 (Boquaert) [Congo M.]; Kassongo. 19. 12. 10 (Be-

quaert) [Congo M.]; Congo (Dubowski) [M. P.].

^ 2, Heft
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Diese Form ist morphologisch kaum ' von der monteiroae zu.

trennen; sie erinnert in der Färbung ganz außerordentlich an die

charaxus griseola. Das Exemplar aus Kassongo ist auf dem Abdomen
etwas gröber als die Nominatrasse punktiert, die anderen Stücke
gleichen darin der typischen monteiroae. Ausgezeichnet ist sie vor allem

durch die reichliche, graue Behaarung die sich auf dem Vorderkopf,

den Seiten des Abdomens und den Beinen ausbreitet, während bei

der Nominatrasse die Behaarung daselbst schwarz ist.

Länge: 12—20 mm.

Als Typus bezeichne ich das Stück aus Kassongo. Abgesehen von
den bereits angegebenen Unterschieden in der Skulptur unterscheiden

sich die drei Stücke noch weiter in der Färbung. Das Exemplar aus
Kassongo ist auf dem zweiten Tergit viel dunkler rot als die beiden

anderen. Das Stück [M. P.] ist das hellste. Das Stück aus Nyangwe
ist wesentlich kleiner als die beiden anderen, und die helle Behaarung
ist bei ihm viel spärlicher, sodaß es mehr an die typische monteiroea er-

innert. Es ist daher nicht ausgeschlossrn, daß sich bei gröi3erem Ma-
terial noch weitere verschiedene Unterarten werden aufstellen lassen.

telainon Smith in Catalog. Hym. Brit. Mus., 1855, p. 20; Andre
in Ann. Mus. Genova, 1904, p. 249.

Zwei Männchen liegen mir vor mit den Angaben: Congo franc,

Lambarene, 11.—12. 02 (Fea) [M. Gr.] und Yaba, Lagos, S, Nigeria,

5. 10 (Sieger) [Brit. Mus.].

Die Art ist an der Färbung leicht zu erkennen. Schwarz; Pronotum,
Mesonotum und Scutellum, sowie das erste und zweite Abdominal-
segment rot. Das erste Tergit ist am Apikairand schmal, das zweite

daselbst in weiterem Umfange geschwärzt. Auf Pro- und Mesonotum,
sowie dem Scutellum und den verdunkelten Partieen des ersten und
zweiten Tergits findet sich eine schwärzliche Behaarung. Sonst herrscht

am Körper eine weißgraue Behaarung vor. Auf dem dritten und
vierten Tergit finden sich in der Mitte unterbrochene Binden aus dicht

stehenden, weißen Haaren. Die Flügel sind ganz schwarzbraun getrübt.

Der Kopf ist hinter den Augen kaum verlängert, in der Mitte etwas

stärker. Stirn und Scheitel bilden gegeneinander einen rechten Winkel.

An der Unterseite der Mandibeln ist kein Zahn entwickelt. Die Bildung
des Clypeus ist die gleiche wie bei der vorhergehenden Art. Das zweite

Fühlergeißelglied ist ein wenig länger als das dritte. Die Skulptur

ist grob. Das Scutellum ragt als spitze Pyramide auf und trägt einen

kräftigen, glatten Längskiel. Das Mittelsegment ist netzartig skulptiert

und trägt auf der horizontalen Fläche e'ne von zwei ziemlich parallelen

Kielen eingefaßte Längsfurche, die nach hinten bis an die obere Kante
des Absturzes reicht. Die Punktierung des zweiten Tergits ist auf

den dunkleren Teilen sehr fein und dicht, sonst auf der Mitte der

Scheibe weitläufig und grob, seitlich feiner und sehr gedrängt. Der
Ventralkiel des ersten Sternits ist ausgebuchtet, sodaß er zweimal
gezähnt erscheint. Die Art ist deutlich schlanker gebaut als die de-
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maculata, etwa wie die monteiroae, besitzt aber einen viel spitzeren

Scutellarhöcker, ähnlich wie bei der demaculata.

Länge: 10 mm.
Das Stück aus Lambarene ist wegen abnormer Flügeladerung

bemerkenswert. Es besitzt nämlich nur zwei Cubitalzellen. Der dritte

Cubitalquernerv und der zweite rücklaufende Nerv fehlen völlig.

Auch die Aderung der Hinterflügel ist etwas abnorm.

demaculata n. sp.

Ein Männchen liegt mir vor von Congo franc. Env. de Brazzaville

(Roubaud et Weiß) [M. P.].

Die Art hat eine gewisse Ähnlichkeit mit der asjnla m., ist aber

morphologisch weit von jener verschieden. Schwarz; Thorax dunkel-

rot, untere Partien der Pleuren, sowie die Tegulae schwarz. Die weiße
Zeichnung des Abdomens beschränkt sich auf eine in der Mitte unter-

brochene, weiße Binde auf dem dritten und vierten Tergit, die seitlich

nicht abgekürzt ist. Der Koj)f ist klein, unmittelbar hinter den Augen
mit plötzlich stark konvergierenden, geradlinigen Seiten. Die Mandibeln
sind außen ungezähnt. Die Bildung des Clypeus ist die gleiche wie

bei der wk nteiroae. Der Kopf ist rauh skulptiert, ziemlich grob punktiert.

Ähnlich ist auch die Thoraxskulptur. Die Seiten des Pronotums sind

ungezähnt. Die Tegulae sind deutlich, weitläufig punktiert. Das
Scutellum ist scharf pyramidenförmig erhaben. Das Propodeum trägt

auf seiner dorsalen Fläche eine grobe, maschige Skulptur; die des ab-

schüssigen Teils ist weniger grob. Die Rückenfläche trägt eine von
Kielen eingefaßte, mittlere Längsfurche. Sie ist gegen den Absturz
durch eine deutlich erhabene Linie begrenzt. Die Punktierung des

zweiten Tergits ist eine grobe, ziemlich dichte und nur mit einer gering

ausgedehnten Glättung auf der Mitte der Scheibe. Das letzte Tergit

trägt einen glatten, mittleren Längswulst. Der Kiel des ersten Sternits

ist bogenförmig ausgerandet. Die Flügel sind schwarzbraun mit
violettem Glanz ohne Aufhellung an der Basis. Die .4rt isb im ganzen
etwas gedrungener gebaut als die tnonteiroae.

Länge: 13 mm.

Lopliotilla n. ^.

Genotypus: ciliaticorms Andre.

Die Gattung LopJwtilJa ist bisher nur im männlichen Geschlecht

bekannt.

Mittelgroße bis sehr große, meist schlank gebaute Tiere.

Der Kopf ist schmaler als der Thorax. Seine Seiten hinter den
Augen konvergieren meist, selten verlaufen sie annähernd parallel.

Die Hinterwinkel sind abgerundet. Die Entfernung der Augen von
den Hinterwinkeln des Kopfes ist meist deutlich größer als der Abstand
der Augen von den Mandibeln. Die Fühlergruben sind groß, oben
ziemlich scharf begrenzt imd gerandet. Der Clypeiis ist unter den
Fühlern in der Mitte erhaben, a)n Yorderrande meist ausgeschnitten

:;. lieft
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oder auch aufgebogen und zungenförmig vorgezogen. Gelegentlich

treten die Seitenwinkel der Ausrandung zalmförmig vor. Die Mandibeln
können unten mit einem kräftigen Zahn bewehrt oder auch unbewehrt
sein. Die Augen sind groß, tief ausgerandet. Die Ocellen stehen dicht

bei einander; die hinteren sind von einander viel weniger weit entfernt

als von den Seitenaugen. Der Fühlerschaft ist mehr oder weniger
gebogen, an der Spitze kann er lappenförmig erweitert sein. Das erste

oder zweite Geüäelglied sind meist lappenförmig erweitert, unterseits

ausgehöhlt, stets mit langem Wimperbesatz ausgezeichnet. Das zweite
Geißelglied ist meist länger als das dritte.

Der Thorax ist von schlanker Gestalt, gedrungener nur bei den
Formen mit unbewehrten Mandibeln. Die Parapsidenfurchen sind

deutlich ausgeprägt, erreichen aber meist den Vorderrand nicht. Der
mittlere Längskiel ist auch meist deutlich. Die Tegulae sind von
mittlerer Größe, am Hinterrnade meist nur wenig aufgebogen. Das
Mesoscutellum ist einfach bucklig gewölbt ohne Längskiel oder Höcker,
höchstens mit angedeuteter glatter Mittellinie oder Längsfurche.

Das Propodeum ist gewöhnlich recht gestreckt, nur bei der covnparanda

und makalanga fällt es kurz und steil ab. Seine Sculptur ist einfach

netzmaschig, ohne auffällig erweiterte Basalfelder oder sonstige Aus-

zeichnungen. Die Randleiste ist meist nur schwach entwickelt. Die
Beine sind von normaler, schlanker Gestalt, Mittel- und Hintertibien

an ihren Außenkanten unbewehrt. Die bräunlichen, an der Basis

häufig aufgehellten Vorderflügel besitzen drei Cubital- und zwei
Discoidalzellen.

An dem meist ziemlich schlanken Abdomen ist das erste Segment
verhältnismäßig gestreckt, gegen die Basis des zweiten ganz schwach
abgesetzt. Das letzte Tergit besitzt einen geglätteten, mittleren Längs-

raum, oder aber es ist vor dem Apikairande niedergedrückt und auf

seiner ganzen Fläche sehr kräftig nach hinten konvergierend gestreift

{comparanda und makalanga). Das achte Sternit ist entweder auf der

Mitte schwielig bewehrt, oder aber es trägt jederseits einen zahnförmig

vortretenden Längskiel. Ähnlich ist auch meist das siebente Sternit

bewehrt.

Der Vorderkörper ist entweder ganz rostrot, oder Kopf und
Propodeum und die Pleuren in mehr oder weniger weiter Ausdehnung
sind geschwärzt. Selten ist der ganze Thorax schwarz. Die hinteren

Abdominalsegmente können aufgehellt sein. Die Zeichnung besteht

aus weißen, bei den madagassischen Arten aus goldigen Haaren. Bei

den madagassischen Arten finden sich auf der Basis des zweiten Tergits

stets zwei große, rundliche Flecken, die hinteren Tergite sind ganz

so behaart. Bei der comparanda treten auf dem dritten und vierten

Tergit unterbrochene Binden auf. Bei den übrigen Arten trägt die

helle Behaarung den Charakter von durchgehenden Fransen oder

Binden; bei der aspila findet sich auf dem dritten und vierten Tergit

jederseits je ein heller Haarfleck.

Die comparanda und makalanga diirften evt. späteihin nach
Kenntnis der zugehörigen Weibchen zu Vertretern einer besonderen
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Gattung erhoben werden. Nach Ausseheiden dieser beiden Arten
enthält die Gattung immerhin noch z. 1. untereinander recht un-

ähnhche Elemente, sodaß eine weitere Aufspaltung wohl nicht zu
umgehen sein wird.

Männchen.

1. Mandibeln gezähnt 2.

Mandibeln außen ungezähnt; Analtergib mit einer kräftigen, gegen
die Spitze hin konvergierenden Streifung, vor dem Apikairande
breit und. flach niedergedrückt; zweites Tergit mit zwei großen,

weißen Haarflecken, drittes und viertes mit unterbrochener Binde;

Propodeum schwarz 9.

2. Abdomen mit weißlicher Haarzeichnung 3.

Abdomen mit intensiv goldiger Haarzeichnung (madagassische
Arten) 7.

3. Thorax ganz schwarz pilidecorata.

Wenigstens der Thoraxrücken größtenteils gerötet k
i. Wenigstens das dritte Tergit mit einer durchgehenden, weißen

Binde 5.

Drittes und viertes Tergit j ederseits mit einem weit seitlich stehenden
annähernd quadratischen, weißen Haarfleck aspila

5. Nur das dritte Tergit mit durchgehender, weißer Binde; am ersten

und zweiten höchstens schmale Apikaifransen 6.

Drittes und viertes Tergit mit durchgehenden, breiten, hellen

Binden hakumgana.
(). Thorax, einschl. Propodeum, mit Ausnahme der Sternalpartieen

hellrot ciliaticornis.

Nur der Thoraxrücken mit Ausnahme des Propodeums gerötet

flanicefs.

7. Der ganze Kopf und Thorax einschl. Propodeum hell rostrot; große
Formen 8.

Kopf und Propodeum, auch die Thoraxpleuren zum größten Teil,

schwarz lohicornis.

8. Scutellum ohne geglättete Mittelinie; zweites Tergit an der Basis

mit zwei ovalen, weit von einander entfernt stehenden, goldigen

Flecken hetsilea.

Scutellum mit geglätteter Mittellinie; die ganze Basalhalfte des

zweiten Tergits goldig behaart, außerdem erstreckt sich längs

der Mittellinie dieser Fleck noch weiter nach hinten fraedara.

0. Thoraxrücken sehr düster rot comparanda.

Thoraxrücken viel heller rot mahalanga.

piiideeorata Cameron in Sjöstedt, Kilimandjaro-Meru Exped.,

V. 2, Abt. 8, p. 220.

Drei Exemplare liegen vor von: Kilimandjaro, Kibonoto, Kultur-

zone, 2. 5. (Sjöstedt) [M. Stockh.]; Kibonoto, 1300—1900 m., 11. 5.

(Sjöstedt) [M. Stockh.]; Kilimandjaro, Leitokitok (Sjöstedt)

[M. Stockh.].
Archiv fUr NaturpescliiclitK „-

1920. A. 1. 20 -2. Uett
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Schwarz; Flügel schwarzbraun, iii Medial- und Submedialzelle

hyalin. Die oberen Partieen des Kopfes, Pronotum, Mesonotum und
Scutelluni sind schwarz behaart. Die unteren Partieen des Kopfes,

Hinterschildchen, der Rest des Thorax und die Beine sind gräulich

behaart. Das Abdomen ist an seiner Basis hell behaart; an dem Aj^ikal-

rand des ersten Tergits findet sich eine lange, helle Franse, auf dem
dritten eine breite Binde, die in der Mitte undeutlich unterbrochen ist.

Auf dem vierten Tergit ist die helle Behaarung etwas spärlicher, hat

aber immer noch Bindencharakter. Die folgenden Segmente sind

größtenteils schwarz behaart. In Färbung und Zeichnung erinnert

diese Art recht an die alh^iti.

Zu den Skulpturverhältnissen dieser ziemlich schlanken Art mag
noch einiges bemerkt werden. Die Mandibeln sind an ihrer unteren

Außenkante deutlich gezähnt. Der Clypeus ist flach niedergedrückt,

ohne mittleren Längskiel. An der Spitze des Fühlerschaftes finden

sich lange, weiße Haare. Das zweite und dritte Fühlergeißelglied

sind von gleicher Länge. Die Skulptur des Kopfes ist grob, die des

Thorax noch wesentlich gröber. Das Scutellum ist flach, grob punktiert,

ohne glatte, mittlere Längslinie, höchstens mit Andeutung einer solchen.

Das Mittelsegment ist weitmaschig skulptiert, ohne besonders aus-

gebildetes, mittleres Längsfeld. Das Abdomen ist ziemlich fein und
weitläufig punktiert, besonders auf der Scheibe des zweiten Tergits

stark glänzend.

Länge: 11^—^13 mm.
Leider Hegt mir bei der Niederschrift diese Art nicht mehr vor,

sodaß ich sie nur mit einigem Zweifel in diese Verwandtschaftsgruppe

stellen kann.

ciliaticoruis Andre in Z. Hym. Dipt., 1908. p. 130.

Der Typus liegt mir vor von: Delagoa Bai (Monteiro) [M. B.].

Schwarz; Thorax, einschl. Tegulae und Propodeum rostrot;

die Sternalpartieen sind geschwärzt. Die Flügel sind graubraun getrübt

mit hyaliner Median- und Submedianzelle. An dem ersten und zweiten

Tergit findet sich eine schmale Apikaifranse, von blaß gelblichweißer

Behaarung; das dritte Tergit ist auf seiner ganzen Oberfläche so be-

haart. Die unteren Gesichtspartieen tragen seitlich eine dichte, silberne

Behaarung. Im übrigen ist die blasse Behaarung auf dem Körper,

weit verbreitet. Sie findet sich auf dem Kopf, an den Thoraxseiten,

am Mittelsegment, den Beinen, seitlich und ventral auf dem Abdomen
und auch auf den hinteren Tergiten. Die Tibialsporne sind weiß.

Der Kopf ist ziemlich quer, hat fast die Breite des Thorax; hinter den

Augen ist er kaum verlängert. Der Mittelteil des glatten Clypeus ist

vorn etwas gehoben und vorgezogen, seitlich davon etwas ausgerandet.

Die Mandibeln sind an ihrer unteren Außenkante kräftig gezähnt.

Die Punktierung des Kopfes ist rauh und dicht. An den Fühlern sind

einige Mittelglieder unterseits aufgehellt; das gestreckte erste und die

Basis des zweiten Geißelgliedes tragen eine ziemlich lange, dichte,

silberne Bewimperung. Unterseits sind diese Glieder schwach ausgehöhlt.
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Der Thorax ist ziemlich schlank gebaut Die Seitenränder des Prono-

tums konvergieren mit abgerundeten Schulterwinkeln nach vorn.

Die Thoraxskulptur ist ziemlich grob. Die Tegulae sind größtenteils

glatt und nur parallel zum Rande gerillt ohne weitere Punktierung.

Die Scheibe des Scutellums liegt mit der Oberfläche des Mesonotums
in einer Ebene. Eine glatte, mittlere Längshnie ist nicht ausgebildet.

Das ziemlich schlanke Mittelsegmenb ist weitmaschig skulptiert. Der
Kiel des ersten Sternits ist flach ausgebuchtet. Das zweite Tcrgit

ist in weitem Umfange geglättet und mit einer verflachten, zerstreuten

Punktierung versehen. Das letzte Tergit trägt j ederseits einen schwielig

verdickten Kiel. Dazwischen iso das Sternit grubig eingedrückt und
zerstreut und grob punktiert.

Länge: etwa 11.5 mm.

aspila n. sp.

Ein Männchen Hegt vor von Afr. or. angl, Wa-Taita, Bura,

1050 m., 3. 12 (Alluaud et Jeannel) [M. P.].

Schwarz; Thorax rostrot mit Ausnahme der Sternalpartieen und
der Mesoepimeren, sowie der Tegulae, die schw^arz sind. Die abstehende

Behaarung auf Stirn und Scheitel, sowie Pro- und Mesonotum, Tegulae

und Scutellum ist schwarz. Im übrigen findet sich auf dem Vorder-

körper überall eine weißlichgraue Behaarung. Beine und Unterseite

des Körpers, sowie das letzte Tergit sind ebenfalls weiß behaart. Die
Endsporne der Tibien sind weiß. Das erste Tergit trägt eine weiße,

sehr dichte Apikaifranse, das dritte und vierte besitzen je zwei qua-

dratische, schneeweiße Flecken, die von einander etwa um das Doppelte
ihrer Seitenlänge entfernt sind. Der Kopf ist wesentlich schmaler als

der Thorax; die Seiten hinter den Augen konvergieren bogenförmig.

Die Mandibeln sind außen gezähnt. Der Clypeus besitzt einen großen

Mittelhöcker, der vorn abgeschrägt und flach eingedrückt ist mit er-

habenen Rändern daselbst. Das zweite Fühlerglied ist deutUch länger

als das dritte, das erste etwa halb so lang wie das zweite. Das erste

Geißelglied ist an der Basis viel schmaler als an der Spitze und trägt

lange, dichte, weiße Wimperhaare. Das zweite Geißelglied ist an der

Basis etwas erweitert, unterseits ist es wie das erste Geißelglied deutlich

ausgehöhlt. Die Skulptur des Kopfes ist grob und dicht. Die Vorder-

winkel des Pronotums sind verrundet; auf der Mitte der Seiten des

Pronotums steht ein kleiner, höckerartiger Zahn. Die Punktierung

des Thorax ist grob. Das Scutellum ist flach und ungekielt. Das
Propodeum ist stark und tief weitmaschig skulptiert; auf der Dorsal-

fläche befindet sich eine glatte und breite Längsfurche, die an der

Basis verbreitert ist; j ederseits von ihr stehen zwei große, glatte Felder.

Die Tegulae sind glatt und glänzend mit einer Anzahl paralleler, feiner

Linien am Rande. Der Kiel des ersten Sternits ist in der Mitte tief

ausgeschnitten. Das zweite Tergit ist auf der Scheibe in sehr weitem

Umfange unpunktiert. Das letzte Tergit trägt einen glatten, mittleren

Längswulst. Die Kiele des letzten Sternits konvergieren nach hinten

stark bogenförmig. Am siebenten Sternit sind ebenfalls kleine Seiten-

20* 2. ijtft
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kiele vorhanden. Die Flügel sind scliwarzbraun niit violettem Schimmer
und etwas aufgehellter Basis.

Länge: etwa 16 mm.

kakiiiiigana n. sp.

Ein Männchen liegt vor von Brit. E. Africa, Yala E., S. edge
Kakumga Forest, 4800—5300 ft., 21.-28. 5. 11 (Neave) [Br. M.].

Schwarz; Pronotum, Mesonotum, Scutellum dunkelrot; die

Tegulae sind schwarz. Die Flügel sind bräunlich getrübt, an der Basis

hyalin. Das erste Tergit besitzt eine ziemlich breite, weiße Apikai-

franse. Das dritte und vierte Tergit sind ganz von dichter, weißer
Behaarung bedeclvt. Eine dichte, silberne Behaarung findet sich auch
seitlich auf dem Gesicht neben dem Clypeus. und ebenso gefärbte,

lang abstehende Wimperhaare stehen an der Spitze des Fühlerschaftes

und auf dem ersten Geißelglied. Der Kopf hat etwa die Breite des

Thorax. Seine Seiten hinter den Augen sind deutlich etwas verlängert

und dann gerundet verengt. Die Mandibelu sind unten deutlich ge-

zähnt. Das erste Geißelglied ist ziemlich lang, das zweite deutlich

kürzer als das folgende. Der Fühlerschaft ist an der Spitze stark

lappig vorgezogen. Der Clypeus ist vorn in der Mitte stark glänzend;

sein Vorderrand ist etwas aufgebogen und tief ausgerandet. Die
hinteren Ozellen stehen einander viel näher als den Augen. Die Skulptur
des Kopfes i.st sehr dicht. Der Thorax i^t gröber, aber auch dicht

grubig skulptiert. Das Propodeum besitzt auf der Dorsalfläche ziem-

lich weite Netzmaschen; die des abschüssigen Teiles sind viel feiner.

Die Tegulae sind glatt und glänzend mit sehr feiner Streifung am
Rande. Das zweite Tergit ist auf der Scheibe in weiter Ausdehnung
geglättet. Der Kiel des ersten Sternits ist flach ausgerandet. Das
letzte Sternit trägt einen glatten, mittleren Längswulst. Der erste

und zweite Abschnitt des Radialnerven sind ziemlich gleichlang, der

dritte ist der längste. Das letzte Sternit besitzt zwei nach hinten stark

konvergierende Kiele, die leicht nach innen gebogen sind.

Länge: etwa 11 mm.

planiceps n. sp.

Ein Männchen liegt vor von Brit. E. Africa. Uchweni Forest near
Witu, 25.—27. 2. 12 (Neave) [Br. M.].

Der fransversiceps in der Gestalt des Kopfes ähnlich, ist diese

Art in der Färbung und Zeichnung schon dadurch verschieden,

daß die Tegulae rot sind und daß eine helle Behaarung auf dem vierten

Tergit fehlt. Der Kopf ist hinter den Augen nur schwach entwickelt.

Die Mandibeln sind außen unten deutlich gezähnt. An den Fühlern

sind das erste und die Basalhälfte des zweiten Geißelgliedes unten lang

und dicht bewimpert. Das er.ste Geißelglied ist ziemlich stark ent-

wickelt, das zweite deutlich länger als das dritte. Die Punktierung
ist ziemlich dicht; die Zwischenräume besonders neben den Ocellen

sind glatt und glänzend. Der Thorax ist ziemlich grob skulptiert;

das Scutellum ist hinten ungehöckert. Die Seiten des Mesonotums
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sind neben den Flügelschüppchen an den Hinterwinkeln aufgebogen.

Die Tegulae sind glatt und unpunktiert, neben dem Rande fein parallel

gestreift. Die Flügel sind braun mit hyaliner Basis. Der zweite Ab-

schnitt des Radius ist länger als der vorhergehende und auch als der

dritte. Der Kiel des ersten Sternits ist flach ausgerandet. Der hintere

Zahn ist größer und mehr vorgezogen als der vordere und stumpf-

winklig. Das zweite Tergit ist auf der Mitte der Scheibe in weitem Um-
fange unpunktiert und glänzend. Das letzte Tergit trägt ein großes,

glattes, dreieckiges Feld, dessen Basis den ganzen Apikalrand des

Tergits einnimmt und dessen Spitze vor der Mitte liegt..

Die Art steht der cilicUicornis sehr nahe, unterscheidet sich aber

in der Färbung dadurch, daß die Seiten des Thorax und das Propodeum
schwarz sind. Außerdem ist das zweite Tergit am Apikalrand dunkel

behaart. Die Binde des dritten Tergits ist reiner weiß. Verschiedene

morphologische Unterschiede sind vorhanden, die dieser Form daher

die Berechtigung als eigener Art zukommen lassen. Der Thorax ist

verhältnismäßig etwas gedrungener gebaut. Das erste Fühlergeißel-

glied ist bei weitem nicht so gestreckt und auch nicht parallelsei tig,

sondern an der Spitze bedeutend breiter als an der Basis. Die Bildung

des Clypeus ist sehr ähnlich, desgl. die SkulpturVerhältnisse des Ab-

domens. Die Kiele des letzten Sternits sind etwas weiter auseinander

gerückt und schärfer abgesetzt. Auch das siebente Sternit trägt deut-

liche Kielhöcker.

Länge: etwa 12 mm.

coniparanda n. sp.

19 männliche Individuen liegen vor von: Nyasaland, Mlanje. 4.,

7.. 14., 22.. 24.. 29. 1.. 6., 20. 2.. 17. 4. 1913 (Neave) [Br. M.]; Port.

E. Africa, Ruo Valley, 4. 3.. 5. 3., 9. 4. 13, 2000 ft. (Neave) [Br. M.].

Diese Art ähnelt auf den ersten Blick der langenburgensis Andre
ganz außerordentlich. Thoraxfärbung. Anordnung der Zeichnungs-

elemente, Behaarung stimmen ganz mit denen der verglichenen Art
überein, nur sind die Flecken des zweiten Tergits stärker quer ent-

wickelt, und das Analtergit ist bei weitem nicht so dicht weiß behaart.

Was die Skulpturverhältnisse anbelangt, so ist der Kopf verhältnis-

mäßig größer, erreicht allerdings noch nicht ganz die Breite des Thorax,

Die Mandibein sind außen unten ungezähnt. Der Clypeus ist an der

Basis hochgewölbt und dann plötzlich sehr steil abgestutzt, davor

breit verflacht und am Vorderrande ausgerandet. Die Seiten des Pro-

notums konvergieren nicht so stark nach vorn. Die Tegulae sind in

weiterem Umfange parallel zum Rande gerillt. Das Scutellum besitzt

statt des Längskiels eine Längsfurche, die mitunter freilich nur schwach

ist. Die Skulptur des Mittelsegments ist feiner und gleichmäßiger; ein

besonders großes und stark gestrecktes, mittleres Längsfeld fehlt,

höchstens ist an der Basis eine etwas vergrößerte Masche vorhanden.

Das zweite Tergit ist größtenteils geglättet. Die grobe Punktierung,

die sich auf der Basalhälfte bei der lanqenhurgensis vorfindet, ist hier

nur auf einen kleinen Teil der Basis in ihrer Ausdehnung beschränkt.

2. Heft
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Das Analtergit ist auf der Apikalhälfte stark abgeschrägt, am Spitzen-

rande ziemlich gerade abgestutzt und trägt grobe, regehnäßige, nach
hinten konvergierende Längskiele, die aber den Apikairand nicht ganz
erreichen und daselbst eine geglättete Fläche freilassen. Das achte
Sternit trägt einen kräftigen, nach vorn bogenförmig offenen Quer-
wulst, an den sich hinten ein feiner Längskiel anschheßt. Das siebente

Sternit ist unbewehrt.

Länge: 13—18 mm.
Als Typus bezeichne ich das Exemplar von Mlanje, 7. 1. 13.

Ein wichtiger Unterschied gegenüber der langenburgensis liegt

in der Fühlerbildung.

niakalanga Peringuey (? wo beschrieben).

Ein Männchen liegt mir vor von Bulawayo. 26. 12. 12 (Arnold)
[Coli. Arnold].

Dieses Exemplar trägt von Peringueys Hand den obigen Namen.
Ob diese Art beschrieben ist, vermag ich bei «dem Ausbleiben von
Literatur aus dem Auslande bisher nicht zu entscheiden.

Diese Art ist der comfaranda m. ganz außerordentlich ähnlich. Der
Kopf ist aber nicht ganz so stark quer, immerhin aber noch breiter

als bei der langenburgensis Andre. Der Thorax macht im ganzen einen

etwas schlankeren Eindruck, namentlich ist das Mittelsegment ge-

streckter. Die roten Partieen sind wesentlich heller. Die Längsfurche
des Scutellums ist sehr schwach entwickelt. Das Propodeum ist wie
bei der comparanda skulptiert. Die Streifung der Tegulae ist sehr fein.

Länge: etwa 14 mm.
Auch mit der cönsors hat diese Art eine rechte Ähnlichkeit.

betsilea Saussure in Grandidier, Hist. Madag
, p. 279, tab. 18, f. 30.

Zwei Männchen liegen mir vor von Madagaskar, darunter der

Typus der hetsilea [M. B.].

Vorderkörper, dazu mindestens der Fühlerschaft und Teile der

Beine, sowie die hinteren Abdominalsegmente hell rostrot. Auf der

Basalhälfte des zweiten Tergits finden sich zwei große, goldene Flecken.

Das dritte und die folgenden sind dicht golden behaart, vorn mehr
gelblich, nach hinten in einen mehr rötlichen Ton übergehend. Die
Sternite sind schmal gefranst. Die Flügel sind dunkelbraun, in Medial-

und Submedialzelle hyalin. Die Endsporne der Tibien sind blaß.

Die Art ist schlank gebaut. Das erste Segment ist etAvas gegen

das zweite abgesetzt und ziemlich grob punktiert. Das Scutellum

ist bucklig gewölbt, ohne geglättete Mittellinie. Auf dem gestreckten

Propodeum ist ein größeres Basalfeld nur schwach entwickelt. Die
Spitze des Fühlerschaftes und das erste Geißelglied sind nach vorn
etwas erweitert: letzteres ist verhältnismäßig groß und ist lang und
dicht bewimpert. Das erste und zweite Geißelglied sind unten ab-

geflacht und mehr oder weniger ausgehöhlt. Die Mandibeln sind \mten
deutlich gezähnt. Der Clypeus ist vorn dreieckig gebuckelt. Der
Vorderrand dieser Erhebung ist abgestutzt und jederseits etwas lappig
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vorgezogen. Der davorliegende, niedergedrückte Teil ist geglättet.

Das letzte Tergit ist auf der Mitte der Länge nach geglättet. Der Kiel
des ersten Sternits ist in einen scharfen Dorn ausgezogen. Das letzte

Sternit trägt j ederseits ein kurzes, hinten winklig vortretendes Kielchen.

Zwischen den Kielchen ist das Sternit leicht grubig eingedrückt. Dieser
Eindruck erstreckt sich auf die Apikaihälfte des siebenten Sternits.

Erwähnt werden mag noch, daß auf der Mitte der Scheibe des
zweiten Tergits ein kleines, schmales, goldiges Längsfleckchen auf-

treten kann.

Länge: 18—20 mm.
Es ist sehr wahrscheinhch, daß dieses Männchen zu der dispilota

Sich. Ead. gehört, aber durchaus nicht sicher. Es könnte auch evt.

zu der madeoassa Sauss. gezogen werden.

praeclara n. sp.

Ein einzelnes Männchen liegt vor mit der Angabe: N. Mada-
gaskar, Amber Gebirge (Eolle) [M. Bud.].

Diese Form unterscheidet sich von der vorhergehenden am
leichtesten durch die Zeichnung des zweiten Tergits. Auf diesem sind

nämlich die beiden großen Basalflecken quer verschmolzen und in der
Mitte rundlich nach hinten vorgezogen. Die Abdominalsegmente
sind vom vierten an blaß rostbraun, was besonders ventral deutlich

wird, da dorsal die dichte Behaarung die Grundfärbung verdeckt.

Das vordere Beinpaar ist rostrot; die Sporne der Hintertibien sind

dunkel braun. Der mittlere, erhabene Teil des Clypeus ist vorn mit
einer größeren, geglätteten Grube versehen, vor der der Vorderrand

i
ederseits kaum lappig vorgezogen ist. Das Scutellum ist auf der
Mitte deufchch der Länge nach geglättet. Das letzte Sternit ist viel

schwächer eingedrückt.

Länge: etwa 19 mm.

lobicoi'iiis Andre in Z. Hym. Dipt. 1907, p. 344.

Ein Männchen dieser von S. Madagaskar. Vallee du Mandrar.',

Ampasimpolaka [M. P.] beschriebenen Art liegt mir vor von 0. Mada-
gaskar, Tamatave, 10.04 (Voeltzkow) [M. B.].

Schwarz; Thoraxrücken, Tegulae und obere Partien der Meso-
pleuren rostrot; Mittelsegment schwarz; Sporne der Hintertibien

weiß. Am Apikairand des ersten Segments findet sich eine schmale
goldige Franse. Auf der Basalhälfte des zweiten Tergits stehen

zwei aus gleicher Behaarung gebildete, rundliche Flecken. Auf dem
Apikairand des gleichen Tergits findet sich eine nach den Seiten hin

schmaler werdende Binde. Das dritte und viei-te Tergit sind ganz,

das fünfte ist größtenteils goldig behaart, was übrigens bei dem Typus
nicht der Fall gewesen zu sein scheint. Eine weißliche Behaarung
tritt besonders an den Seiten des Kopfes, auf dem Clypeus, den Pleuren
dtis Thorax, den Beinen, der Unterseite des Abdomens usw. auf. Stirn,

Scheitel und Thoraxrücken tragen eine bräunliche bis schwärzliche

Behaarung. Das erste und zweite Fühlergeix?.elglied sind bräunlich:

>. lieft
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bei dem Typus sollen außerdem aucli die Fülilerliöcker rostbraun sein.

Die Flügel sind ziemlicli hyalin mit etwas verdunkeltem Saume.
Das zweite Fühlergeißelglied ist nach innen in einen kräftigen,

beAvimperten Lappen erweitert. Das erste Geißelglied ist verhältnis-

mäßig klein, das zweite und dritte sind unterseits stark ausgehöhlt.

Auf dem Clypeus befinden sich auf der Mitte zwei kräftige, dornartige

Zähne. Die unteren Außenzähne der Mandibeln sind sehr kräftig. Der
Koj)f ist hinter den Augen deutlich verlängert. Das Scutellum ist

flach mit einer schwach geglätteten Längslinie. Das Mittelsegment

ist dicht netzmaschig skulptiert, etwas weitmaschiger an der Basis

und mit angedeutetem, mittleren Längsfeld. Das zweite Tergit ist

auf der Mitte der Scheibe ausgedehnt geglättet, im übrigen kräftig

und zerstreut punktiert. Das letzte Tergit besitzt einen glatten, mittleren

Längsraum. Der Kiel des ersten Sternits ist vorn und hinten nur

schwach vorgezogen. Das zweite Sternit trägt hinter der Mitte einen

kräftigen, geglätteten, aber verflachten Querwulst. Auf dem siebenten

und achten Sternit steht j ederseits ein kleines, kräftiges Kiekähnclien,

zwischen denen die Sternite rauh runzlig skulptiert sind.

Länge: 12,5 mm (Typus: 14 mm).

C h r 5 s o n 1 1 a u. g.

Genotypus: ochraceipes m.
Weibchen (Männchen unbekannt):

Mittelgroße Arten von ziemlich gedrungener Gestalt und cha-

rakteristischem Habitus; bisher nur aus Madagaskar bekannt.

Der Kopf ist so breit wie der Thorax vorn. Hinter den Augen
ist er mit mehr oder weniger konvergierenden Seiten gerundet. Die

Hinterwinkel sind abgerundet. Die Stirn ist einfach gewölbt ohne

besondere Auszeichnungen. Die Fühlergruben werden oben von einem

schwach gebogenen Kiel, der die Augen nicht ganz erreicht, begrenzt.

Die Wangen sind etwa so lang wie der Abstand der Augen von den

Hinterwinkeln. Unterhalb der Fühlerwurzeln ist die Stirn mit einem

kleinen, zahnförmigen Höcker bewehrt. Der Clypeus ist vorn breit

und tief ausgerandet und j ederseits von dieser Ausrandung in einen

scharfen Zahn ausgezogen (dies gilt für die ochraceipes. doch dürften

bei der antongilmia ähnliche Verhältnisse obwalten. Die Art der Prä-

paration dieses Tieres erlaubt mir aber nicht nähere Untersuchungen).

Die Augen sind groß, oval, ziemhch gewölbt. Die Fühler sind kräftig.

Der Schaft ist leicht gebogen; das zweite Geißelglied ist deutlich etwas

länger als das folgende.

Der Thorax ist ziemlich gedrungen gebaut. Er ist vorn breiter

als hinten. Seine Seiten konvergieren nach hinten ziemlich geradlinig,

u. z. yon den etwas vorspringenden Hinterwinkeln des Pronotums
an. Vor den Propodealstigmen findet sich eine kleine, aber ziemlich

deutliche Einbuchtung. Die Propodealregion ist nicht erweitert. Ein

Scutellarschüppchen fehlt. Kopf und Thorax erscheinen durch eine
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gleicliniäßige, kräftige Runzelpunktienmg fast matt. , Die Pleuren

sind konkav, fast glatt und glänzend. Der hintere Absturz des Pro-

podeums ist nicht besonders steil. Die Beine sind kräftig gebaut. Der
Scharrkamm der Vorderbeine besteht aus ziemlich schwachen Borsten.

Mittel- und Hintertibien sind außen bewehrt.

Das Abdomen hat im großen und ganzen die Gestalt wie in der

Gattung Trogaspidia, doch ist das erste Segment gegen das zweite

schwach glockig abgesetzt. Der Kiel des ersten Sternits springt deut-

lich vor. Die übrigen Sternite sind unbewehrfc. Das letzte Tergit

besitzt ein Pygidialfeld, das seitlich gerandet und am Apikairand nur
schwach vorgezogen ist. Es ist mehr oder weniger geglättet, auch kann
eine Streifung auftreten, die sich weiter nach hinten erstreckt.

Kopf und Thorax sind tief schwarz. Fühlerschaft.. Geißelwurzel

und Beine sind mehr oder weniger ausgedehnt gelbbraun gefärbt,

desgl. die Analsegmente des Abdomens. Die Zeichnung besteht aus

intensiv goldigen Haaren, die an der Basis des zweiten Tergits zwei

ovale, nebeneinander stehende Flecken bilden. Die hinteren Tergite

tragen durchgehende, goldene Binden. Auch der Apikairand des zweiten

Tergits kann goldig gebändert oder gewimpert sein.

Weibchen,

1. Pygidialfeld ohne Längsstreifung ochraceipes.

Pygidialfeld mit deutlicher Längsstreifung antonqilana.

ocliraceipes n. sp.

Ein weibliches Individuum, das der antsianaca nahe stehen dürfte,

liegt mir vor von Madagaskar [M. W.].

Diese sehr auffällige Art ist recht prächtig gefärbt. Kopf und
Thorax sind tief schwarz und fast ohne jeden Glanz. Das erste und
zweite Abdominalsegment sind schwarz, die folgenden, wie auch die

Beine, der Fühlerschaft und die Geisselwurzel gelbbraun. Auf dem
zweiten Tergit finden sich zwei grosse, sehr stark glänzende, goldhaarige

Flecken, die von der Basis an sich etwa über drei Viertel der Segment-
länge erstrecken. Die einander zugekehrten Innenränder dieser Flecken
sind fast parallel. Der Hinterrand des gleichen Tergits ist sehr schmal
goldig behaart, und mit ihm verschmilzt ein kleiner, kurzer, schmaler

Längsfleck. Auf den folgenden Tergiten tritt eine dichte, goldige Be-

haarung auf, die das Pygidialfeld freilässt. Von morphologischen Merk-

malen mag erwähnt werden, dass der Kopf hinter den Augen kurz

verlängert ist. Der Vorderrand des Thorax ist gerade. Seitlich ist er

auf die dem Pronotum entsprechende Länge hin erweitert. Dahinter

sind die Seiten fast gerade, kaum durch irgend Avelche Vorsprünge
uneben und konvergieren schwach nach hinten. Seitlich von den
grossen Flecken des zweiten Tergits sind spärliche goldene Haare vor-

handen, die evt. eine Verbindung mit dem Seitenrand des Tergits

herstellen können. Der Apikalfleck des zweiten Tergits ist viel schmaler

als der entsprechende Fleck bei der antsianaca, und auch die Thorax-
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gestalt ist vor allem wesentlicli verscliieden (Taf. IL Fig. 137; Taf. V,

Fig. 132).

Länge: 10,5 mm.

autougilana n. sp.

Das einzige vorliegende Stück stammt von Madagaskar. Baie
d'Antongil (Mocquerys, 1898) [M. P.].

In Färbung und Zeichnung erinnert diese Art an die Formen
der antemwftca- Gruppe, unterscheidet sich aber prinzipiell von jenen
dadurch, daß das Pygidialfeld gestreift ist. Schwarz; Fühlerschaft.

Beine und hintere Abdominalsegmente gelbbraun. Kopf und Thorax
sind schwarzbraun behaart. Die hintere Fläche des Mittelsegments
ist etwas blasser behaart. Auf dem Abdomen befindet sich am Apikal-

rand des ersten Tergits eine godige Behaarung; eine ebensolche bildet

auf der Basalhälfte des zweiten Tergits zwei wenig scharf begrenzte
Flecken und am Spitzenrand des gleichen Tergits eine in der Mitte
dreieckig vorgezogene Binde. Auch auf dem dritten und den folgenden

Tergiten erscheinen die Binden in der Mitte ein wenig vorgezogen.

Die Seiten des Thorax sind ziemlich parallelseitig, konvergieren nur
schwach nach hinten und sind seithch leicht gewellt. Der Ventralkiel

des ersten Sternits ist in zwei stumpfe, kräftige Lappen vorgezogen.

(Taf. II, Fig. 138).

Länge: 7,5 mm.

Atireotilla u. g.

Genotypus: madegassa Sauss.

Weibchen: Diese Gattung erinnert durch die schlanke Thorax-
gestalt etwas an die Gattung Dolichomvlilla, ist aber doch gut von
jener verschieden. Bisher ist nur eine einzige sehr grosse Art bekannt
geworden.

Der Kopf ist etwas schmaler als der Thorax. Hinter den Augen
konvergieren seine Seiten gerundet und lassen die Hinterwinkel ab-

gerundet erscheinen. Die Stirn ist einfach gewölbt. Die Fühlergruben
sind oben bogenförmig gerandet. Die Länge der Wangen ist etwa
gleich dem Abstand der Augen von den Hinterwinkeln des Kopfes.

Der Clypeus ist längs der Mitte erhaben und vorn schwach gehöckert.

Die Mandibeln sind einfach gebogen und tragen vor der Spitze am
oberen Innenrande ein kleines Zähnchen. Die Augen sind gross, oval.

Der Fühlerschaft ist leicht gebogen. Das zweite Geisseiglied ist deutlich

länger als das dritte; dieses ist kürzer als das vierte," das seinerseits

aber nicht die Länge des zweiten erreicht.

Der Thorax ist schlank gebaut und nach hinten etwas verschmälert.

In der Pronotalregion ist er seitlich etwas höckerartig erweitert. Gegen
die Propodealstigmen konvergieren die Thoraxseiten sehr deutlich.

Hinter ihnen sind die Seiten der Propodealregion leicht gerundet,

aber lassen den Thorax daselbst noch deutlich schmaler als in der

Pronotalregion erscheinen. Der hintere Absturz ist ziemlich schräg.
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Bin Scutellarscliüppclien fehlt. Auch ist eine Segmentierung auf der

Dorsalfläche nicht angedeutet. Die Pleuren sind deutlich segmentiert.

Die Propleuren treten stark vor und sind kielig gerandet. Im übrigen

erscheinen die Thoraxseiten konkav. Die Beine sind kräftig gebaut.

Der Scharrkamm der Vorderbeine ist verhältnismässig schwach.

Mittel- und Hintertibien sind aussen bedornt.

Das Abdomen ist von schlanker Gestalt. Das erste Segment ist

klein mit nach vorn stark konvergierenden Seiten. Gegen das zweite

erscheint es nicht abgesetzt. Die Tomentfurchen des zweiten Tergits

sind stark ausgeprägt. Das letzte Tergit besitzt ein seitlich gut be-

grenztes Pygidialfeld, das längsrunzlig skulptiei"t, vor der Spitze aber

feinkörnig ist. Der Kiel des ersten Sternits ist meist stumpf vor-

gezogen.

Kopf und Thorax hellrot, der übrige Körper schwarz. Die intensiv

goldige Zeichnung besteht aus einem grossen, ovalen Flecken jeder-

seits an der Basis des zweiten Tergits, sowie einem kleineren, rund-

lichen bis ovalen Fleck vor dem Apikairand. Die hinteren Tergite

sind mehr oder weniger ausgedehnt, dicht goldig behaart.

madecassa Saussure in Mt. Schweiz, ent. Ges., 1891, p. 258; in

Grandidier, Hist. nat. Madagaskar, p. 283, tab. 7, fig. 283.

Sechs Weibchen liegen vor von Madagaskar [M. B.; Typus]; De
Miandrizo ä Betafo (Matthiaz, 1912) [M. P.]; Süd Central Mada-

gaskar (Hildebrandt) [M. B.]; Madagaskar, Kegion de Sud Est,

Vallee du Fanjahira Isaka. 12. Ol (Alluaud) [M. P.]; Keg. de Saka-

rami (M. de Rothschild, 05) [M. P.]; Nossibe [Coli. Schulth.].

Diese Art hat, oberflächlich betrachtet, eine gewisse ÄhnUchkeit

mit der dispilota Sich. Rad., gehört aber in eine ganz andere Gruppe.

Kopf und Thorax sind rostrot, Fühler und Beine schwarz. Kopf und Tho-

rax sind schwarz behaart. Auf dem zweiten Tergit findet sich j ederseits

ein grosser, goldiger Fleck. Am Apikairand des gleichen Tergits steht

ein kleinerer, goldiger Fleck, der für gewöhnlich rundlich, bei den beiden

von Alluaud und Hildebrandt gesammelten Stücken mehr länglich

ist. Ausserhalb dieser Zeichnung ist das erste und zweite Tergit tief

schwarz behaart. Das dritte Tergit ist ganz golden, das vierte nur

seitlich, im übrigen schwarzbraun, das fünfte ganz schwarzbraun

behaart. Am letzten tritt seitlich wieder goldige Behaarung auf.

Etwas abweichend sind die beiden Stücke von den beiden letzt-

genannten Fundorten gefärbt, insofern nämlich, als auch das vierte

und fünfte Tergit in ihrer ganzen Ausdehnung rotgolden behaart sind.

Dies Tier dürfte jedenfalls der Vertreter einer neuen Subspezies sein,

die ich zu Ehren ihres Entdeckers Rothschild als subsp. hebraea
bezeichne (Taf. IL Fig. 131 u. 132).

Sehr charakteristisch ist für diese Art die Gestalt des Thorax,

der vorn deutlich verbreitert ist. Dahinter konvergieren die Seiten bis

zur basalen Einschnürung des morphologisch dem Mittelsegment

entsprechenden Teils. Die Abbildung ist in dieser Hinsicht ungenau.

•J. Heft
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Von sonstigen Skulpturmerkmalen mag erwähnt werden, daß da?
rötliche Pygidialfeld deutlich gestreift ist, daß aber die Streifung
vor der Spitze des Feldes erlischt.

Länge: 14—16 mm (nach Sanssure 17 mm.)

Dolichomutilla.

Ashmead in J. N. York See, 1899, p. 55.

Andre in Z. Hym. Dipt., 1901, p. 338.

Genotypus: guinecnsis F.

Weibchen: Mittelgroße bis sehr große Arten von schlanker Gestalt.

Der Kopf ist etwas schmaler oder so breit wie der Thorax, von
vorn gesehen meist beträchtlich länger als breit, selten ebenso breit

wie lang. Er ist grob grubig bis runzlig punktiert. Hinter den Augen
ist der Scheitel mit mehr oder weniger konvergierenden Seiten be-

trächtlich verlängert. Die Hinterwinkel sind vollkommen verrundet.

Die Occipitalregion ist sehr schräg nach vorn und unten umgeschlagen.
Die Stirn ist flach gewölbt. Über den Fühlerwurzeln ist die Stirn

nicht höckerig erweitert. Die Fühlergruben sind tief, ihre obere Randung
ist meist deutlich, die Seitenrandung nur undeutlich gekielt. Die
Wangen sind deutlich verlängert. Unterhalb der Fühlereinlenkung
ist die Stirn längshöckerig erhaben. Der Clypeus ist kurz und quer.

Die Mandibeln sind einfach gebaut, untersei ts nicht oder höchstens
gegen die Basis hin etwas winklig erweitert, einfach zugespitzt oder
mit einem kleinen Zähnohen vor der Spitze und gefurcht. Die Augen
sind groß, oval, innen nicht ausgerandet. deutlich facettiert, etwas
auf die Vorderfläche der Stirn gerückt. Ocellen fehlen. Die Fühler
sind kräftig gebaut. Der Schaft ist stark gebogen. Das zweite Ghed
der gegen die Sj)itze hin stark verjüngten Fühlergeißel ist beträchtlich

länger als das folgende.

Der Thorax ist sehr schlank gebaut, meist vorn und hinten an-

nähernd gleichbreit oder vorn ein wenig breiter, selten nach hinten

etwas erweitert. Der Thoraxrücken ist flach grubig skulptiert. Die
einzelnen Gruben sind an der Wurzel der in ihnen entspringenden,

großen Borste genabelt, was übrigens auch auf dem Kof>f der Fall ist.

Die Segmentierung ist bei den einzelnen Arten verschieden stark aus-

geprägt meist aber nur sehr undeutlich, gelegentlich aber durch die

Behaarungsanordnung deutlich hervortretend. Das Collare zeichnet

sich durch eine kräftige Querkielung aus. Die oberen Seitenränder

der Pronotalregion konvergieren deutlich nach vorn. Die Vorder-

winkel sind nicht scharf. In der Meso-Metanotalregion sind die Seiten-

ränder konkav gebuchtet. Die Propodealstigmen treten mehr oder

weniger stark höckerartig vor. Die Hinterwinkel sind vollkommen
verrundet. Die Skulptur des Propodeums ist kaum von der des übrigen
Thoraxrückens verschieden. Häufig wird es von einem feinen Längs-
kiel durchzogen. Die Segmentierung der Pleuren ist deutlich. Die
Mesopleuren verschmälern sich nach oben ziemlich stark und nehmen
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nur einen kleinen Teil der Konkavität der oberen Thoraxseifcen ein.

Sie sind grob skulptieit. Vor den MitteJhüften findet sich häufig ein

Zähnchen. Die Metapleuren sind glatt und glänzend und nehmen
mit ihrem oberen Rande den grösseren Teil der Thoraxkonka.vität ein.

Die scharfe Kielung der Metapleuren bewirk: mitunter das Vortreten

eines kleinen Zähnchens zwischen Mittel- und Hinterhüiten. Die
Grenze der Propodealregion gegen die Metapleuren ist scharf. Das
Propodeum ist nach hinten etwas über die Hinterhüften verlängert.

Die Beine sind kräftig gebaut. Ein Scharrkamm ist an den Vorder-

tarsen nicht oder nur sehr schwach entwdekelt. Mittel- und Hinter-

tibien tragen an ihren Außenseiten einzelne leicht abbrechende Dornen,
Die Apikaisporne sind leicht gesägt bis glattrandig.

Dß.s Abdomen ist von ovaler Gestalt. Seine größte Breite liegt

vor oder in der Mitte des zweiten Segments. Das erste Segment ist

klein, glockenförmig und geht leicht abgesetzt in das zweite über.

Unterseits trägt es einen Kiel, der mehr oder weniger, individuell stark

variierend, gezähnt ist oder leicht ausgerandet erscheint. Die Toment-
furche des zweiten Tergits ist deutlich. Das zweite Sternit ist mit
einem mehr oder weniger kräftigen, hinten häufig zahnartig vortretenden

Längskiel ausgestattet. Das letzte Stemit ist einfach zugespitzt /"c

ohne Pygidialfeld. Das sechste Sternit trägt jederseits zwei hinter-

einander gelegene, kleine Höckerchen, von denen jedoch das hintere

häufig undeutlich ist.

Die Tiere sind schwarz, häufig mit rotem Thorax. Auf dem zweiten

Tergit finden sich stets zwei nebeneinander stehende weiße Haarflecke.

Das dritte Tergit trägt eine Binde, die meist in der Mitte unterbrochen
ist und seitUch abgekürzt sein kann. Selten treten auf dem vierten

Segment helle Flecken auf.

Männchen: Die Männchen sind in Gestalt, Färbung und Skulptur
den Weibchen ähnlich.

Der Kopf ist ähnlich gebaut, doch sind Scheitel und Wangen
weniger verlängert. Er ist etwas schmaler als der Thorax. Der Clypeus
ist etwas vorgezogen und an der Spitze mehr oder weniger tief aus-

gerandet, sodaß daselbst zwei Zähne vortreten können. Die Augen
sind an ihren Innenseiten tief ausgerandet, die Ocellen klein, aber

deutlich. An den Fühlern ist das zweite Geisseiglied nicht länger als

das dritte.

Das Pronotum ist mit konvergierenden Seiten nach vorn stark

verlängert; am Hinterrand ist es sehr stark und tief ausgeschnitten.

Das Mesoscutum besitzt nur undeutliche, nach vorn abgekürzte Pa-

rapsidenfurchen. Die Hinterwinkel des Mesoscutums sind nicht auf-

gebogen. Die Tegulae sind sehr groß, hinten deutlich aufgebogen.

Das Mesoscutellum ist hinter der quergrubig eingedrückten Basis

stark und spitz konisch erhaben. Das Propodeum ist weitmaschiger

und flacher skulptiert. als der übrige Thorax. An seiner Basis trägt

es ein gestrecktes Längsfeld, das nach hinten in einen feinen Kiel aus-

gezogen i.st. Die Hinterwinkel sind vollkommen abgeschrägt. Nach
hinten fällt das Propodeum schräg, nicht steil ab. Die Beine sind

2 lieft
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ähnlich gebaut wie bei den Weibchen. Dornen an den Außenkanten
der Mittel- und Hintertibien fehlen. Die Flügel sind durch ihre Färbung
sehr charakteristisch. An Basis und »Spitze sind nämlich die Vorder-

llügel in weiter Ausdehnung hyalin, während die übrige Fläche tief

schwarzbraun, abgesehen von einem aufgehellten, kleinen Fleck in der

ersten Cubitalzelle und einigen anderen, weniger deutlichen Auf-

hellungen, gefärbt ist. Die Hinterflügel sind gleichmäßig gebräunt.

Die Aderung der Flügel ist normal. Drei Oubital- und zwei Discoidal-

zellen sind vorhanden.

Das Abdomen erinnert in Gestalt und Skulpturverhältnissen an
das des Weibchens. Abweichend gebaut ist das letzte Segment. Das
siebente Tergit ist in eine Spitze ausgezogen, mitunter der Länge
nach gekielt, seitlich häufig gezähnt. Das achte Sternit ist bewehrt

mit zwei nebeneinander stehenden Höckern oder einer quergestellten

Lamelle.

Die Zeichnung ist ähnlich wie bei den Weibchen, doch können die

Flecken des zweiten Tergits fehlen.

Weibehen.

1. Viertes Abdominalsegment ohne Flecken 2.

Viertes Abdominalsegment mit Flecken maculmis.

2. Thorax schlank; seine Seiten mehr oder weniger konkav 3,

Thorax gedrungen gebaut; kleinere Formen 14.

3. Thorax ganz schwarz 4.

Thorax mehr oder weniger rot 9.

4. Scutellarfleck vorhanden f).

Scutellarfleck fehlt - 6-

5. Pronotum mit Binde jyrimigenia.

Pronotum ohne Binde scutellifera.

6. Flecken des zweiten Tergits quer andrei.

Flecken des zweiten Tergits rund 7.

7. Binde des dritten Segments seitlich nicht abgekürzt 8.

Binde des dritten Segments seitlich abgekürzt heterodonta.

8. Binde des dritten Segments in der Mitte weit unterbrochen nigra.

Binde des dritten Segments in der Mitte schwach unterbrochen

/. fasciata.

0. Erstes Tergit mit schwacher, heller Apikaifranse giiineensis.

Erstes Tergit ohne helle Apikaibehaarung 10.

10. Binde des dritten Tergits seitlich abgekürzt hihonotoetisis.

Binde des dritten Tergits seitlich nicht abgekürzt 11.

11. Thorax düster rot 12.

Thorax hell rostrot 13.

12. Grundbehaarung schwarz sijcorax.

Grundbehaarung goldig hellbraun /. aurafa.

13. Ventralkiel des ersten Segments mit unregelmäßigen Zähnen
carsani.
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Ventralkiel des ersten Segments als einfache Lamelle vorspringend

livingstonis (vgl. themis).

14. Binde des dritten Tergits unterbrochen 15.

Binde des dritten Tergits nicht unterbrochen methneri.

15. Thorax ganz schwarz nkjrothoraeica.

Thorax mehr oder weniger rot 16.

10. Pleuren schwarz media.

Pleuren rot minor.

Männchen.

1. Letztes Tergit nach hinten dreieckig bis spitz vorgezogen, mit

einem kräftigen Längskiel daselbst und jederseits davon nieder-

gedrückt 2.

Letztes Tergit mit einfach verrundetem Hinterrande, der drei auf

einer geraden Linie stehende Zähne tragen kann; ein Längskiel ist

nicht oder viel schwächer entwickelt 6.

2. Zweites Tergit mit zwei hellen, runden, weißen Haarflecken 3.

Zweites Tergit höchstens mit heller Apikaifranse 5.

3. Thorax rot 4.

Thorax schwarz heterodonta.

4. Apikaifranse des ersten Tergits sehr deutlich guineensis.

Apikaifranse des ersten Tergits reduziert oder fehlend sycorax.

5. Thorax schwarz triangulrpijga (s. a. conigera).

Thorax hellrot carsoni.

G. Zweites Tergit mit zwei hellen, runden Haarflecken; die unter-

brochene Binde des dritten Tergits j ederseits stark abgekürzt 7.

Zweites Tergit höchstens mit heller Apikaifranse 8.

7. Thorax schwarz fallaciosa.

Thorax rot kibonotoensis.

8. Thorax schwarz rotundipyga (s. a. conigera).

Thorax rot 9.

9. Apikairand des letzten Tergits mit drei in einer geraden Linie

stehenden Zähnen simillima.

Apikairand des letzten Tergits einfach hequaerti.

^sciitellifera Andre in Ann. Soc. ent. France, 1894, p. 672; Andre

in Ann. Mus. Genova 1904. p. 223; Zavattari in Ann. Mus. Napoli

1910, p. 61.

Diese leicht kenntliche Art ist durch 20 Exemplare, darunter die

Typen, vertreten u. z. von folgenden Fundorten: Sierra Leone

(Mocquerys) [M. Brüssel]; Kamerun (Schäfer) [M. B.]; Kamerun.
Attogondama, 19. 5.—22. 6. 13 (Escherich) [M. B.]; Gabon, 1893

[M.W.]; Chinchoxo (Falkenstein) [M. B.]; Congo [M. G.]; Bas-

Ögooue. entre Lambarene et mer. 1901 (Hang) [M. P.]; Congo Francese

Lambarene. 11.—12. 02 (Fea) [M. G.]; Ogooue. Lambarene. 1913

(Ellenberger) [M. B.]; Chiloango (Tschoffen) [M.Brüssel]; Franz.

Congo. Mayumba (Hesselbarth) [M. B.]; West-Afrika. Uelleburg.

6.—8. 08 (Teßmann) [M. B.]; Boyengue, Kiv. Ikelemba (Moreels)

[M. Brüssel]; Lado (Hanolet) [M. Brüssel]; Katanga (Lemaire)
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(Congo M.]; Kasai,. Lukenge (Font ein as) [Congo M.]; Kasai. Kondue
(Leonhard) [Congo M.]; Damba, L. Victoria, Uganda (Carpenter)
[Br. M.]; ein Exemplar ohne nähere Angabe [Coli. Schulth.].

Diese Form ist einfarbig schwarz; auf dem Thorax befindet sich

in der Scutellarregion ein aus hellen Haaren gebildeter Fleck, der die

J^age und Größe des ursprünglich vorhanden gewesenen Scutellums

wiedergibt. Bei gut erhaltenen Stücken findet sich noch jederseits

auf dem Mittelsegment ein heller Haarfleck. Am Apikairand des

ersten Abdominaltergits tritt häufig eine schmale, blaßhaarige End-
franse auf desgl. am zweiten, auf der Scheibe des zweiten Tergits

stehen zwei große, meist etwas c|uergestellte, gleichfarbige Flecken.

Das dritte Tergit ist in seiner ganzen Ausdehnung so behaart. An
den hinteren Segmenten findet sich nur eine zerstreute, helle Behaarung.
Als Unterschied gegenüber manchen ähnlichen {/uineensis-Ha.8sen

kommt in Betracht, daß das erste Segment gegen das zweite deutlich

abgesetzt ist und nicht direkt in dieses übergeht. Der Ventralkiel des

ersten Segments ist bei den einzelnen Individuen sehr verschieden

bezahnt (Taf. II, Fig. 103).

Länge: 11—18 mm.

'^f. priinigenia n. f.

Drei Exemplare liegen vor von Span. Guinea, Nkolentangan,
11.07—5.08 (Teßmann) [M. B.]: S. Kamerun. Molandje, 1912

(Funck) [Coli. Brauns]; Ukaika, J2. 10 (Grauer) [M.W.].

Der Nominatform sehr ähnlich, zeichnet sich diese Form dadurch
aus, daß außer dem Scutellarfleck auf dem Thorax eine gut aus-

gebildete Prothorakalbinde vorhanden ist, wodurch das Pronotum
scharf abgesetzt erscheint. Die Apikaifranse des zweiten Tergits ist

in der Mitte meist dreiecikg verbreitert.

Länge: 16—18,5 mm.
Als Typus bezeichne ich das Stück aus Nkolentangan.

andrei Zavattari in Ann. Mus. Napoh, 1910, Nr. 9, p. 5.

Diese Art ist mir bisher nicht bekannt geworden.

„Dolichomutillae scutelliferae Andre persimilis. Nigra, abdominis

segmento secundo maculis duabus ovalibus in disco transverse positis.

segmento tertio fascia lata medio et solum posterius interrupta pu-

bescentiae flavo-sericeae ornatis. Corpus totum crasse punctato-

strigatum, carina ventrali segmenti primi ampla, margine solum

laevissime arcuato et non emarginato ut in Dolichomutilla scutellifera

Andre. Long. 16 mm."

Die Unterschiede gegenüber der scutellifera Andre sind folgende:

Der Scutellarfleck fehlt; die Binde auf dem dritten Tergit ist hinten

unterbrochen; der Kopf ist hinter den Augen verhältnismäßig stärker

verlängert, auch der Thorax ist gestreckter und gewölbter. Das zweite

Abdorainaltergit ist nicht ganz so stark gewölbt, das erste Verhältnis-




